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Bekanntmachung, a 
betreffend die 18. Verlooſung von Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Prioritäts⸗Actien Ser. I. und II. 
Bei der am 20. April d. J. öffentlich bewirkten Verlooſung von 
Prioritäts⸗Actien der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ſind diejenigen 
273 Stück Ser. I. a 100 Thlr., 
und 214 „ „ Ma 62% „ 
gezogen, deren Nummern durch unſere in Nr. 193 dieſes Blattes ver⸗ 
Öffentlichte Bekanntmachung vom 20. April d. J. mitgetheilt und den 
Beſitzern gekündigt worden find. 

Wir wiederholen hiermit, daß der Capitalbetrag gegen Quittung 
und Rückgabe der Actien nebſt den dazu gehörigen, nicht mehr zahlbaren 
Zinscoupons Ser. IV. Nr. 2 bis 8 und Talons vom 1. Juli d. J. 
ab in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden bei der . der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn hierſelbſt zu erheben iſt. 

Die in Rede ſtehenden Actien werden auch bei den Stations- 
kaſſen zu Breslau, Frankfurt a. O. und Liegnitz eingelöſt; es 
wird jedoch die Zeit, während welcher die Einlöſung bei dieſen Kaſſen 
bewirkt werden kann, von der Königlichen Direction der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiihen Eiſenbahn noch näher beſtimmt werden. 

Der Betrag der etwa fehlenden Zinscoupons wird vom Capital gekürzt. 

Vom 1. Juli d. 3. ab hört die Verzinſung obiger Prio- 
ritäts⸗Actien auf. 

Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten und noch rückſtän⸗ 
digen, auf der Anlage der vorgedachten Bekanntmachung verzeichneten 
Actien wiederholt und mit dem Bemerken aufgerufen, daß die Verzinſung 
derſelben bereits mit dem 1. Juli des Jahres ihrer Verlooſung aufgehört hat. 

Berlin, den 6. Mai 1867. 

Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 
von Wedell. Gamet. Loewe. Meinecke. 


Proceß n 


(Schluß.) 7 

Der zweite Theil der Vertheidigungsrede Kirchmann's behandelt die 
in der „Breslauer Zeitung“ erſchienenen Artikel „Aus dem Abgeordneten⸗ 
Hause“. Redner theilt zunächſt den hiſtoriſchen Gang des gerichtlichen 
Vorverfahrens mit. Der General ⸗ Staatsanwalt brachte anfangs eine 
Reihe von Artikeln zur Denunciation, die nicht von Kirchmann her⸗ 
rührten. Als darauf von Zeugen, namentlich von dem leitenden Ne: 
dacteur dieſes Blattes, bekundet war, daß Kirchmann nicht der Ver⸗ 
faſſer ſei, trug der General-Staatdanwalt auf eidlich: Vernehmung der 
Zeugen an, was der Gerichtshof ablehnte. Dann erſt ging der Ge⸗ 
neral⸗Staatsanwalt auf ältere, von Kirchmann herrührende Artikel zu: 
rück und ſuchte durch deren Hereinziehung die Sache in weiteren Gang 
zu bringen. Auch hier ſcheint vom Gerichtshofe nichts zur Verfolgung 
der Artikel geſchehen zu fein, vielmehr wurde das Informationsverfah⸗ 
ren und die Zeugenvernehmung erſt dann wieder aufgenommen, als der 
Vortrag im Arbeiterverein gehalten war und ein entfelltes Referat über 
deſſen Inhalt in feindlichen Zeitungen dem Staatsanwalte den Anlaß 
gegeben hatte, auch dieſen Vortrag, der damals noch nicht gedruckt 
vorlag, zur Verfolgung zu ſtellen. „Erſt dann beſchloß der Gerichtshof 
die Vernehmung der darüber benannten Zeugen, und erſt da ſcheinen 
auch die Zeitungs⸗Artikel mit in die Verfolgung aufgenommen worden 
zu fein, ſo daß man wohl annehmen kann, daß ſie für ſich allein zur 
Einleitung einer Disciplinarunterſuchung von dem hohen Gerichtöhofe 
nicht für geeignet befunden worden ſind. Nachdem meine Rede ſpaͤter 
gedruckt vorlag, ſcheint man nur deshalb an der Unterſuchung feſtgehal⸗ 
ten zu haben, weil fie einmal eingeleitet war und weil immer noch die 
Frage blieb, ob die Rede mündlich nicht anders gelautet habe als die 
gedruckte: ein Zweifel, der indeß durch die ſpäteren Zeugenausſagen 
völlig widerlegt wurde. Hiernach dürfte ſchon der hiſtorſſche Gang der 
Unterſuchung ergeben, daß ein hoher Gerichtshof die hier als zweiten 
Punkt zur Anklage geſtellten Artikel für ſich allein nicht für geeignet 
zur Verfolgung gehalten hat.“ 

Kirchmann wies darauf nach, daß die von ihm herrührenden, aus 
früheren Jahren ſtammenden Artikel lediglich Berichte an ſeine Wähler 
ſeien. Die Nothwendigkeit ſolcher Berichte erörterte er mit folgenden 
Worten: „Das Mandat, welches der Abgeordnete erhält, iſt ein dauern⸗ 
des, während die Lage und die Verhältniſſe, ſowie die zu entſcheidenden 
Fragen vielfach wechſeln. Die Handlungsweiſe des Abgeordneten kann 
deshalb von ihm nicht im Voraus bei Empfang des Mandats erſcho⸗ 
pfend angegeben werden; er bedarf eines Mittels, ſich auch im Laufe 
der Zeit mit feinen Wählern in Verbindung zu ſetzen und feine Thätig⸗ 
keit auf dem Landtage vor feinen Wählern zu rechtfertigen. Die 
Tribüne des Abgeordnetenhauſes iſt dazu unzureichend; nur eine geringe 
Zahl iſt im Stande, da zu Worte zu kommen; bei den meiſten Fragen 
iſt es den meiſten Abgeordneten unmöglich, auf dieſem Wege ihre Hand: 
lungsweiſe zu rechtfertigen. Es muß ihnen deshalb noch ein anderes 
Mittel bleiben, mit ihren Wählern zu verkehren, und dazu gehört unter 
Anderen auch die Berichterſtattung in öffentlichen Blättern des Wahl: 
kreiſes. Von dieſem Mittel wird auch in allen conſtitutionellen Ländern 
voller Gebrauch gemacht, und ſoviel mir bekannt, iſt es auch in Preu⸗ 
ßen noch keinem Beamten, als Abgeordneten, verſchränk: worden, ſofern 
er nur gegen die allgemeinen Strafgeſetze nicht verſtößt. Offenbar kann 
in Bezug auf ein ſolches Recht auch der Beamte nicht beſchränkt wer⸗ 
den, denn es gebört zu den weſentlichen Rechten jedes Abgeordneten, 
ohne welches eine ſachgemäße und gründliche Erfüllung ſeines Auftrages 
nicht möglich iſt.“ f ’ 

Kirchmann ging danach auf die Beſchuldigung ein, daß die Artikel 
„in entſchieden regierungsfeindlichem und agitatoriſchem Sinne“ geſchrie⸗ 
ben ſeien. Die Artikel beſchäftigen ſich zumelſt mit der ſchleswig⸗hol⸗ 


ſteiniſchen Frage, welche in ihnen in der ſpäter von der Regierung ein: | 


geſchlagenen Richtung behandelt iſt. Die Artikel ſind durchgehends von 
dem tiefſten Gefühl für die Größe Preußens und Einheit Deutſchlands er: 
fällt; alle extremen Maßregeln der Oppoſition werden darin bekämpft, 
und es wird die Anſicht wiederholt vertheidigt, daß es gegenüber 
großen Frage geboten ſei, den inneren Confliet zurückzu⸗ 
ſtellen und ſelöſt einen Miniſterwechſel nicht zu verlangen, 
um die Action nach außen nicht zu lähmen. So heißt es in einem 
* „Wenn irgend ein großer Moment, ſo iſt es der gegenwärtige, 
welcher gebietet, den inneren Streit zurüchuftellen, bis jener Kampf 
nit Dänemark) ausgefochten if, an den die Ehre und Größe Preußens 
id Deutschlands auf Jahrhunderte hinaus verknüpft iſt. .. . Aber nur 
n er ohne Zagen und mit Beiſetteſetzung unſeres inneren Conflicts 
pt wird, kann daraus für Deutſchland der Segen hervorgehen, den 
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er ſicher im Keime in ſich ſchließt.“ — Solcher Beläge für die Tendenz 
feiner Artikel führte Kitchmann zahlreiche an, legte dann dar, daß er 
durch ſeine Artikel nicht den Beamtengehorſam gegen den conſtitutionel⸗ 
len König verletzt haben könne, daß die vom Staatsanwalt entwickelte 
Auffaſſung der Beamtenpflichten in den abſolutiſtiſchen Staat gehöre 
und daß ein erſter Präfident eines preußiſchen Appellationsgerichtes, der 
Rundſchauer der „Kreuz⸗Zeitung“, gegen das Miniſterium der neuen 
Aera und — ſeit dem Beginne der Annexionspolitik — auch gegen das 
Miniſterium Bismarck eine zehnfach ſchärfere Oppofltion getrieben habe 
als überhaupt die Fortſchrittspartei und fpeciell die Artikel der „Bresl. 
Zeitung“. Das Obertribunal habe an den Rundſchauen niemals Anfloß 
genommen, mußte alſo die Oppoſition gegen Maßregeln der Regierung 
mit der Treue gegen den König und den anderen Beamtenpflihten ver: 
einbar halten. Wohl zu berückſichtigen ſei, daß der Rundſchauer ſeine 
Oppoſition in bedenklichen und gefährlichen Lagen des Staates (vor dem 
Öfterreichiichen Kriege) geübt habe; ſollten da die in der Zeit der Sicher⸗ 
beit des Staates veröffentlichten Artikel „Aus dem Abgeordnetenhauſe“ 
nicht ebenfalls auf Duldung Anſpruch haben? 

Die Vertheidigungsrede macht ferner darauf aufmerkſam, daß die 
Artikel vor drei Jahren erſchienen und längſt vom Publikum vergeſſen 
ſeien; daß die Regierung ſeit mehr als zwei Jahren den Verfaſſer ge⸗ 
gekannt habe, ohne die Artikel als ſtrafbar zu behandeln; daß die Praxis 
des Gerichtshofes ſich erſt nach Veröffentlichung des letzten Artikels ver⸗ 
ſchärft und jede öffentliche Oppofition der Beamten für unzuläſſig erklärt 
habe. „Wenn übrigens der Hr. General⸗Staatsanwalt“, heißt es wei: 
ter, „mit großer Emphaſe auszuführen geſucht hat, daß ich ſowohl durch 
die Rede im Arbeitervereine, wie durch die Artikel vom Jahre 1863 
die Achtung verloren habe, welche der Richter zu feiner Amtsführung 
beſitzen müſſe, fo kann ich darauf nur erwiedern, daß dafür nicht der 
mindeſte thatſächliche Beweis beigebracht iſt. Ich berufe mich dagegen 
auf das Zeugniß meiner Amtsgenoſſen in Ratibor, ob ihre Achtung 
gegen mich dadurch erſchüttert iſt. Ich wenigſtens habe keine Spur 
davon bemerken können. Hätte ich dieſe Achtung, wie der Hr. Staats⸗ 
Anwalt meint, verloren, ſo wäre ich wohl ſchwerlich im Juli 
v. J. mit % aller Stimmen, von Wählern aller Stände, 
in Breslau wieder zum Abgeordneten gewählt worden. 
Ebenſo zeigt meine fpätere Wahl zum Abtheilungsvor zenden im Ab: 
geordnetenhauſe, die Betrauung mit wichtigen Referaten in Commiſſionen 
und dergl. mehr, daß ich auch hier unmöglich der Achtung verlustig 
gegangen fein kann. ...“ 

Redner wies ſchließlich noch auf den Amneſtieerlaß vom 20. Sep: 
tember v. J. hin, der ſich auf alle durch die Preſſe begangenen Hand⸗ 
lungen beziehe, und endete mit dem Antrage auf völlige Freiſprechung. 

Das Urtheil iſt bekannt; wir bemerken nur noch, daß mit der Amts⸗ 
entſetzung der Verluſt der faſt ein Jahr lang einbehaltenen Gehaltshälfte, 
der Verluſt des Titels und die Tragung der Proceßkoſten verbunden iſt. 
Kirchmann hat in einem Schlußworte eine ſchlagende Widerlegung von 
jedem Satze der Motive gegeben, welche letztere erſt vor Kurzem dem 
Verurtheilten eingehändigt wurden. Ein Auszug aus der Widerlegung 
iſt ohne Gefährdung des Verſtändniſſes nicht moglich; wir verweiſen 
darüber den Leſer auf die Broſchüre. 


Breslau, 7. Mai. 


Die Conferenz iſt heute Nachmittag 3 Uhr in London eröffnet worden; 
dadurch ſind alle Gerüchte über Vertagung der Conferenz u. ſ. w. widerlegt. 
Als Curioſum erwähnen wir, daß die betreffende Depeſche über Eröffnung 
der Conferenz (ſ. am Schluſſe der Ztg.) bereits vor 3 Uhr in Breslau ein: 
getroffen war. Die Nachricht, daß England keine Garantie für die Neutrali⸗ 
tät Luxemburgs übernehme, ſcheint ernſter Begründung zu entbehren. Dage⸗ 
gen iſt man in den Regierungskreiſen in Paris der Anſicht, Frankreich müſſe 
ſeiner Principien wegen darauf „alten, daß die Neutralifation, ſobald fie eins 
mal von der Conferenz angenommen, durch ein Votum der Bevölkerung des 
Großherzogthums noch nachträglich ſanctionirt werde. Es giebt Leute, welche 
darin eine Falle erblicken, doch iſt hieran bei der noch immer prädominirenden 
Rouher'ſchen Friedensſtrömung kaum ernftli zu denken. Ueberhaupt find 
in Frankreich die Friedenshoffnungen ſtärker als je, trotzdem man nicht ab» 
rüſtet. Wenn man auch einige Reſerven nach Hauſe ſchickt, wie der „Moni⸗ 
teur“ hervorhebt, ſo zieht man deſto mehr Recruten ein. Die erwähnte „Mo⸗ 
niteur“-Note wurde am Tage, bevor fie erſchien, der preußiſchen Botſchaft 
unter der Hand mitgetheilt, welche ihren Inhalt nach Berlin telegraphirte; 
dürfe Nachricht traf gerade während des vom Könige präfisirten Miniſterraths 
in Berlin ein und ſoll die Ausſetzung gewiſſer oftenfibler Kriegstüſtungen 
bewirkt haben. Mehr läßt ſich nicht gut darüber ſagen. — Ueber die Situa⸗ 
tion im Allgemeinen erhalten wir folgende Correſpondenz: 

I Berlin, 6. Mai. Am Vorabend der Londoner Conferenz zeigt die 
öffentliche Meinung in Preußen nichts weniger als eine vertrauensſelige 
Stimmung. Man begreift nur allzu gut, daß in den Vermittelungsverſu⸗ 
chen der Diplomatie noch keines wegs eine Löfung der Luxemburger Frage, 
ſondern nur die Gelegenheit geboten iſt, die ſtreitenden Anſprüche und die 
Stellung der europäiſchen Mächte zu denſelben klar zu legen. Zu den 
Friedens unterhandlungen bildet ſchon der fortdauernde Kriegslärm in 
Frankreich ein ſehr unpaſſendes Accompagnement, und die verſöhnlichen 
Kundgebungen der Regierungsorgane trefien auf ungläubige Ohren, fo 
lange auf allen großen Straßenlinien nur Pferdegetrappel, ſowie das Rol⸗ 
len der Geſchütze und Munitionswagen zu hören iſt. Das Berliner Cabinet 
will im Angeſicht der Conferenz⸗Verhandlungen offenbar nicht gern zu Ge⸗ 
genmaßregeln greifen; aber mit Anfragen über die Bedeutung jener kriege: 
riſchen Vorbereitungen ift nicht viel zu erreichen. Die franzöſiſchen Staats: 
männer werden nicht verlegen fein, ihren Maßregeln irgend eine harmlose 
Deutung zu geben, die man halb und halb auf Treu und Glauben bin: 
nehmen muß, weil man außer Stande iſt, den Umfang der dortigen Vor⸗ 
lehrungen genau feſtzuſtellen. Die Hauptaufmerkſamkeit iſt darauf zu len⸗ 
ken, daß die Conferenz⸗ Verhandlungen ſchleunig zum entſcheidenden 
Abſchluſſe gebracht werden, damit Preußen bald wiſſe, was es feinem 
drohenden Nachbar gegenüber zu thun oder zu laſſen hat. Das Programm 
der Conferenz enthält, wie man weiß, noch keinerlei beſtimmte Stipulationen, 
ſondern iſt in allgemeinen Wendungen gefaßt, welche der Deutung und 
Ausführung einen weiten Spielraum laſſen. Sicher iſt nur, daß Preußen 
keineswegs das Beſatzungsrecht in Luxemburg von vornherein Preis giebt, 
ſondern daß, wie auch die Organe des Tuilerien⸗Cabinettes anerkannt haben, 
die Neutraliſation Luxemburgs als Grundlage der Unterhandlungen zu 
gelten hat. Wenn für dieſe Neutralifation genügende europäiſche Bürg⸗ 
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der franzöſiſchen Vergrößerungsgelüſte zu weben, dann kann Preußen fein 
im Dienſte Deutſchlands und Europas bisher feſtgehaltenes Beſatzungsrecht 
als überfläffig fallen laſſen. Wird dieſe Bedingung nicht erfüllt, fo behält 
der status quo ſeinen wohlbegründeten Anſpruch auf Fortdauer. Man hört 
noch immer behaupten, daß die engliſchen Staatsmänner Schwierigkeit 
machen, die Verpflichtungen einer Garantie für die Neutralität Luxemburgs 
zu übernehmen. Die Unentſchloſſenheit läßt ſich aus der Schwäche der 
Zory-Minifter dem Parlamente gegenüber erklären; doch geht aus zuver⸗ 
läſſigen Berichten hervor, daß in England ſowohl die öffentliche Meinung 
als die Sympathie der Königin für eine Intervention zu Gunſten des Frie⸗ 
dens ift und daß daher die leitenden Staatsmänner für die nach dieſer Rich⸗ 
tung hin zu bringenden Opfer allſeitige Unterſtützung finden würden. Des⸗ 
halb dürfte das Friedenswerk wohl ſchwerlich an dieſer Klippe ſcheitern. 
In unſerem Abgeordnetenhauſe hat heute die Debatte über Annahme 
oder Ablehnung der Reichsverfaſſung begonnen; die Spaltung, welche im 
Volke durch die ganze liberale Partei geht, tritt natürlich auch dort zu Tage; 
politiſche Freunde und Geſinnungsgenoſſen, welche ſeit dem Jahre 1848 in 
allen Fragen Hand in Hand gegangen ſind, ſtehen heute ſchroff einander 
gegenüber. Die Reſolution, welche die Fortſchrittspartei eingebcacht hat, iſt 
klar, verſtändig und gemeſſen gehalten; man kann mit mehreren Punkten ein⸗ 
verſtanden ſein, wie wir es auch in der That ſind, ohne zu demſelben Schluſſe 
zu gelangen. Eigenthümlich iſt der erſte Punkt, welcher bedauert, daß der 
Krone Preußen im Verhältniß zum Bundesrath nicht die ihr gebührende 
Macht eingeräumt iſt; wir denken, was die Machtſtellung betrifft, das kann 
man recht gut der Krone Preußen überlaſſen. Sonſt war uns intereſſant und 
überraſchend, aus der Reſolution zu erfahren, welche Menge von Rechten und 
Freiheiten aus der Verfaſſung vom Jahre 1850, aus derſelben Verfaſſung, 
gegen welche die Demokratie zur Zeit ein entſchiedenes Veto einlegte und acht 
Jahre hindurch aufrecht erhielt, den preußiſchen Staatsbürgern plötzlich zuge⸗ 
floſſen find; in der Praxis, beſonders in den Jahren 1850 —1858, und dann 
in der Zeit des Verfaſſungsconflicts von 1861—1866 haben wir herzlich wenig 
von dieſen Rechten und Freiheiten verſpürt. Was uns detrifft, ſo denken 
wir über den Wortlaut dieſer Verfaſſung noch gerade jo wie im Jahre 1850; 
von einer Begeiſterung für dieſelbe, wie ſie mehrere unſerer politiſchen Freunde 
plötzlich befallen hat, will ſich auch heute noch nichts bei uns regen, freilich 
evenfo wenig für die Reichs verfaſſung. Iſt die Verfaſſung vom Jahre 1850 
Etwas geworden, ſo iſt ſie es durch das preußiſche Volk und ſeine Vertreter 
geworden; dieſelbe Hoffnung hegen wir auch für die Reichsverfaſſung, und 
wir freuen uns, dieſe Hoffnung mit einem alten politiſchen Freunde, dem 
ſächſiſchen Mitgliede des Reichstages, Dr. Schaffrath, der gegen die Ver⸗ 
faſſung geſtimmt hat, theilen zu können. Nachdem derſelbe nämlich alle Sun ⸗ 
den der Reichsverfaſſung in feinem Rechenſchaftsberichte aufgezählt hat, ſchließt 
er mit den Worten: 5 


Aller Fehler dieſer Bundesverfaſſung u tet iſt es aber Ueber⸗ 
treibung, wenn man z. B. davon fp daß geradezu die abſolute 
Staatäform und eine Militärbictatur an * elle der conſtitu — 


Staatsform geſetzt ſei; oder daß fie, die Bundesdenfaſſung, nicht der wei⸗ 
tern und beit 


mehr iſt ſie dies auf dem in ihr —— chneten Wege, wenn es 
holder Verbeſſerung langer Zeit und großer Anſtrengungen bedür⸗ 
en wird. ee 

Zu dieſen „großen Anſtrengungen“ iſt aber das erfte Erforderniß die 
volle Einigung, bei welcher verſchiedene Auffaſſungen recht gut eine Stätte 
finden können, während Verketzerungen und Verdächtigungen des Charakters, 
wie fie aus gewiſſen Conventikeln in große politiſche Parteien ſich einzu« 
ſchleichen verſuchen, nur der Reaction dienen. — Was die geſtrige Debatte 
ſelbſt betrifft, ſo machen die Reden Waldeck's und Jung's, dieſer beiden 
ehemaligen Mitglieder der preußiſchen Nationalverſammlung, den friſcheſten 
Eindruck; die Debatte wird heute fortgeſetzt, doch hoffentlich bald geſchloſſen 
werden, da Neues in der That kaum noch beizubringen iſt. 

Aus Italien liegen nur einige auf die Ordnung der Finanzen bezügliche 
Nachrichten vor. Es iſt bekannt, daß Hr. Ferrara beſonders große Erſparun⸗ 
gen durch Einziehung des Handels-, Ackerbau⸗ und Unterrichts⸗Miniſteriums, 
Beſchränkung des Heerweſens ꝛc., zugleich aber auch Vermehrung der Grund⸗ 
ſteuer ꝛc. in Ausſicht genommen hat und daß er den Reſt des Deficits durch 
einen Geſetzentwurf über die Nutznießung des Kirchengutes zu decken beab⸗ 
ſichtigt. Intereſſant war die Verhandlung, welche am 4. d. im Parlament 
über die Ermäßigung der Abgaben vom beweglichen Eigenthum ſtattfand. 
Hr. Melchiore ſchlug nämlich vor, die Renten auf den Staat zu befteuern; 
indeß wurde der Antrag zurückgezogen, da Rattazzi erklärte, daß die Regie⸗ 
rung demſelben nicht zuſtimmen könne, 

Von den friedlichen Verſicherungen, welche jetzt in Frankreich in immer 
größerer Zahl abgegeben werden, theilen wir auch heute wieder einige mit. 
Nach denſelben ift allerdings nicht zu bezweifeln, daß die Stimmung im All⸗ 
gemeinen dem Kriege nicht günftig iſt. Intereſſant iſt, daß die Regierung, 
welche jüngſt einer Deputation der Schneidermeiſter erklärt hatte, ſich jeder 
Einmiſchung in ihren Conflict mit den Geſellen enthalten zu wollen, jetzt an⸗ 
deren Sinnes geworden zu fein ſcheint. Die Polizei hat nämlich fernere Ver⸗ 
ammlungen der Geſellen verboten. Das wahre Motiv dieſer Maß regel aber 
Ist nichts Anderes geweſen fein als die Kunde von der Abſicht der Gefellen, 
in einer ſolchen Verſammlung eine Demonſtration zu Gunſten des Friedens 
zu machen. x 

Die Befürchtungen, welche man in England hinſichtlich des auf geſtern 
anberaumt geweſenen M:etings im Hydepark gehegt hatte, haben ſich als voll ⸗ 
ſtändig grundlos erwieſen. Das Meeting hat ſtattgefunden, ohne daß die 
Öffentliche Ruhe auch nur im Mindeſten geftdrt worden wäre. — Bemerkens⸗ 
werth iſt, daß der Schluß der Verhandlungen gegen die angeklagten Fenier 


Burke und Patrik Doran vor der Specialcommiſſion in Dublin in dem Ver⸗ 


dict der Geſchworenen, das auf Schuldig lautete, und dem Urtheilsſpruche des 
Gerichtshofes einen tragiſchen Ausgang für die hoffnungsloſen und thöͤrichten 


Erhebungsverſuche dieſes Frühjahrs gebracht hat. Die Vollſtreckung des 


Todesurtheils iſt auf den 29. d. M. feſtgeſetzt worden, indeß iſt die allgemeine 
Anſicht, daß die Todesſtrafe bei dieſen Verurtheilten, wie bei den etwa noch 
zu verurtheilenden Feniern umgewandelt werden wird. — Was die Nachgier 
bigkeit der Regierung in der Reformfrage anlangt, ſo wurde dieſelbe nicht nur 
von der „Times“ erwartet, ſondern auch vom „Herald“, der die zweijährige 
Anſäßigkeit der Wähler (vergl. die Parlaments ⸗ Verhandlungen unter „Eon 
don“) als einen am Ende nicht ſehr weſentlichen Nebenpunkt preisgeben wollte. 
— Der Conferenz über die Luxemburger Frage ſehen die meiſten engliſchen 
Blätter mit zuverſichtlicher Friedenshoffnung entgegen. 

Die neulich durch den Telegraphen verbreitete Nachricht von einer Schild⸗ 
erhebung der progreſſiſtiſchen Partei in Spanien iſt bereits als eine irrthüm⸗ 
liche bezeichnet worden. Jetzt dementiren Regierungsdepeſchen aus Barcelona, 


ſchaſten erlangt werden können, d. h. wenn es der Diplomatie gelingt, aus Perpignan, Tarragona und Madrid die, wie es ſich ergeben hat, von Nar⸗ 
den wirren Fäden der Luxemburger Frage ein feites Band zur Feſſelung! vaez, der ſich bedroht glaubte, in die Welt geſchleuderte Nachricht. Der Mar 
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daß es füglih ein Aufſtampfen genannt werden konnte. 
um in Deiner Sprache, nach Deiner Anſchauungsweiſe zu reden: haſt 


ſchall hatte einen Moment lang gefürchtet, gegen den jetzt abgetretenen Senats⸗ 
Präsidenten, der gegen ihn gewirkt hatte, zu unterliegen. Miraflores ſetzte in 


einer Privat⸗Audienz bei der Königin dieſer auseinander, daß es unmoglich 


ſei, in der Art in Spanien fortzuwirthſchaften, als dies von Narvaez und 
feinen Freunden geſchehe. Iſabella aber nahm dieſe Anſicht ſehr übel auf 
und entließ den Senats⸗Präſidenten in fo wenig freundlicher Weiſe, daß der⸗ 
ſelbe, wie auch bereits gemeldet, ſofort ſeinen Abſchied nahm. 

Aus Amerika meldet man, daß Jefferſon Davis, der frühere Präſident 
der Südſtaaten, nun endlich am 13. d. Mts. vor Gericht geſtellt werden ſoll. 


Der Circuit Court von Virginjen hat nämlich die Habeas⸗Corpus⸗Acte ges 


währt, welche dazu erforderlich war. Aus Mexico wird Miramon's Tod 
gerüchtweiſe gemeldet. Wie dem „Moniteur“ aus Haiti unter dem 5. April 
mitgetheilt wird, hat die gemäßigte Partei in Port⸗au⸗Prince den General 
Paget beſtimmt, die Präſidentſchaft der Republik defnd anzunehmen. 


Deut ſchlan d. 

Berlin, 3. Maj. [Amtliches.] Se. Maj. der König hat geſtern 
Nachmittag um 3% Uhr dem zum königlich griechiſchen außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten und bevollmäcktigten Miniſter an allerhöchſtibrem Hofe ernannten 
Herrn Gregor Ypſilanti eine Privat⸗Audienz ertheilt und aus deſſen 
Händen ein Schreiben Sr. Majeſtät des Königs der Hellenen entgegenge⸗ 
kann rg derſelbe in der gedachten Eigenſchaft bei Allerhöchſtdemſelben 

aubigt wird. - 

Se. N j. der König hat dem Leibarzte Sr. Majeſtät des Königs von 
Sachſen und Präſidenten des königl. ſächſiſchen Medicinal⸗Collegiums, Geh. 
Medicinal⸗Rath Dr, Walther in Dresden und dem großherzoglich badiſchen 
Kammerherrn Freiberrn v. Edelsheim den königl. Kronen⸗Orden zweiter 
Klaſſe, dem kaiſerlich franzöſiſchen Schiffslieutenant Anthou ard zu Lorient, 
dem königl. ſpaniſchen Forſtmeiſter Don Antonio Campuzano, dem 
Avene d baviſchen Ritmeiſter, Freiherrn Schilling von Canſtatt, 

diutanten des Prinzen Wiloelm von Baden großherzogliche Hoheit und dem 
Major v. Heyne, des großherzoglich ſächſiſchen Infanterie⸗Regiments, den 
Iönigl. Kronen⸗Orden drüter Klaſſe, dem kaſerl. franzöſiſchen Marine⸗Beamten 
Schneider zu Lorient den königl. Kronen⸗Orden vierter Klaſſe, dem Zahl⸗ 
meiſter 1. Klaſſe Sonntag vom Rheiniſchen Train⸗Bataillon Nr. 8, dem 
Kreisgerichts⸗Secreſär, Kanzlei⸗Ratb Friedrich Samuel Jacubzig zu Königs: 
berg in Preußen, dem Steuer⸗Empfänger Friedrich Steves zu Velbert im 
Kreife Mettmann und dem früheren Milſtär⸗Ober⸗Arzt Frieorich Wilhelm 
Ludwig zu Preußiſch⸗Cylau den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem 
katboliſchen Schullebrer und Organiſten Johann Hettwer zu Ellguth im 
Kreiſe Neuſtadt, Regierungs⸗Bezirk Oppeln, dem katholiſchen Schullehrer 
Nius zu Bengel im Kreiſe Wütlich, den Sergeanten Sachſe und Gärtner 
des großherzoglich ſächſiſchen Infanterie-Regiments, dem Kammerdiener des 
Herzoas von Sachſen⸗Coburg Gotha Hoheit, Guſtav Wenzel, und dem Ges 
hütsmwärter Friedrich Glaſer J. zu Lindenau das Allgemeine Ehrenzeichen, 
fo wie dem Zablmeiſter a. D. Mauersberger zu Thorn und dem Unter⸗ 
pifizier in der Landwehr 1. Aufgebots Dobrindt zu Oſterwieck, im Kreiſe 
Conitz, die Rettungs⸗Medaille am Bande, ferner dem Militär Intendantur⸗ 


Math Roſenberger dom 6. Armee⸗Corps bei feiner Verſetzung in den 


Rubeſtand den Craratter als Geh. Kriegs⸗Rath verliehen. 
Der königl. Kceis⸗Baumeiſter Baumgart zu Carthaus iſt zum königl. 
Ban Inſpector ernannt und demſelben die Bau⸗Inſpectorſtelle zu Glatz ver⸗ 


liehen worden. 

Berlin, 6. Mai. [Se. Mafeſtät der König) nahm heute 
die Vorträge der Geheimen Räthe v. Mühler und Coſtenoble entgegen 
und ertheilte dem General⸗Director v. Olfers, ſowie dem Oberſten 
und Flügel⸗Adſutanten Grafen Canitz Audienz. (St.⸗A.) 

= Berlin, 6. Mai. [Die Londoner Conferenz. — Aus 
dem Abgeordnetenhauſe.] Hr. v. Savigny hat Berlin noch nicht 


verlaſſen; Eile werden darin die Beſtätigung deſſen finden, was ich 


Ihnen über die eventuelle Betheiligung dieſes Diplomaten als Vertreter 
Preußens auf der Londoner Conferenz bereits gemeldet habe. Man 
hofft auf eine nicht allzu lange Ausdehnung der Conferenz und ſcheint 
Grund zu gänfligen Hoffnungen hinſichtlich des friedlichen Reſultates zu 
haben. Für die noch zu erzielende Baſis der Verſtändigung dürften die 


Anſichten Preußens auf die Zuſtimmung gewichtiger Stimmen zu rechnen 


haben. — Im Abgeordnetenhauſe begann heute die Debatte über die 
Verfaſſung des nocddeutſchen Bundes, bei deren Anfang die dem Wort⸗ 


Mit der Schleife. 


Novelle von M. von Roskowska. 


III. 
Mit der Schleife. 
(Fortjegung.) 
Der auf und nieder Wandelnde fegte ungeduldig den Fuß fo feſt auf, 
„Nun denn, 


Du ihr Deine Liebe geſtanden und ſie Dir die ihrige?“ 
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mein beſter Vater, dann muß man von ihnen nicht verlangen, daß ſie 


„Nicht in ausdrücklichen Worten — “ 
„Dann biſt Du nicht gebunden.“ Er atbmete auf wie ein Ge: 


ſchäftsmann, der in Erfahrung gebracht, ein für ihn ungünſtiger Con⸗ 
tract ſei noch nicht abgeſchloſſen worden. 


Seine Miene erheiterte ſich. 


„Doch, Vater, doch!“ Auch er war aufgeſtanden. „Man bindet 


ſich und Andere nicht allein mit Worten, mit — Eheversprechen. 


Sondern mit Blick und Ton, Händedruck und — Schleife!“ Faſt 
mußte er darüber lächeln, daß der Vater das Alles nicht mehr wußte, 
er es ihm auseinanderſetzte. „Auch ohne daß man ſich ausſpricht, ſagt 
man ſich, was erford rlich iſt, verſtändigt man ſich in der überzeugend⸗ 
ſten Weiſe. Lydia weiß, daß ich ſie liebe. Wenn ich ihrer Neigung 
für mich nicht ſicher war —“ : 

„Oh, warum ſollte der Sohn des reichen Commercienrath Bürger 
nicht der Liebe eines mittelloſen Mädchens ſicher fein? Er durfte es 
überall, auch etwas höher hinauf, als bei der Tochter eines Arztes.“ 
Es klang halb ſpoͤttiſch, halb hochmüthig. 

Ein raſcher Farbenwechſel machte ſich auf Ottomars Antlitz merkbar, 
doch blieb er ruhig. „Lieber Vater, ich habe genug Stolz und Selbſt⸗ 
gefühl, um zu glauben, daß Lydia in mir nicht den Sohn des reichen 
Commercienraths liebt, ſondern mich ſelber.“ N 

Als lohne es nicht der Mühe, ſich darüber aufzuregen, zu beun⸗ 


ruhigen, nahm der Aeltere wieder den Plap auf dem Sopha ein. 


Haltung mochte ihm die Ueberzeugung beigebracht haben, die 
nicht fo ernſthafter Natur, wie er zuerſt gefürchtet. 
Er lachte halb auf, muſterte nicht ohne Wohlge⸗ 


Ottomars 
Angelegenheit ſei 
„Seht beſcheiden!“ 


fallen den Sohn. 


er ſetzte leichfalls wieder. „Nicht beſcheiden — doch voll 
e 1721 25 8 und vor Allem voll Glauben an das 
Frauenherz. Beides habe ich von Dir, Vater. Im Ernſt wirſt Du 
det einem Mädchen, das Du als gut und tüchtig kennſt, in Herzens⸗ 
ſachen nie Geldſptculationen voraus ſctzen — Du haft es ja erfahren, 
weicher treuen, uneigennützigen Hingebung ein Mädchen fähig if, wirſt 
auch Deinem Sohn nicht Wankelmuth, Unbeſtändigkeit zutrauen. Ebenſo 
wenig, wie Du ſelber meine Mutter aufgabſt, würde ich von Lydia 
laſſen — in Ewigkeit nicht. Und ebenſo, wie Eure Treue gekrönt 
wurde, würde auch die unſrige ihren Lohn finden. Glücklicherweiſe 
werden wir nicht Kämpfe und Leiden zu beſtehen haben, wie Ihr, wirft 
Du gegen mich nicht die Rolle des Schickſals gegen Dich übernehmen. 
Hat man ſeinen Kindern einmal ein ſolches Beiſpiel gegeben, wie Du, 


es außer Acht laſſen. Es nützte das auch nicht einmal etwas, denn 

Art läßt doch nicht von Art, Vater.“ Liebevoll nahm er ſeine Rechte 

beide Hände. „Soll ich die Mutter rufen, damit fie mir bei⸗ 

ehre“ fügte er zwiſchen Scherz und Rührung hinzu. Er ſah, daß der 
Vater ſich feiner. Weichheit kaum zu erwehren vermochte. 
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laute nach nur den Fractionsmitgliedern und ihren Alllirten bekannte 
mehrfach erwähnte Refolution der Linken gleichſam als Ueberraſchung 
erſchien. Dieſe Refolution brachte indeſſen ebenſo wenig wie die Debatte 
irgend etwas Neues, es ſind wieder dieſelben Gründe, welche die Linke 
gegen die Verfaſſung ſchon im Reichstage vorgebracht hat und deren 
Beweis oder Entkräftung der Zukunft überlaſſen bleibt. Waldeck, 
noch mehr aber Jacoby ſprachen ſich in vortrefflicher klarer Weiſe über 
ihren Parteiſtandpunkt aus und machten in gewohnter Weiſe Eindruck 
im Hauſe. Man iſt geſpannt, ob ihnen bedeutendere Gegner in der 
morgenden Debatte entgegentreten werden, als es heut der Fall war. 
Uebrigens ſoll morgen die allgemeine Debatte trotz der langen Redner: 
liſte geſchloſſen werden und es iſt noch ſehr fraglich, ob man ſich nicht 
doch noch in der letzten Stunde entſchließen wird, von einer Special: 
debatte Abſtand zu nehmen. 
rung vom Miniſtertiſche entgegen. Graf Bismarck wohnte der heutigen 
Sitzung in Uniform, wie im Reichstage, bei; als Jacoby jedoch ſeine 
Rede begann, verließ er den Saal. — Schon unter dem 26. April 
meldete ich Ihnen, trotz der entgegenſtehenden Mittheilungen der meiſten 
Blätter, es ſei auch außer dem Verfaſſungsentwurf die Einbringung 
einer Vorlage vom Finanzdepartement wahrſcheinlich. Eine ſolche iſt 
denn heute in dem Geſetz, betreffend die Bewilligung der Mittel für 
Zwecke der Kriegs⸗ und Marineverwaltung vom vorigen Jahre, erfolgt. 


inzi i Vorlage i i 1 
e ee ene e ee en wende eee wird in der Feſtung Belfort im oberen Elſaß, Jura⸗Departement, dem 


berichte mitgetheilt worden. 

Gemäß der Beſtimmung im . 
betreffend den außerordentlichen Geldbedarf der Militär⸗ und Marine⸗Verwal 
tung und die Dotirung des Staatsſchatzes (Geſetz⸗Sammlung von 1866, Seite 
607), iſt dem Landtage über die Ausführung dieſes Geſetzes bei der nächſten 
Zuſammenkunft deſſelben Rechenſchaft zu geben, und, ſoweit die Ausführung 
dann noch nicht erfolgt iſt. binſichtlich der Fortdauer der der Staatsregierung 
ertheilten Ermächtigung (SS 1—3) geſetzliche Anordnung vorbehalten. 

Bei dieſer Beſtimmung iſt von der Vorausſetzung ausgegangen, daß der⸗ 
ſelben erſt bei der nächſten gewöhnlichen Zuſammenkunft des Landtages 
u genügen ſein werde, indem nicht vorausgeſehen werden konnte, daß be⸗ 
—.— Umſtände eine außerordentliche Berufung deſſelben nothwendig 
machen würden. 7 

Schon aus dieſem Grunde wird nicht erwartet werden können, daß die 
Staatsregierung bereits jetzt im Stande ſei, die vorgeſchriebene Rechenſchaft 
über die Ausführung des Geſetzes abzulegen. Sie hält ſich deshalb für ver⸗ 
pflichtet, weitere geſetzliche Anordnung dahin zu beantragen, daß dieſe Rechen⸗ 
ſchafts⸗Ablegung erſt bei der nächſten Zuſammenkunft des Landtages gegeben 
werde und daß bis dahin die ihr ertheilte Ermächtigung (s 1—3 des Ge 
ſetzes) in Kraft bleibe. - 

Nachdem im Monat September des verfloſſenen Jahres die Demobil: 
machung des Heeres erfolgt ift, ſind die Beſtrebungen unausgeſetzt und mit 
dem größten Eifer darauf gerichtet geweſen, die Koſten des Krieges feſtzuſtellen 
und rechnungsmäßig nachzuweiſen. Allein bei dem außerordentlichen Umfange 
dieſer Arbeiten und des zu bewältigenden Materials ift es bis zum Final 
Abſchluſſe für das Jahr 1866 (Mitte März 1867) nicht möglich geweſen, die 
bereits geleiſteten Ausgaben rechnungsmäßig feſtzuſtellen, noch weniger aber 
denjenigen Ausgabe⸗Bedarf mit einiger Genauigkeit zu ermitteln, welcher zum 
Erſatz der im Kriege verbrauchten Gegenſtände aufzuwenden fein wird. 

Ein großer Theil der bereits geleiſteten Ausgaben wird noch gegenwärtig 
theils bei der General⸗Staatskaſſe, theils bei den Regierungs⸗Hauptkaſſen als 
Vorſchuß geführt, deſſen definitive Verrechnung von der Prüfung und Feſt⸗ 
hege 45 Beläge abhängig iſt und bei der großen Zahl derſelben erſt allmälig 
erfolgen kann. 

Noch zeitraubender iſt die Feſtſtellung ſowohl des Umfanges als auch der 
Koſten der Wiederherſtellung des im Kiſege verbrauchten Materials an Ber 
kleidung, Waffen, Munition und anderen Gegenſtänden, indem bei der großen 
Zahl der letzteren die Ermittelung des Bedarfs und die Wiederanſchaffung 
ebenfalls nur nach und nach geſchehen kann. 

Auch die auf Grund des Geſetzes vom 11. Mai 1851 vom Lande in 
Anſpruch genommenen Lieferungen und Leiſtungen find, wiederholter Auffor⸗ 
derungen ungeachtet, noch nicht vollſtändig angemeldet und vergütet. 

Da nach § 21 des erwähnten Geſetzes die Anmeldung der Vergütungen 
innerhalb eines Jahres nach erfolgter Demobilmachung zuläſſig iſt und die 
in dieſer Friſt nicht angemeldeten Anſprüche mit einem dreimonatlichen Prä⸗ 
cluſtvtermine öffentlich aufgerufen werden ſollen, fo iſt der definitive Abſchluß 
binſichtlich dieſer Zahlungen erſt mit Ende dieſes Jahres zu ermöglichen. 


Die Motive lauten wie folgt: 


„Gegen das Mädchen hätte ich im Grunde nichts“, ſagte er mit 
einem Gemiſch wunderlicher Empfindungen. „Und daß ich gern Rück⸗ 
ſichten auf Deine Gefühle nähme, obwohl oder gerade weil die Jugend 
darin überſchwänglich iſt, das darf ich Dir doch nicht erſt ſagen. Aber 
ich mag eine Schwiegertochter nicht, deren Vater zur Umſturzpartei 
gehört, dem nichts heilig iſt, nicht Vaterland, nicht Thron —“ 

„Sprichſt Du von Dr. Heuſig? Unſerem alten Doctor?“ Das un⸗ 
geheucheltſte Eiſtaunen drückte ſich in dem Ausruf aus. „Er war ja 
ſeit der Univerſität her immer Dein Gefinnungsgenoſſe, hat mit Dir 
wegen der Betheiligung am Wartburgfeſte —“ 

„Laß die alten Geſchichten. Im üderſchäumenden Jugendtrotz begeht 
man gern Thorheiten — hat darin auch gewiſſermaßen eine Art Ent: 
ſchuldigung.“ Er leß feine Augen an den Gemälden hinſchweifen, ver: 
mied es, dem geſpannten Blick des Sohnes zu begegnen — dieſem 
offnen Blick, in dem ſich immer mehr Ungewißheit und Bangigkeit aus⸗ 
ſprach. Aber es war, als fähe er dieſe Ungewißheit, dieſe Bangigkeit 
dennoch. Haſtig fuhr er fort: „Mißverſlehe mich nicht, Ottomar. Ich 


bin weit entfernt davon, meine damalige Anſchauungsweiſe zu verdam⸗ 


men oder gar zu verleugnen. Es iſt im Grunde etwas Schoͤnes um 
die Ideale der Jugend — ja wirklich, das iſt noch heute meine Mei: 
nung, wie ſie es immer war. Aber wollte man in gereiftem Alter 
ſtets fo denken, fühlen und handeln, wie in der Jugend, fo gehörte man 
einfach — ins Irrenhaus. Ein ſchlechter Herbſt wär's, der uns Blü⸗ 
then ſtatt der Früchte brächte, Blüthen gehören eben nur dem Lenz, nicht 
den andern Jahreszeiten — das iſt der Lauf der Natur. Dir wird 
es freilich ſchwer, wenn nicht unmöglich fein, mir beizuſtimmen —“ 

„Nein, Vater, ich bin alt genug, um zu begreifen, was in der Natur 
liegt. Ebenſo wie Du Dir genug jugendliche Wärme und Friſche be⸗ 
wahrt haft, um zu empfinden, daß ich — nicht herbſſlich fühlen kann, 
weil ich eben noch im Frühling lebe. Der himmelsſtürmeriſche Idea⸗ 
lismus der Jugend kann wohl friedlich neben der nüchternen, auf das 
Erreichbare gerſchteten Erfahrung des Alters beſtehen — nicht in einem 
Individuum, doch in Vater und Sohn. Sie ergänzen einander heilſam.“ 

„Dr. Heufig iſt aber nicht vernünftig geworden mit den Jahren — im 
Gegentheil“, ſprach er eifrig. „Er glaubt noch viel mehr als damals, da er 
mit den Heften unterm Arm ins Colleg wanderte, daß die Bäume in den 
Himmel wachſen — könnten, wenn man ſie nur gehörig begießt; mit 
ſchöͤnen Phraſen nämlich. Statt ſich an ein mögliches Ziel zu halten, 
wird er immer docttinärer. Du glaubſt gar nicht —“ 

„Lieber Vater, Du meinſt doch nicht etwa, der Doctor könne, als 
mein Schwiegervater, einen ſchlimmen Einfluß auf mich üben?“ Otto⸗ 
mar behielt fein Ziel unverrückt im Auge. „Uebrigens glaube ich, daß 
Ihr Beide Euch gegenſeitig Unrecht thut, in ungerechtem Verdacht haltet, 
hoffe aber, das werde ſich bald aufklären und Euer Verhältniß nach 
der Verſtändigung inniger fein, als je zuvor.“ Der Commercienrath 
wollte ihn unwillig unterbrechen, er lenkte alſo raſch ein: „Ich weiß freilich 
nicht, was in meiner langen Abweſenheit vorging — jedenfalls ftünde 
es mir nicht zu, Dein Urtheil in Frage zu ſtellen. Allein die heilige 
Verſichernng kann ich Dir geben, daß weder mein Schwiegervater noch 
fonft Jemand auf mich einwirken, mich je zu Ungebührlichkeiten verlei⸗ 
ten konnte. Ich will nicht fagen: ich bin alt genug, ſondern nur: ich 
bin hinreichend Dein Sohn, Blut von Deinem Blut, um mich in mel: 
ner Ueberzeugung durch nichts und durch Niemand beirren zu laſſen. 
Daß man die ehrliche politiſche Meinung ſeiner Verwandten und über⸗ 
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Morgen ſieht man denn auch einer Aeuße⸗ 30 


7 des Geſetzes vom 28. September 1868, 


iſt ſchwer erkrankt. 8 


SAA 


Unter dieſen Umſtänden würde ein Berſuch, die Koſten des Krieges an⸗ 
28 2 eif Tan e Grgebniß 


Bote ofen Meberfeläne bei Gel der Berathung des 

e die Koſten⸗Ue e er Berathun 33 

eich: 3: September 1866 a fellt und in ihrem Resultate mit- 
etheilt ſind. Jedenfalls würde eine ſolche Ermittelung als eine 


eilt worden ö 
echenſchafts⸗Ablegung, wie das set fie verlangt, nicht angeſehen werden 
können, und es wird daher Billigung finden, daß die Staats⸗Regierung von 
einer derartigen Aufftellung Abſtand genommen hat. man 37% 

Was die Mittel zur Deckung der Kriegskoſten betrifft, ſo liegt es auf der 
Hand, daß erſt nach erfolgter Feſiſtellung der letztern Über die Beſchaffung der 
Mittel Rechenſchaft gegeben werden kann, indem die Höhe der Mittel durch 


die Höhe der Ausgaben ai 

Von der Feſtſtellung der Kriegskoſten und von der Höhe des Erlöfeg, 
welcher für die noch im Beſtande der General⸗Staatskaſſe befindlichen Stamm⸗ 
Actien der Köln⸗Mindener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu erwarten iſt, bleibt nament⸗ 
lich die Beſchlußnahmr darüber abhängig, in wie weit die Anleihe von 
Millionen Thalern ($ 3 des Geſetzes) zu realiſiren fein wird. 
Die Aufnahme dieſer Anleihe ift durch die allerhöͤchſte Ordre vom 31. Ma 
1867 (Geſetz⸗Sammlung S. 400) zwar angeordnet, es iſt davon jedoch e 
ein Theil realiſirt worden. 


Dagegen hat die Ausgabe verzinslicher Schatz ⸗Anweiſungen bisher nicht 


ſtattgefunden. ; 
Unter dieſen Umſtänden glaubt die Staatsregierung auf Genehmigung des 
vorliegenden Geſetz⸗Entwurfes rechnen zu dürfen. 


3 [Franzöſiſche Rüſtungen.] Wenn das alte Wort: Si vis 
acem, para bellum! richtig iſt, muß Frankreich gewaltig friedliebend 
kin, denn es rüftet noch fortwährend mit größter Lebhaftigkeit. So 


Knotenpunkt wichtiger Eiſenbahnen, mit großer Thätigkeit gearbeitet, 
300 Werkleute aus Italien find jetzt hingeſchickt um fortiftcatoriſche 
Arbeiten vorzunehmen, und erhalten für 12ſtün ige Erdarbeit 3 Frs. 
täglich, d. h. einen fo ungewöhnlich hohen Lohn, daß auch dieſer ſchon 
auf die Eile hinweiſt, mit der die Arbeiten betrieben werden. Von den 
Holzhändlern der Umgegend ſind maſſenhafte Ankäufe von Holz für das 
Genie gemacht worden. Artillerie iſt in bedeutender Anzahl nach Bel⸗ 
fort dirigirt und iſt zur artilleriſtiſchen Vervollſtändigung des Platzes 
ein großer Theil der kriegsgeübten, aus Mexico zurückgekehrten Leute 
verwandt. 2 

c [Commiffion für das Lazarethweſen.] Die Commiffton, welche 
zuſammenberufen iſt, um die Veränderungen im Lazarethweſen und in der 
Krankenpflege zu berathen, welche ſich während des letzten Feldzuges als noth⸗ 
wendig derausgeſtellt, hat jetzt ihre Arbeiten ſoweit beendigt, daß übermorgen 
die Schlußberathung ſtattfinden wird. Dann wird die Arbeit der königlichen 
Genehmigung vorgelegt werden und ſobald ſie dieſelbe erhalten, zur Ausfüh⸗ 
rung kommen. Daß die Königin den Mitgliedern dieſer Commiſſion Geſchenke 
gemacht, iſt von den Zeitungen ſchon berichtet worden; die hohe Frau iſt den 
Arbeiten derſelben mit großer Aufmerkſamkeit gefolgt, da fie ſie ja eigentlich 
erſt hervorgerufen. Sie hatte vor ihrer Abreiſe den Wunſch, die Mitglieder 
noch einmal zu ſprechen, traf alſo an einem Tag und zu einer Stunde, wo, 
wie fie wußte, die Commillion im Kciegsminiſterium berſammelt war, uner⸗ 
wartet daſelbſt ein, trat in der Wohnung des Kriegsminiſters ab und ließ die 
Mitglieder auffordern, fi um ſie zu verſammeln. Sie ſprach ihnen ihren 
Dank aus für die Thätigfeit, welche fie im Intereſſe der Humanität entwickelt, 
ſagte, ſie habe den Drang gefühlt, ſie noch einmal vor ihrer Abreiſe zu ſehen, 
da fie nach ihrer Rücktehr wohl ſchwerlich mehr verſammelt ſein würden und 
reichte zum 1 jedem Einzelnen die Hand, wobei ſie ihnen ein Andenken 
übergab, nämlich dem Kriegsminiſter ein Album und jedem Mitgliede ein 
Notizbuch, eingebunden in blauen Sammet und Goloſchnitt, obenauf ein 
Emailleſchild mit dem Neutralitäts⸗Zeichen, einem rothen Kreuz in weißem 
Felde; darunter ein A. Im Notizbuch befand ſich auch ein Emaillefeld mit 
der Jahreszahl 1866 und den von der Königin eigenhändig geſchriebenen 
Widmungsworten: Zur Erinnerung. Augusta. Außerdem befanden ſich darin 
die Photographien des Könige 
war 19, ron denen drei im Auftrage des Staates fungiren, nämlich der Chef 
des Militär⸗Medicinalweſens, Dr. Grimm, der Wirkliche Geheime Kriegs tath 
Krienes und der Oberſtlieutenant v. Hartmann. 

[Der Kronprinz und die Kronprinzeffin] reiten heute von 


Potsdam hier durch nach Stettin, von wo dieſelben morgen zurück ⸗ 


zukehren gedenken. 
[Der hieſige amerikaniſche Geſandte Herr J. Wright] 


haupt Aller, achtet, auch wenn fie nicht mit der unſrigen übereinſtimmt, 
iſt ſelbſtverſtändlich, wie Toleranz in religiöfen Dingen. Darüber braucht 
man ſich im Privalleben nicht zu veruneinigen — eben ſo wenig, wie 
es im parlamentariſchen Leben rechtlicher Männer bei etwas abweichen⸗ 
den Anſichten geſchieht. Was kannſt Du alſo für mich von dieſer Vers 
bindung fürchten?“ 

Die Stirn des Commercienraths hatte ſich immer finſterer gefaltet; 
er blickte auf ſeine Finger nieder, die er unruhig, wie um ſich eine 
Haltung zu geben, in einander faltete, um einander bewegte. „Habe 
ich denn gefagt, daß ich für Dich etwas fürchte?“ Es entfuhr ihm 
unwillkürlich, wohl gegen feinen Willen, denn er preßte unmuthig die 
Lippen zuſammen, als ſolle ihm jetzt nichts mehr entſchlüpfen. 


raſchung, Ungewißheit und Beſtürzung. 
Er erhielt nur eine ärgerlich abwehrende Geberde als Antwort. 


klar zu ſehen, Vater.“ Der Ton klang entschieden. ö 

„Ich begreife aber nicht, wie Du dazu kommſt, ſo mit mir zu reden, 
gleichſam Rechenſchaft von mir zu fordern!“ loderte Jener auf. Es 
ſchien, er ſuche durch einen abſichllichen Zornausbruch das, was ihn 
offenbar ſehr peinlich bewegte, von ſich abzuſchütteln. 

Der Sohn behielt äußerlich feine Faſſung. „Ich bitte, ereifere Dich 
nicht. Es iſt ja gar keine Urſache dazu vorhanden und wir kommen 
dabei noch viel ſchwerer zu einer erſtändigung, die doch nothwendig iſt. 
Ich laſſe Lydia nicht und le hat ſich mir gewiſſermaßen verlobt. Du 
weißt es freilich nicht, aber der Orden mit der Schleife iſt eine Aus⸗ 
eichnung —“ 7 et 
' 1 geringſchätziger Blick des Fabrikherrn traf den bezeichneten Gegen⸗ 
ftand. „Der Orden mit der Schleife!“ murmelte er achſelzuckend. 

Ottomar ward dunkelroth. „Es war kein gewöhnlicher Cotillon⸗ 
ſcherz, ſondern Uebereinkunft, mit einem Zeichen ihrer Gunſt, mit der 
Schleife follte jede Dame den beſchenken, welchen fie beſonders bevor⸗ 


zugt. Ich bin fo Mol auf dieſe Gabe, wie fie mich beglückt. Mit der 


Schleife hat Lydia —“ 


Die Röthe auf feinem Antlitz ſchien einen Widerſchein auf dem des 


Andern zu finden. Dieſer wollte ihn zornig unterbrechen, in demſelben 


Augenblicke klopfte jedoch der Bediente, brachte einen Brief, der eden an 


den Herrn Commercienrath abgegeben worden. Zerſtreut ſtreckte 
Bürger ſeine Hand darnach aus — die Augen glitten mechaniſch über 
die Aufſchrift und dann über das Siegel. Daſſelbe, ein Wappen, nahm 
indeß ſogleich ſeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch, und zwar in ſo hohem 
Grade, daß er die eben ſtattfindende, fo unangenehme Auseinanderfegung 
vergaß oder doch verſchob, das Schreiben haflig öffnete. Seine Züge 
verloren beim Leſen allmälig den früheren Ausdruck, glätteten ſich immer 
mehr. Schließlich nickte er lächelnd. Er war ſichtlich nicht überraſcht 
von dem, was man ihm da ſchrieb, mochte es längſt erwartet haben, 
wat damit zufrieden, fand es ſogar angenehm. Nachdenkend blickte er 
noch einige Augenblicke auf das Papier, dann wandte er, mit ſich im 
Reinen, ſich zu feinem Sohne. N 


N iu 
„Du fragteſt vorhin, weshalb ich mit dieſer Deiner profectirten Hein 


rath —“ Ottomar machte eine raſche Bewegung, er ließ ſich je: 
nicht ſtören, wiederholte mit Nachdruck: „projectirten Heiralh mit der 
Doctortochter nicht einverſtanden bin. Weil ich Frieden in u 
Haufe, in meiner Familie haben will und — und —“ Ein 


— 2 


— 
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und der Königin. Die Zahl der Mitglieder 


„Aber für Wen denn?“ Ottomars Ton ſchwankte zwischen Ueber⸗ 


„„Du begreifft, daß ich ein Intereſſe habe, in dieſer Angelegenheit 


7 


1 


[Der Oberſt v. Chauvin), Director des Telegraphenweſens, If 
von ſeiner Dienſtreiſe nach Petersburg wieder zurückgekehrt. 2 

[Polizeilich mit Beſchlag belegt) find hier die erſten vier Hefte 
einer in Brünn erſchienenen Schrift: „Zwei Monate preußiſch“. 

Stettin, 6. Mai. [Von den hierher verſetzten 5 hanno: 
verſchen Polizeibeamten] haben 3 ihren Abſchied genommen und 
ſind bereits geſtern in ihre Heimath zurückgekehrt. (Od. ⸗Z.) 


meinem Rechtsgefühl in Bezug auf die Annection der 17 N 
eiles von , 


entſchließen, mein Votum gegen die Verfaſſung abzugeben. D 
bietet gegen die urſprüngliche 


ajorität — 230 
Sfähige Grund⸗ 
e, die ſchon durch den Beitritt des Südens ein beſſeres Gepräge erhalten 
muß, und in dem jährlich zuſammentretenden Reichstage ein Organ, das mit 
jedem Jahre mehr und mehr dazu beitragen wird, die Rechte Deutſchlands 
nach außen zu ſchirmen und im Innern ſowohl die ſtaatsbürgerlichen Jatereſſen 
der Nation, wie die materielle Wohlfahrt unferes Vaterlandes zu ſichern und 
zu fördern. Die gegenwärtige Verfaſſung iſt nicht als ein abgeſchloſſenes 
Welt zu betrachten, ſondern fie ist ein nationales Fundament, auf welchem 
zum Segen des Vaterlandes wird fortgebaut werden.“ 9 
Lauenburg i. P., 3. Mal. [Nichtbeſtätigung.] Der Mini⸗ 
ſter des Innern hat ebenfalls die Beſtätigung der beiden zu unbeſoldeten 
Magiſtratsmitgliedern Gewählten, Stadtverordneten⸗Vorſteher Rentier 
Magdalinski und Stadtverordneter Conditor Schmalz, verſagt. Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung hat hierauf geſlern eine Petition am das 
Haus der Abgeordneten beſchloſſen und dieſelbe dem Abgeordneten Gra⸗ 
fen v. Schwerin⸗Putzar zur Ueberreichung und Befürwortung übermittelt. 
(Oder⸗Ztg.) 
Nordstemmen, 2. Mai. [Verhaftung.] Wie der „O. C.“ 
bört, find heute Morgen von Adenſen, Amts Kalenberg, bereits an zwölf 
Perſonen in die Gefängniffe, zu Kalenberg eingeliefert, welche verdächtig 
find, ſich an den Störungen des ſonntäglichen Gottesdienſtes in der 
Kirche zu Adenſen betheiligt zu haben. Dem dortigen Gemeindevorſteher 
ſollen in der Nacht vor der Einquartierung noch die Fenſter eingewor⸗ 
fen worden ſein. : 
Koblenz, 5. Mai. [Widerlegung von Alarmnachrichten.] 
Kürzlich brachte das „Fr. J.“ von hier die Mittheilung über die Feſt⸗ 
nahme franzöſiſcher Offiziere, welche beim Aufnehmen der Feſtungswerke 
betroffen worden ſeien. Dieſe angeblichen Franzoſen waren nur, wie 
jetzt der „Rhein. Ztg.“ mitgetheilt wird, zwei hieſige Poltziſten, welche 
beordert waren, in Civil für die Sicherheit der Stadt zu wachen. Es 
beging einer von beiden die Unvorſichtigkeit, in der Nähe der Feſtungs⸗ 


„Es bedarf übrigens nicht weitläuftiger (Störterungen, Du wirft Alles 
verſtehen, wenn ich Dir fage, daß Deine Schweſter Angelika ſich mit 
dem Lieutenant v. Uhlenhorſt verheirathet.“ Bei den letzten Worten 
hatte er ſich grade, straff aufgerichtet, wie auf Widerſpruch gefaßt, aber 
auch darauf gefaßt, ihm mit Nachdruck zu begegnen. 


So Vieles ſchoß durch feinen Sinn — die Aeußerungen Heuſigs, das 
Benehmen der alten Bekannten und vor Allem der Gedanke an ſeinen 
Freund, an Ried, die Sorge um ſeine Schweſter. Wortlos ſtarrte er 
den Vater an. f 

„Du begreifit, daß es bei fo entgegengefeßten Anſichten, wie fie. der 
Polizeiꝙ Präsident und der Doctor hegen, ſelbſt bei aller moglichen, von 
Dir betonten Toleranz doch nicht an allerlei Inconvenienzen im Schooße 
unferer Familie fehlen würde. Die Schwiegervater meiner Kinder müſſen 
doch einigermaßen mit einander übereinſtimmen.“ Er ſprach mit einer 
Beimiſchung von Ironie. 


„Die Schwiegerväter!“ rief Ottomar. „So viel ich weiß, iſt der 0 


Polizei⸗Präſtdent noch nicht meiner Schweſter Schwiegervater und wird 
es hoffentlich auch nicht werden. Wenn ich nicht irre, enthält dieſer 
Brief eine Werbung des Lieutenants —“ 

„Eine Werbung ſeines Vaters für den Lieutenant — ja“, beſtäͤtigte 
der Andere. 

„Sonderbar, ſehr ſonderbar.“ Er preßte die Hände gegen feine 
Schläfen. „Aber Werbung und Heirath iſt immer noch Zweierlei. 
Angelika nimmt ihn nicht und Du wirft fie nicht zwingen wollen — 

Ein Achſelzucken verrieth, daß der Vater die Auftegung des Sohnes 
bemitleide. „Ich glaube, Du phantaſirſt. Vorhin ſprachſt Du von der 
Bedeutung dieſer Schleife da. Nun, auch Herr v. Uhlenhorſt beruft 


ſich für ſetnen Sohn darauf, beruft ſich darauf, daß Angelika dieſem S 


ihre Schleife gab. 
„Sie dachte fi nichts dabei, konnte ſich nichts dabei denken — 
ed iſt ja ganz unmöglich!“ (Fortſetzung folgt.) 


Cipiliſgtoriſche Entwickelung in China]. D 

veröffentlicht die e einer ſehr merkwürrigen Eingabe der Gele 1115 
der Sprachſchule des h — — Reiches an den Kaiſer in Peking. 55 
langen die Errichtung einer Anſtalt zur Verbreitung europälſcher Kenntniſſe 
in China, namentlich der Schiffsbaukunſt, Maſchin de und andere Zwei . 

de böberen bann , aer den ich in dem Schreiben che gefunde Au 
ten dus, wie man fie unter den Mandarinen des Reiches der Mitte kaum 
eſucht hatte, und wir begegnen in der Eingabe der chineſiſchen Sprach un 


Anerkennung und Verbreitung ſelbſt in diel näher gelegenen Staaten ve 
nicht zu unterſchätzende Reform wäre. Hier zur Probe nur einige Ste 0 
angeführten Berichtes: .. . „Wir wiſſen, daß die Leute, welche mehr 
Sprechen als an's Nachdenken mare find, uns jagen werden, wir 
uns um ziemlich unnütze Dinge, wir wollten die ehrwürdigen 
diebräuche bei Seite laſſen, um fremde Bahnen einzuſchlagen, Di 
® chineſiſche Würde, ſich von europäiſchen Lehrern leiten au . 0 
— fo reden, zeigen, daß fie wenig von dem wiſſen, was in der Welt vor 
nun 


Bis jetzt hat China geſucht, durch eigene Kraft mächtig zu ſein. Es iſt 
aber offenbar, da der chineſiſche Genius das, was er konnte, hervorge⸗ 


bracht bat, und daß intelligente Leute es ſich nicht mehr verbehlen, es mühe | lich 


ſich, um in Zukunft nicht allein zu gehen, dazu verſtehen, von den Europäern 
die ihm fehlenden Künſte und Wiſſenſchaften zu entnehmen“... . Cs ift drin⸗ 
d nothwendig, daß wir uns N en dieſen Wiſſenſchaften les iſt nament⸗ 


* 


> * 


mauer ſich eine Notiz zu machen. Ein- Vorübergehender bemerkte dies Nfelben vorzunehmen ſei, iſt noch nicht beſtimmt. 


a —— 
von Verlegenheit überkam ihn plötzlich, er kämpfte ihn jedoch nieder. 


Der junge Mann widersprach jedoch nicht, er ſprach überhaupt nicht. r 


er „Monteur ſch 


d 
j riftgelehrten gewiſſen ſtaats⸗ und volkswirthſchaftlichen Anſchauungen, deren f 


Benedek die Preußen nach Böhmen bineingelaſſen bat? — '. 
; zeugt war, daß die Gieden ihnen die Zündnadelgewehre ſchnipfen (ſtehlen) 
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und eilte ſofort zur Wache, um ihre Verhaftung zu bewirken. Erſt die 
herbeigerufene Polizei veranlaßte die Befreiung der irrthümlich Verhaf⸗ 
teten. — Die zweite falſche Alarmnachricht deſſelben Blattes erzählt von 
der bedeutend vermehrten Thätigkeit an den Feſtungsbauten und der 
Hinzuziehung von Militär⸗Arbeitern. Die ganze Beſchleunigung der Ber 
feſtigungsarbeiten beſchränkt ſich einfach darauf, daß ein großer, nicht 
mehr benutzter Kugelfang auf der Karthauſe abgetragen wird und dazu 
60 Arbeiter benutzt werden. Eine größere Vorſicht in ſolchen beun⸗ 
ruhigenden Nachrichten wäre ſehr zu empfehlen. 

Fulda, 4. Mai. [Aufhebung einer Curatel.] Die a 
23. März 1864 wegen verſchwenderiſcher Lebensweiſe angeordnete Curat 


ch aber den Prinzen Friedrich Wilhelm von Hanau iſt vom 1. d. M. an 


aufgehoben. 


Stuttgart, 3. Mai. [Militäriſches.] Zum Vice⸗Gouverneur 
der Feſtung Ulm wurde von bairiſcher Seite General v. Dietl ernannt; 


derſelbe hat ſich zu Anfang der Woche bei dem Könige gemeldet. — 


Daß Würtemberg zum Zündnadelgewehr übergegangen, iſt Thatſache. 
Die Wendung trat mit dem Zeitpunkte ein, da General v. Wagner 
an die Spitze des Kriegsdepartements trat. (S. M.) 
Karlsruhe, 4. Mal. [Aufforderung zum Eintritt in den 
einfährigen freiwilligen Dienſt.] Vom großherzogl. Kriegs⸗ 
miniſterium werden mit Rückſicht auf die bevorſtehende Reorganiſation 
des Armeecorps diejenigen, welche die nöthigen Eigenſchaften beſfitzen, 
aufgefordert, ſchon jetzt als einjährige Freiwillige einzutreten und dadurch 
ihrer ganzen Militärpflicht Genüge zu thun. Das Kriegsminiſterium 
ſeinerſeits erwartet eine weſentlich leichtere Durchführung der Organiſa⸗ 
tion, wenn zur Zeit der erſten Einberufung der Wehrpflichtigen nach 
dem neuen Geſetz ſchon eine größere Anzahl einjähriger Freiwilliger aus⸗ 
gebildet wäre. (Schw. M.) 
Oeſterre ich. 
Wien, 4. Mai. [Dementi.] Die „Abendp.“ ſchreibt: „Gegen⸗ 
über der von hieſigen Blättern gebrachten Nachricht, daß mehrere aus 
Mexico zurückgekehrte mexicaniſche Freiwillige in Michalowice an 
Rußland ausgeliefert worden ſeien, ſind wir in der Lage, aus authenti⸗ 
ſcher Quelle zu verſichern, daß eine ſolche Auslieferung an Rußland 


weder in Michalowice noch an irgend einem anderen Grenzpunkte ſtatt⸗ 8 

ee a 5 0 5 hinzu, wenn auch in anderen Richtungen Truppenſendungen fta 
Miniſter Wenckheim ver⸗ 
ſtändigte den Magiſtrat, daß der Kaiſer und die Kaiſerin Mittwoch 


gefunden hat.“ 
Peſt, 6. Mai. [Das Kaiſerpaar.] 
zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmittags hier eintreffen werden. Sie baben 
ſich einen officiellen. Empfang verbeten. Die Spitzen der Behörden 
werden ſich jedoch im Bahnhofe einfinden. 
Agram, 6. Mai. [Die Stellung zu Ungarn.] Die Maſo⸗ 
rität des Neuner⸗Comite's bewegt ſich auf dem Standpunkte der Parität 
gegenüder Ungarn. Das Gutachten des Comite's dürfte, wie verlautet, 


[kommenden Mittwoch oder Donnerstag vor den Landtag gelangen. Es 


ſteht hoͤchſt wahrſcheinlich ein Majoritätsgutachten der vereinten Nationa- 
len, welche über ſechs Stimmen verfügen, zu erwarten. Die Unioniſten 
ſind mit drei Stimmen vertreten. 


Jtelte Bo 

Florenz, 1. Mai. [Finanzielles.] Man ſpricht vorläufig nicht 
mehr von dem Rücktritte des Finanzminiſters. Ferrara will vielmehr 
den Verſuch machen, ſeinerſeits einen Finanzplan aufzuſtellen, und fein 
Verbleiben auf dem kaum angetretenen Poſten hängt von der Art ab, 
wie die Kammer feine Vorſchlaͤge aufnimmt. Uebrigens werden die 
verſchledenen finanziellen Geſetzentwürfe nicht vom Miniſter ſelbſt, ſondern 
von dem Hypotheken⸗Director Finali vertheidigt werden. Trotzdem die 
Zeit drängt, ſcheint übrigens das Miniſterium noch immer nicht zu 
einem definitiven Abſchluſſe gelangt zu fein. Als nächſte Hilfsquelle be: 
trachtet man natürlich die Kirchengüter, aber welche Operation mit den⸗ 


lich von Maſchinen⸗ und Dampfſchiffbau die Rede) unterrichten, und es wird 
dieſe Anſicht nicht allein von den Unterzeichneten getheilt. Vielleicht ſagen 
Manche, es ſei vortheilhafter, ſo fortzufahren, wie man bis jetzt gethan hat. 
Warum ſagen fie, von den Europäern keine Dampfſchiffe miethen und Waffen 
kauen? Iſt das nicht weit einfacher? Hat man nicht auf ſolche Weiſe Alles 
was man wünſcht, ohne ſich ſelber unnütze Koſten und Mühen zu machen? 
Die, welche ſo reden, ſind ohne Zweifel Leute, die da glauben, China babe 
einzig Kanonen und Flinten aus Europa zu beziehen. Sie ſind aber in ſchwe⸗ 
rem Jrrtbum. Allein felbft wäre dem auch fo, und wäre das bis heute ber 
folgte Verfahren praktiſch und bequem geweſen, ſo bleibt es darum nicht we⸗ 
niger wahr, daß ſeloſt für dieſe Artikel wir bejtändig vom Auslande abhän⸗ 
gig bleiben und uns darein ergeben müſſen, niemals deren Fabrikation kennen 
zu lernen. Ueberdies entzieht uns die Kenntniß der Waffen⸗ und Maſchinen⸗ 

abrication dadurch, daß ſie uns felbft produciren lehrt, keineswegs die Frei⸗ 
heit, die alte Bahn weiter zu verfolgen und uns als Käufer an die auswär⸗ 
lige Induſtrie zu wenden? Allein wir werden es alsdann mit vollſtändiger 
Sachkenntniß thun. Es erſcheint uns überflüſ n Vorzug des Wiſſens 


5 khn ſig, den Vorzu 
vor dem Nichtwiſſen — — Es wäre eichfalle ein groͤblicher Irrthum, 
zu denken, China wolle ſeine alten Kenntniſſe aufgeben, um die der Fremden 


anzunehmen. Die Europäer erkennen an, daß ſie China oder dem Orient 
wenigſtens die Begriffe entlehnt haben, auf denen heutzutage ihre Wiſſenſchaf⸗ 
en beruhen. Mit ihrem forſchenden Geiſte und ihrem unausgeſetzten Bemll⸗ 
en haben ſie dieſe Begriffe erweitert, allen möglichen Vortheil daraus gezo⸗ 
75 und endlich die veralteten Theorien beſeitigt, um neue an deren Stelle zu 
etzen. Die Wurzel ift chineſiſch, allein der Baum iſt europäiſch. So iſt es 
mit der Arithmelſt und der Astronomie, fo vielleicht auch mit anderen Wiſſen⸗ 
Kahn: Hätte China die Wiſſenſchaften fortgepflegt, jo wäre es heute nicht 
enöthigt, ſich an die Erfahrungen anderer Nationen zu wenden. Und dies 
wäre offenbar beſſer.“ 


6. [Aus Peſt.] Gundy, der den Breslauer Theaterfreunden wohl noch 
bekannt fein wird, hat das hieſige deutſche Theater für 5600 Fl. jährlich ges 
pachtet. Sein Vorgänger, Landvogt, zahlte 1, ſage einen Dukaten Jahres⸗ 
dacht. Das Theater benutzt nämlich eine Menge Gegenſtänve, die der Stadt 
1 und die, im Intereſſe des Publikums, den Pächtern unentgelt⸗ 
ich überlafjen werden“ Um jedoch das Pachtverhältniß zu conſtatiren, war 
heſagter Dukaten zu zahlen. So hat die Stadt ein großes Grundſtück am 
tadtwäldchen zur Anlage eines zoologiſchen Gartens hergegeben, wofür ſie 
Ketten I Dulaten jährlich erhält. Der Wiener seolagile 
0,000 Fl. Pacht und ging bekanntlich zu Grunde. Landvogt bal jih wäh⸗ 
tend einer dreijährigen Pachtzeit gegen 60,000 Fl. verdient, wollte ſich zurück⸗ 
ziehen und Gundy gegen ein Abſtandsgeld von 17,000 Fl. das Theater für 
die noch übrigen drei Jahre feiner Pachtzeit überlaſſen. Die Stadtbehörbe 
rieh jedoch eine Concurrenz aus, Gundy war der Beſtbietende und ſeiner 
e gegen Landvogt entbunden. Dieſer hat ſich nun mit dem 
reßburger Theaterpächter Schwartz, der mit den bekannten drei Zwergen 
umherreiſte und auch nach Breslau kam, verbunden und das Theater in Dien 
Ahnen um Gundh zu Grunde zu richten. — Die Vorbereitungen zur 
rönung, über welche ſehr gute, leider in einer Zeitung nicht mittbeilbare 
Witze gemacht werden, find im beiten Gange. Am Settenbrüdenplag find 
bereits Fenſter für 300 Fl. vermiethet. Das Local des Kunſtwereins, 10 Fen⸗ 
ter und 1 Balcon, erhält 4000 Fl. — Ueber das vorige Jahr der Nieder⸗ 
lagen ſind noch immer Geſchichten im Umlauf, z. B.: W en Sie, weshalb 


würden. — Ein Gemeiner vom Regiment Deutſchmeiſter grüßt einen General, 
der nicht dankt; da ſagt Jener: Der thut auch, als wenn er die Schlacht bei 
Königgrätz allein verloren hätte. 5 


it einer faſt militäriſchen Pünktlichkeit ftellen 


bis ſich die Elte len, was 
Dann ſchweigen ale Pen. 


Es liegen wenigſtens 


Garten zahlte t 


ex feit übers — 


* 
zwanzig verſchiedene Anträge und Projecte nach Art der Langrand⸗ 
Dumonceau'ſchen Convention vor. Letzterer ſelbſt hat alle Ausſichten 
auf Verwirklichung verloren, jedoch wird die Regierung jle dem Par⸗ 
lament vorlegen, um fie in aller Form verwerfen zu laſſen, weil ſonſt, 
wie ich Ihnen bereits geſchrieben habe, Herr Langrand⸗Dumonceau nach 
dem Wortlaute des Vertrages berechtigt iſt, die Regierung gerichtlich zu 
verfolgen. Das gegenwärtige Miniſterium wird nell durch ein 
ſolches verwerfendes Votum gar nicht betroffen. : 
man noch fortwährend mit dem Haufe Rothſchild wegen einer Cömbi« 
nation, welche in jeder Beziehung weit annehmbarer wäre, als die mit 
dem belgiſchen Bankier vereinbarte, in Unterhandlungen. (K. 3.) 


Fraukreich. 


* Paris, 4. Mai. [Das Lager von Chalons.] Die Be ⸗ 
merkungen, mit welchen die „Patrie“ geſtern Abend ihre Nachricht be⸗ 
gleitete, daß das Lager von Chalons ſchon am 12. d., alſe faſt vierzehn 
Tage vor der gewöhnlichen Zeit, eröffnet werde, find, ſo ſchreibt man 
der „Rh. Ztg.“, ganz geeignet, das Publikum in Unruhe zu verſetzen, 
während ſie ſich den Anſchein geben, beſchwichtigend wirken zu wollen. 
Das officiöſe Blatt gefleht, daß die Maßtegel in Folge der politiſchen 
Lage ergriffen worden iſt. Aber wenn es die Sendung der Truppen 
durch die Eiſenbahnen ſtatt auf den gewöhnlichen Marſchrouten damit 
erklären will, daß man die Berührung der Soldaten mit den Bewoh⸗ 
nern der Städte und Dörfer habe vermeiden wollen, um die ſchon be⸗ 
ſtehende Aufregung nicht noch zu erhöhen, fo klingt das ſehr verdächtig. 
Denn die gewöhnliche Beförderungsweiſe der Truppen würde nichts Auf⸗ 


Eiſenbahn den Gedanken wach erhalten muß, daß etwas Außerordent⸗ 
liches im Werke ſei. a 
die Abſendung der Truppen nicht habe verzögern können, weil von den 
Regimentern für den gewöhnlichen Abmarſch ſchon alle Vörkehrungen, 
wie ſie der Garniſonswechſel bedingt, getroffen worden ſeien. an 
weiß, wie leicht es iſt, in ſolchen Fallen Contre Ordre zu geben. Aber 
die „Pattie“ geſteht auch ziemlich ofen zu, daß damit die große Trup⸗ 
penbewegung, welche augenblicklich auf gewiſſen Eiſenbahnlinien ſtatt⸗ 
findet, noch nicht vollfländig erklärt iſt. Sie verſichert zwar, daß die 
Bewegung überall in der Richtung des Lagers ſtattfinde; aber fie fügt 


fo komme das daher, daß die Befehle dazu vor der letzten „Moniteur“⸗ 
Note gegeben ſeien und daß dieſe Befehle erſt „ſucceſſio“ zurückgezogen 
würden. Die Wahrheit iſt alſo, daß bis zu dieſem Augenblicke nach 
verſchiedenen Seiten hin in Frankreich Truppenbewegungen ftattfinden, 
und die „Patrie“ hat natürlich die Miene der Harmloſigkeit nur ans 
genommen, um ihren Leſern dieſe Wahrheit zu verrathen. Charakte⸗ 
riſtiſch iſt noch, daß das officiöſe Blatt ſchließlich das Gerücht, daß eine 
Anleihe von einer „unbeſiimmten“ Anzahl Millionen beabſichtigt werde, 
mit einem wiederholten feierlichen Dementi beehrt. Iſt es nicht nato, 
zu verſichern, daß die Regierung keine Anleihe von „unbeſtimmter“ 
Groͤße machen will? 


[Die militäriſchen Vorbereitungen) wären — ſo ſchreibt 
man der „K. Z.“ — wenn man die Leute vom Kriegsminiſterium hort, 
noch durchaus nicht völlig aufgegeben. Dennoch klingt die Verſicherung 
ſehr plaufibel, alle dieſe Vorkehrungen würden nur getroffen, um in 
Preußen den Glauben zu erſchüttern, man treffe eben jetzt Frankreich 
völlig unvorbereitet und habe daher nicht nöthig, viel Mäßigung zu 
zeigen. Daraus erklärte ſich auch dann, daß dergleichen Thatſachen ni 
eben allzu ſehr verheimlicht werden. 
daß 12,000 Pferde der Gendarmerie den activen Cavallerie⸗Regimen⸗ 
tern zugetheilt wurden, während man die neu angekauften Pferde der 
Gendarmerie übergiebt, um ſie durch letztere erſt zureiten zu laſſen. 

[Friedens⸗Adreſſe.] Aus Straßburg geht der „A. Z.“ der 
franzoͤſiſche Wortlaut einer von der dortigen Studentenſchaft ent 


man bald Solo-, bald Chorvorträge. Dieſer Sängerkrieg währte 8 Tage. 
Häufig fand ein Wechſel der Plätze ſtatt, als ſolle die Akuftit der Umgebung 
geprüft werden. Kein Geräuſch war im Stande, dieſen Sängerkrieg Fi: un⸗ 
terbrechen, bei welchem, wie von Ornitholo ir berfichert wurde, nicht eins 
ziges Weibchen zugegen war. Ganz ähnliche Gruppirungen find auch im 
Unſtrutgau beobachtet worden, und jedenfalls verdient dieſes ganz ungewöhn⸗ 
liche Auftreten der gefiederten Virtuoſen die Beachtung der Freunde und 
Kenner des Voͤgellebens. Uebrigens find die Thierchen diesmal zahlreicher 
als je erſchienen. (Conſt. Ztg.) 


eiten ausweichen konnte. Eine faſt gleiche Freundſchaft übte Bor, ein Stall⸗ 
und, gegen ein Pferd. kann in Ställen, wo Pferde verſchi⸗ Be 
ſitzer ſtehen, täglich beobachten, daß ein Hund, der ſich im em den 
ferden gern anſchließt, feine Zuneigung vorzugsweiſe dem Pferde ſeines 
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[Franklin wird abgeſetzt.] Der löbliche 
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Wie es heißt, ſteht 


fallendes gehabt haben, während gerade die ſchleunige Ueberführung per 


Nicht minder leer erſcheint die Ausrede, daß man 


den, 


So erfahre ich heute beiſpielswelſe, 


worfenen Adreſſe zu, welche in den nächſten Tagen an mehrere deutſche 
Univerſitäten abgeſandt werden ſoll. In der Ueberſetzung lautet fie: 
„Die Studenten Straßburgs an die deutſchen Studenten. Wir ſtehen am 
Vorabend furchtbarer und ſchmerzlicher Ereigniſſe. Vielleicht noch einige Tage 
und unſere beiden Nationen, dazu geſchaffen, unter der Aegide des Friedens 
brüderlich nebeneinander zu wandeln und ſich in dem Werke der Civiliſation 
gegenſeitig zu fördern, werden ſich dle eine auf die andere ſtürzen und als 
unberjöhnlihe Feinde einander zerfleiſchen. In dieſem kritiſchen Augenblicke 
betrachten wir es als eine heilige Pflicht, Euch zu ſagen, was wir von dieſem 


[> Kriege halten und welches unſere Gefühle in Bezug auf das deutſche oll 
=: find. Den Krieg wollen wir nicht, der Nationalhaß ift uns fremd. Wir 
keichen Euch hiermit die Hand und bitten Euch um Euren Beiſtand, um in 
> unjeren beiden Ländern die Sache des Friedens und der *. zu verthei⸗ 
Ei digen. Uns, die wir als Bewohner des Elſaſſes und Eure ur mittelbaren 


Nachbarn in täglichen Beziehungen zu Euch ſtehen, kommt es vor allen anderen 
zu, dieſen Aufruf an Euch zu richten. Antwortet darauf, damit nicht geſagt 
8 werde, daß wir, die wir dazu berufen ſind, unter den Arbeitern der Intelligenz 

die erſte Stufe einzunehmen, gehäſſige und barbariſche Thaten ſich vollziehen 

8 “ feben, ohne dagegen Verwahrung einzulegen. Der Wahnſinn wird 3 ber 
= Maſſen bemächtſgen. Beugen wir dem Uebel vor, fo lange es noch Zeit iſt. 
Sprechen wir es laut aus, was die Vernunft uns zuruft: daß der Krieg das 

Zurückweichen (le recul) der Civiliſalion, die Quelle für das Elend der Völker, 

und daß das Schlachtfeld der Boden iſt, auf welchem der Despotismus großr 
gezogen wird. Laſſen wir uns nicht durch falſche Vorſtellungen blenden; 
andere Eroberungen erwarten uns — friedliche Eroberungen, keine moͤrde⸗ 

riſchen Kämpfe, die unfruchtbar für das Gute und überreich an Uebeln find. 

Macht Deutſchland einig, aber durch die Freiheit und für den 
Faortſchritt: in demſelben Geiſte werden auch wir unſere Aufgabe vollenden. 
Dieies iſt der Wettſtreit, dies find die Lorbeern, nach denen wir trachten müfjen ; 
8 fie find zum Wenigften nicht mit Blut befleckt. Die Regierungen rüften; die 
Voölter mögen proteſtiren, ihr Ruf ſei ein einſtimmiger und erſticke den Kriegs: 
i rm. Unſer Aller Loſungswort ſei für immer: Friede, Fortſchritt, Freiheit, 
3: In dieſen Geſinnungen ſchicken wie Euch unſeren herz: 
85 lichen Gruß!“ 
* [Dementi.] Die „Patrie“ dementirt die von der „Poſt“ von 
* Berlin gegebene Nachricht, daß die „Moniteur“⸗Note in Folge von Vor⸗ 
ſtellungen, die Graf Bismarck über die Bewaffnung Frankreichs hatte 
machen laſſen, veröffentlicht worden ſei. Es exiſtire gar keine ſolche Be⸗ 
maeerkung ſeitens des Berliner Cabinets über angebliche Bewaffnungen 
Frankreichs. (Die „Poſt“ hält dagegen ihrerſeits ihre Behauptung auf⸗ 
recht und erklärt: „Graf Bismarck hat jene Bemerkungen allerdings 
& nicht in Paris machen laſſen, ſondern hat fie hier in Berlin gegen Herrn 
Benedetti gemacht, der ſich natürlich beeilte, fie nach Paris zu tele: 
graphiren.“) 
l Vom Hofe) Der „Abend⸗Moniteur“ zeigt an, daß die Minifter 
iich heute in den Zuilerien unter Vorſitz des Kaiſers verfammelt 
haben. Die Kaiſerin wohnte dem Miniſterrathe bei. — Der kaiſer⸗ 
liche Prinz, dem eine Luftveränderung angerathen worden, begiebt 
fi) binnen Kurzem nach St. Cloud, das ihm als Sommer⸗Aufenthalt 
dienen ſoll. Die in belgiſchen Blättern aufgetauchte Variante einer Reiſe 
nach Arenenberg entbehrt jeder Begründung. 

[Der König von Griechenland] kam geſtern aus London 
wieder nach Paris zurück. Er fand ſeine hohe Schweſter, die Prin⸗ 
zeſfin von Wales, in einem befriedigenden Zuſtande. Heute dinirt der 
N König in den Tuilerien und begiebt ſich morgen nach Berlin, um nach 
Ex einem kurzen Aufenthalte nach Petersburg weiterzureiſen, wo er feiner 
: Braut, der Tochter des Großfürſten Konſtantin, einen Beſuch abſtatten 
Ne wird. Von dort geht der König nach Kopenhagen, wo er der filbernen 
Hochzeit feiner Eltern beiwohnt. Zu dieſer Feierlichkeit finden ſich auch 
der Großfürſt Alexander und die Großfürſtin Dagmar ein. Der König 
begiebt ſich über Paris wieder nach Griechenland zurück. 
0 [Herr Bouree, der franzoſiſche Botſchafter in Konſtan⸗ 
* tinopel,] hat im Auftrage feiner Regierung Ali und Fuad Paſcha 
Vorſtellungen machen müſſen in Betreff der energiſchen Inſtructionen, 
mait denen Omer Paſcha bei feiner Abreiſe nach Kreta verſehen worden. 
Deer franzoͤſiſche Staatsmann empfiehlt dabei wiederholt jene Politik der 
5 Conceſſtonen und der Mäßigung den Inſurgenten gegenüber, deren Bes 

folgung bisher ſo verhängnißvoll für die Türkei allein geweſen. 

EA tet für ze Der Senat hat ohne Discuſſion mit 
i Einſtimmigkeit das Geſetz über den Nationaldank für Lamartine gut geheißen. 
Beerichterſtatter war Sylveſter de Sacy, deſſen Begründung des ntrages 
auf Annahme als ein Muſter in Styl und Gedankenfülle geprieſen ward. 
5 5 ift fie ſo ganz und gar aus franzöſiſchem Holze geſchnitzt, daß die 
055 alten Herren des bohen Hauſes mit offenen Ohren, wie bei einer ſeltenen 
fe Muſit, lauſchten. Allerdings trug der zum Senator beförderte, auf anderen 
Bahnen berühmt gewordene, geweſene Redacteur des „Journal des Debats“ 
1 bei dieſer Gelegenheit ſeinen tiefgefühlten Dank dem Kaiſer Napoleon ab, „dem 
f Kaiſer, dem Freunde und Beſchützer der Literaten, dem unparteiiſchen Be: 
ſchützer aller Verdienſte, welche, gleichviel unter welchen Verhältniſſen und 
unter welcher Fahne, Frankreich gedient haben, dem treuen Repräſentanten 
des Nationalgefühtes, das er wiederfindet und ſo zu ſagen lieſt im Herzen 
edes Mal, wenn ſich Gelegenheit bietet, einem großen Unglücklichen beizu⸗ 
ke pringen, ein ruhmgekröntes Talent zu belohnen“. In ähnlichem gehobenen 
T.one wurden dann Lamaxtine's Verdienſte gefeiert. Als Proben mögen fol: 

gende Stellen dienen: „Ewig wird man die „poetiſchen Mediationen“ La⸗ 
Martine's, ſeine „Harmonien“, fein Gedicht „Jocelyn“ und ſo viele andere 
Werte in Verſen und Proſa leſen, in welchen er die Schätze x Phantaſie 
niedergelegt hat; jedes junge Geſchlecht wird die Friſche unſerer erſten Ein⸗ 
drücke wiederfinden und das werden, was wir mit 1 den Jahren waten, 
Auch die Politiker und Redner haben ihren Platz in der bewegten, rubm ⸗ 
‚reihen Geſchichte unſerer Epoche, und dieſer Platz iſt groß.“ 
: [Gehaltserhöhung.] Auf Antrag des Kriegsminiſters hat der Kaiſer 

für die Dauer der Ausſtellung ſämmtlichen in Paris und der Bannmeile 
wohnenden Militärbeamten und Angeſtellten des Krlegsminiſteriums, deren 
Schalt nicht 2000 Fr. überfteigt, eine Zulage von einem Zehntel ihres Ge⸗ 
bhaltes bewilligt. Bereits vor zwei Monaten haben die Soldaten der Pariſer 
Garniſon eine Soldzulage erhalten. 

[Die immer mehr um ſich greifenden Urbeit3einftellungen] 
werden der Frauenarbeit zu Gute kommen: namentlich ift im Werke, den 


e eee. 
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. N. 


immer höher geſchraubten Forderungen der Schneider und Perrückenmacher⸗ 

Geſellen dadurch zu begegnen, daß man zum Kleidermachen, Friſtren und derlei 

Arbeiten, die überhaupt beſſer von Frauenhänden deſorgt werden, mehr als 
8 bisher Frauen heranbildet und verwendet. Dieſer Plan iſt oft beſprochen, 
doch nie ernſtlich und umſichtig betrieben worden. 


8 


Belgien. 
— Brüſſel, 3. Mai. [Aus der geſtrigen Sitzung der Kammer der 
Repräſentantenſ ift noch ein Zwiſchenfall zu erwähnen, welcher die con⸗ 
ſequente Oppoſition charakteriſirt, die dem Miniſterium von den Deputirten 
von Antwerpen gemacht wird. Hr. Jacobs brachte eine Interpellation ein 
wegen der Aufhebung des Begräbnißplaßes der Vorſtadt Borgerhout, welche 
durch den neuen Feſtungsbau don Antwerpen nothwendig gemacht und von 
der Militärbehörde ausgeführt wird. Man hatte damit ſeit fünf Jahren ge⸗ 
zögert und die Befeſtigungen hatten dadurch eine bedeutende Lücke, welche jetzt 
ausgefüllt werden ſoll. Der Deputirte von Antwerpen leugnete das Recht 
der Regierung zu ſolchem Vorgehen, drohte mit der Cholera und meinte, dieſe 
ſei viel mehr zu fürchten als der Krieg, Der Miniſter erklärte, die Regie⸗ 
rung nehme die Verantwortlichkeit für ihr Verfahren auf ſich, und die Kam⸗ 
mer gab der Interpellation weiter keine Folge. x 


Großbritannien. 

E. C. London, 4. Mal. [In der vorgeſtrigen Sitzung des Unter⸗ 
terbaufes] fiellte (wie bereits telegraphiſch gemeldet wurde), nachdem das 
Haus in Eomite über die Reformbill gegangen war, Mr. Ayrton das 
Amendement, die als Stimmrechtsbedingung erforderliche Zeit 
der Anſäßigkeit von 2 Jahren auf 12 Monate zu redueiren. Er 
ſchlage dies als Compromiß bor, obgleich er ſelbſt, wenn er eine Reformbill 
zun entwerfen hätte, 6 Monate für genügend halten würde. Wenn man den 


on 
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phinterliſtige Vorwände erſchwere, ſo würden nicht zufriedene Bürger, ſondern 
erbitierte Republikaner auf den Stimmplatz kommen. Sir J. Pakington 
erklärte darauf, obgleich die Regierung die Frage nicht als eine principielle 
anſebe, konne er doch dem Imendement nicht beiſtimmen. Die zweijährige 
Unfähigkeit ſei eine Schutzwehr, auf welche das Haus nicht verzichten dürfe. 
Die Regierung babe ſchon bedeutende Zugeſtändniſſe gemacht, aber bei dem 


2 . 


angnißb egen ſich fe 
Arbeitenden Klaſſen die Erwerbung des Stimmrechts durch Quälereien und Machu De 
Wahrheit zu erfahren. 
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beſten Willen, der Oppoſition in verſöhnlichem Sinne entgegenzukommen, 
könne ſie über eine gewiſſe Grenze nicht hinausgehen. Sir Roundell Pal⸗ 
mer unterſtützte das Amendement. Ebenſo Mr. Baß, der ſich glei gegen 
die Vorwürfe vertheidigte, die ihm Mr. Bright in feiner nn mer Rede 
darüber gemacht, daß er am 12. April gegen Mr. Gladſtone's Amendement 
und für die Regierung as Die Regierungsbill fei ihrem Weſen nach 
eine gute Bil, und er habe nur die Weiſung Mr. Gladſtone's befolgt, der 
ſelbſt in feiner Privatwohnung der liberalen Partei geſagt habe, daß es haupt: 
ſächlich darauf ankomme, in dieſer Seſſion, und Br von den gegenwärtigen 
Räthen der Krone, eine Bill zu erlangen. Er ( ar nicht feine Partei, 
ſondern ſeine Partei habe ihn im Stich gelaſſen. Mr. Briaht betheuert, 
daß er nie die Abſicht gehabt habe, einen 5 liebenswürdigen Mann wie Mr. 
Baß zu verletzen. Was das Amendement betreffe, ſo müſſe er zu ſeiner Unter⸗ 
ſtützung bemerken, daß nach dem Regierungsentwurf mancher redliche und 
fleißige Mann, der, um ſeiner Arbeit nahe zu ſein, gelegentlich die Wohnung 
wechſeln müͤſſe, es nie erleben würde, auf das Wählerverzeichniß geſetzt zu 
werden. Ec empfehle den Tories, ſich ein wenig Gewalt anzuthun und das 
Amendement anzunehmen. — Nach einigen Bemerkungen anderer Mitglieder 
wurde zuerſt der Regierungsantrag (auf zweijährige Anſäßigkeit) zur 
Abſtimmung gebracht und vom Hauſe mit 278 gegen 197, alſo mit der ſtar⸗ 
ken Majorität von 81 Stimmen, verworfen. (Lauter Jubel der Oppoſi⸗ 
tion.) — Es ſollte nun über Mr. Ayrton's Amendement als ſelbſtſtändigen 
Antrag (auf einjährige Anſäßigkeit) abgeſtimmt werden, aber der Scha tz⸗ 
kanzler erklärte, daß er nach dieſer Eniſcheidung des Hauſes feine Collegen 
zu Rathe ziehen müſſe, ehe er mit der Bill weiter vorgehen könne. Er bean⸗ 
trage daher, das Comite abzubrechen und nächſtes Mal ſortzuſetzen; welcher 
Antrag ozne Widerrede angenommen wurde. — In der ordentlichen Sitzung 
kam die Bill zur Verhinderung von Wahlcorruption und Beſtechung zur 
zweiten Leſung, mit dem Einverſtändniß, daß ſie vor dem Comite darüber 
der Debatte unterzogen werde. 

In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes! überreichte Mr. 
Bright eine ſeiner Angabe nach von 13 gebildeten und geſellſchaftlich hoch⸗ 
achtbaren Gentlemen unterzeichnete Petition, in welcher das Fenierthum 
in Icland den traurigen Zuſtänden des Landes zugeſchrieben und um eine 
moͤglichſt ſchonende Behandlung der in Unterſuchungshaft figenden Fenier ge⸗ 
beten wird. Während Mr. Bright den Inhalt der Petition angiebt, ſuchen 
mehrere theils conſervative, theils liberale Mitglieder ibn zu unterbrechen und 
verlangen den Ordnungsruf gegen ihn. Erſt fällt Mr. Cochrane, dann 
Mr. D. Griffith, dann Major Knox ihm in die Rede; aber der Sprecher 
erklärt, daß kein Grund zu einem Ordnungsruf vorliege. Wie nun Mr. 
Bright endlich mit der Mutheilung des Inhalts der Petition glücklich fertig 
iſt, beantragt Major Knox, daß die Petition auf dem Tiſch des Hauſes nicht 
geduldet werde. (Miniſterieller Zuruf.) — Mr. Newdegate (ſtrenger Tory), 
dem man keine Hinneigung zum Fenierthum vorwerfen kann, findet in der 
Petition nichts, was gegen die dem Hauſe gebührende Achtung verſtieße. 
(Cheers.) Er glaubt, es wäre vom Hauſe nicht nur höchſt unſchicklich, ſondern 
auch höchſt unpolitiſch, die Petition vom Tiſch zu derweiſen. (Lauter Beifall.) 
— Schließlich wird die Petition aufgelegt. (Unter ihren 13 Unterzeichnern 
find einige junge Juriſten, ein Mitglied der Orforder und ein Srofeffor, 
Dr, 9 15 der Londoner Univerſität.) . 

Mr. Blake fragt darauf den Staatsſecretär für Irland, ob die Regie⸗ 
rung nicht die Behandlung der im Gefängniß Mountiop in Irland in Unters 
ſuchüngshaft ſitzenden Fenier zu mildern befehlen werde? — Lord Naas ers 
mivert, daß er am 24. Februar einen Bericht des Gefängnißarzies über den 
Geſundheitszuſtand der Verhafteten erhalten und gleich den Tag darauf eine 
bedeutend mildere all und angeordnet habe. In Folge davon gebe es 
jetzt keinen Krankheitsfall unter ihnen und die früher Erkrankten ſeien ent⸗ 
laſſen worden. Die Behandlung der nicht blos in Unterſuchungshaft befind⸗ 
lichen, nicht blos kraft ver Suspenſion der Habeas⸗Corpus aus Verdacht oder 
vorſichtshalber eingeſperrten, ſondern der gerichtlich verurtheilten Fenier, die 
in Portland Steine brechen oder in Plymouth in den Feſtungswerken arbei⸗ 
ten, wird darauf von Mr. Maguire, Mr. O' Beirne, von The O' Do⸗ 
noghue und Sir J. Gray als eine Schmach und Schande für Englan 
dargeſtellt. Wenn andere Länder den Unterſchied zwiſchen politiſchen und ge⸗ 
meinen Verbrechen vergäßen, ſchreie Niemand ſo laut darüber, wie das 
engliſche Parlament, die engliſche Preſſe und das engliſche Publikum. (Sehr 
wahr!) Den Feniern gegenüber werde jener Unterſchied nicht nur nicht aner⸗ 
kannt, ſondern man ſcheine ſie aus Rachſucht noch ſchlimmer als gewohnliche 
Verbrecher zu behandeln. In dem Blatte „The Ixiſhman“ ſeien Auszüge 
aus dem Tagebuch eines verurtheilten Feniers erſchienen und bis jetzt ohne 
Widerſpruch oder Widerlegung geblieben. Im ſtrengſten Winter müßten die 
Unglacklichen nackt in der ungeheizten Steinzelle ſchlafen; nicht nur der Fla⸗ 
nell, ſondern auch ihre Kleider würden ihnen genommen. Ein gewiſſer Lynch, 
der ſchon kränklich ins Gefängniß kam, ſtarb cal dh der Kälte, andere be⸗ 
kamen die Ruhr. Die Koſt ſei nicht nur ungenießbar, ſondern würde, ſelbſt 
wenn fie das nicht wäre, ungenügend für erwachſene Menſchen fein; bei 
ſolcher 5 Tretmühlen⸗ und andere Arbeit zu verrichten, fei 
unmöglich; und diejenigen, welche das vorgeſchriebene Maß der Arbeit nicht 
zu verrichten im Stande ſind, auf das Strengſte zu beſtrafen oder gebildete 
und geiſtvolle Männer mit den roheſten Mördern und Dieben im Steinbruch 
an daſſelbe Joch zu ſpannen, ſei eine Barbarei ſonder Gleichen. — Lord 
Naas verweiſt auf die ſpäter zu erwartende Antwort des Miniſters des 
Innern, aber er wolle nur fo viel ſagen, daß der Director eines irischen 
GBeſängniſſes die Richtigkeit der Flanellgeſchichte in Abrede geſtellt habe. 
(Hört! Hört!) In den Gefängniſſen, für deren Verwaltung er (aas) ver⸗ 
antwortlich ſei, werde mit ſeinem Wiſſen keine Grauſamkeit begangen. Die 
Frage, ob nicht ein Unterſchied zwischen politiſchen und gemeinen Verbrechern 
gemacht werden ſollte, möge ein Gegenſtand für die Erörterung des Parla- 
ments fein; aber fo lange das Geſeß keinen ſolchen Unterſchied gelten laſſe, 
könne die Executivregierung auch keinen auf eigene Verantwortlichkeit machen. 

In Erwiderung auf eine Anfrage von Sir Charles Ruſſell ſagt Mr. 
Walpole en des Innern), man habe ihn darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die Reformliga am Mittwoch eine Sitzung gehalten und beſchloſſen 
habe, trotz des Regierungsverbots nächſten Montag ein Meeting im Hyde⸗ 
park zu halten, und er wiſſe auch, daß die Wee ee Mr. 
Hughes, Mr. Potter, Mr. P. A. Taylor und The O' Donoghue Vicepräſiden⸗ 
ten der Liga ſeien; allein er vertraue darauf, daß dieſe Gentlemen ſich keines 
Geſetzesbruchs ſchuldig machen würden. Zur Beeidigung von Specſalcon⸗ 
ſtablern, welche den Sieden im Hydepark aufrecht erhalten follen, ſeien alle 
geſetzlichen Schritte geſchehen. — Auf wiederholte Anfragen Mr. Brights 
erklart Mr. Walpole, daß die Polizei Niemanden vom Eingange in den 
Park zurückweiſen, auch im Park keine drohende Stellung einnehmen, aber 
Geſetzesbruch und Friedensſtöͤrung zu berbiien ſuchen werde. — Mr. Bright 
kommt auf die beabſichtigte Verhinderung des Meetings im Park zurück. 
Angenommen, daß die Regierung ein Recht habe, den Park zu ſchließen, 
ſollte fie daſſelbe nicht ohne Rückſichtnahme auf das Wohl und Intereſſe des 
Publikums ausüben. Lächerlich ſei die Furcht vor Krawallen; dieſe würden 
nie (2) durch politiſche Meetings hervorgerufen, wie man aus den Beiſpielen 
von Birmingham, Edinburgh, Glasgow und der Weſt Riding ſehe. — 
Neate und Mr. D. Bromley fordern den Miniſter des Innern auf, in 
ſeinem rechtmäßigen Widerſtande gegen die Abhaltung des Meetings zu ver⸗ 
arren. — Mr. N ſagt, er werde nicht die Feigheit begehen, von der 

icepräſidentur der Reſorm⸗Liga zurückzutreten. Er halte es für wahr, daß 
die Agitation der Liga allein die Regierung vermocht habe, den Reformfreuns 
den Zugeſtändniſſe zu machen. Er fürchte nichts vom Meeting und ſei über: 
zeugt, daß es im vorigen Sommer ganz ruhig verlaufen wäre, wenn man 
das Publikum ungehindert in den Park eingelaſſen hätte. — Mr. Walpole 
beruft fi auf das unbezweifelte Recht der Krone, politiſche Verſammlungen 
in ihren Parks zu verbieten; daſſelbe Recht hätten auch viele Paclbeſitzer auf 
dem Lande. Und er werde eine Bill zur beſſern Geltendmachung des Rech⸗ 
ies der Krone einbringen. Was den nächſten Montag betreffe, jo würden die 
Parkthore nicht geſchloſſen werden; allein er hoffe, man werde nicht auf Ab⸗ 
haltung des Meetings beſtehen. — Mr. Gladstone erſucht die Regierung, 
von ihrem buchſtäblichen Recht keinen extremen Gebrauch zu machen. — Nach 
einiger weitern Discuſſion läßt man das Thema fallen. 

In Erwiderung auf die über die Behandlung der Fenier gemachten Be⸗ 
merkungen, fagt Mr. Wal pole, daß der Bericht der Gefängnißbehörden von 
Portland, Pentonville u. . w. ſenen Angaben widerſpreche. Lunch fei nicht, 
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würden Die Dee im Fran von den übrigen Züchtlingen getrennt ge: 
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halten. — Mr. Maguire cht, man möge ihm erlauben, die Gefangenen 
zu beſuchen und A befragen, damit er — aber der Sprecher entzieht ibm 
das Wort. — Mr. Brady jagt, man konne nicht erwarten, daß die Ge⸗ 


ausſagen würden. 
aguire's ſollte angenommen werden; dies wäre das einzige Mittel, die 


Vom Hofe] Ueber den Geſundheitszuſtand der Prinzeſſin 


von Wales ſagt ein neuerdings erſchienenes Bulletin, daß Grund zu 
Beſorgniſſen nicht mehr vorhanden und die Geneſung derfelben, wenn 
auch langſam, doch ſichere Fortſchritte macht. — Bei der Abreiſe der 
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Königin nach Osborne glitt die junge Pringeffin Beatrice beim Aude 


ſteigen aus und fiel zwiſchen Perron und Waggon. Die ſchnell herbei⸗ 
eilenden Eiſenbahn⸗Officianten befreiten die Prinzeſſin alsbald aus ihrer 
gefährlichen Lage. Dieſelbe war glücklich mit einem leichten Schrecken 
davongekommen. > 
[Bei den Verhandlungen gegen den Fenier M' Afferty in 
Dublin] wurde nach den Auseinanderſetzungen des Attorney General zur 
Vernehmung der Zeugen geſchritten. Der bereits mehrfach genannte Angeber 
Corydon gab bei dieſer Gelegenheit eine Beſchreibung der Umſtände, die dem 
beabſichtigten Sturme auf Cheſter vorhergingen, wozu 1 und ein ge⸗ 
wiſſer Flood den Anſtoß gegeben. Corydon war äußerſt thätig für die Fenier, 
deren Ordres und Depeſchen er beſorgte, und für die Regierung, die er mit 
Mittheilungen über die Brüderſchaft au courant hielt. 5 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, den 7. Mai. [Tagesbericht. 

„ [Für die Sitzung der Stadtverordneten] Donnerstag, 
den 9. Mai, iſt eine ſehr reiche Tagesordnung vorhanden; fie macht 
nicht weniger als 44 Vorlagen namhaft. Unter den Mittheilungen 
dürften zwei Magiſtratsſchreiben von Intereſſe ſein; nämlich eines bezüg⸗ 
lich der Entſchadig ung der Lehrer an den katholiſchen Pfarr⸗ 
ſchulen für den Ausfall durch Ermäßigung des Schulgeldes, und eines, 
betreffend „die Auflöfung des Miethsvertrages um den Platz 
Carlsſtraße Nr. 9 zum Zweck der Herſtellung einer interimiſtiſchen 
Paſſage.“ 

Von den neuen Vorlagen erwähnen wir folgende: 

1) Antrag des Magiſtrats auf Herrichtung eines neuen maſſiven 
Quellbrunnens auf dem Grundſtück der Hofpitäler zu Elftauſend⸗Jung⸗ 
frauen und St. Hieronymus und Verlängerung der Entwäſſerungs⸗An⸗ 
lage, ſowie über die Bewilligung der Koſten hierfür, im Betrage von 
249 Thlr. 10 Sgr. 9 Pf., als extraordinäre Ausgabe bei den Ver⸗ 
waltungen der genannten Hofpitäler. — Die Hoſpital⸗Commiſſion iſt 
mit der Maßgabe für die Bewilligung, daß Magiſtrat von dem in dem 
Anſchlage vom 28. November 1866 geftellten Vorbehalte des beſonderen 
Angebots bei der Submiſſion, der größeren Koſtenerſparniß wegen, Ge⸗ 
brauch mache. 

2) Antrag auf Ankauf zweier zur Stelle Nr. 23 zu Alt⸗Scheitnig 
gehörigen Parzellen im Flächeninhalt von zuſammen 1 Morgen zum 
Preiſe von 600 Thlr. — Die Commiſſion iſt für die Genehmigung. 

3) Antrag auf unentgeltliche Ueberlaſſung eines Streifens ſtadtiſchen 
Terrains von ca. 7 Q.⸗Ruthen an den koͤnigl. Milftärfiscus zum Bau 
eines Wachtgebäudes an Stelle des jetzigen Ohlauerthor⸗Wachtgebäudes. 
— Die Commiſſion iſt für Genehmigung unter der Bedingung, daß 
die proſectirte Einfahrt von der Promenade verlegt werde. 

4) Antrag auf unentgeltliche Ueberlaſſung des weſtlich vom Taub⸗ 
ſtummen⸗Inſtitut gelegenen, der Stadt gehörigen Terrains von 35,42 
O.⸗Ruthen an den Verein für den Unterricht und die Erziehung Taub⸗ 
ſtummer. — Die Commiſſion befürwortet die Genehmigung. 

5) Etat für die Verwaltung des Schießwerders pro 1867. — Die 
Genehmigung wird von der Commiſſion empfohlen. 

6) Antrag auf Errichtung eines Schutzdammes an der nördlichen 
Spitze der Pfüller⸗Inſel, Bewilligung der veranſchlagten Koſten mit 
130 Thlr. und Uebertragung der Bauausführung an den Mindeſt⸗ 
fordernden im Wege der Submiſſion. — Die Commiſſion empfiehlt die 
Genehmigung. 2 

7) Antrag auf Verkauf des der Stadtgemeinde gehörigen Grund⸗ 
ſtückes Vorderbleiche Nr. 6. — Die Commiſſion iſt unter Abänderung 
einiger der zu dieſem Zwecke aufgeſtellten Bedingungen mit dem Verkauf 
einverſtanden. 

8) Antrag auf Verkauf von 3 Morgen 138,74 D.:Rutben Com⸗ 
munal⸗Kirchhof⸗Terrain vor dem Oderthore zum Preiſe von 1500 Thlr. 
pro Morgen und eines Kirchhofs⸗Regulirungs⸗Koſtenbetrages von 1732 
Thlr. 28 Sgr. 6 Pf. an die Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, 
Ankauf von 1 Morgen 17,8 O.⸗Ruthen Deichſohle des odervorſtädtiſchen 
Deichs zum Preiſe von 300 Thlr. pr. Morgen und Entlaſſung des Päch⸗ 
ters des bisher nicht als Begräbnißplatz benutzten Terrains aus dem 
Pachtvertrage. — Die betreffenden Gommiffionen befürworten die Ge: 
nehmigung. . 

9) Antrag auf tauſch⸗ und kaufweiſe Erwerbung des zur Reguli⸗ 
rung der Kirchbofgaſſe erforderlichen Terrains von dem „Rettungshauſe 
zum guten Hirten“ und Bewilligung eines Kaufgeldes von 100 Thlr. 
— Die Bau⸗Commiſſion befürwortet die Zuſtimmung. 

10) Antrag auf Bewilligung von 240 Thlr. Koſten der Regulirung 
und Pflaſterung des Bürgerſteiges längs des Militär⸗Begräbnißplatzes 
am Ohlauufer. — Die Bewilligung wird von der Commiſſton empfohlen. 

11) Antrag auf Bewilligung einer jährlichen Penſion von 650 Thlr. 
für den Hauptlehrer Ritter vom 1. Juli 1867 ab. — Die Schulen⸗ 
Commiſſion empfiehlt die Bewilligung. 

12) Antrag auf Bewilligung einer berſönlichen Gehaltszulage von 
jährlich 50 Thlr. für den Lehrer Stenzel vom 1. Jan. 1867 ab. — 
Die Schulen⸗Commiſſion befürwortet die Bewilligung. 

13) Antrag auf Bewilligung von 27 Thlr. pro 1867 zur Erhöhung 
des Honorars für den Zeichnenlehrer am Glifabetan auf 15 Sgr. pro 
Stunde vom 1. April 1867 ab. — Die Bewilligung wird von der 
Commiſſion empfohlen. 

14) Antrag auf Bewilligung von 276 Thlr. Koſten der Anlage 
zur Entwäflerung des Grundſtückes der Realſchule zum heiligen Geiſt. 
Commiſſion empfohlen. 

15) Antrag auf Bewilligung von 145 Thlr. Koſten der Anlage zur 
Entwäſſerung des Pfarrhauses zu St. Chriſſophori. — Wird mit einer 
kleinen Modification von der Commiſſſon empfohlen. 

16) Antrag auf Bewilligung von 447 Thlr. Koften für Herſtellung des 
Staketenzaunes um den Begräbnißplatz der Kirche St. Barbara an der 
Berliner Chauſſee. — Die Genehmigung wird empfohlen. 

17) Antrag auf Bewilligung von 1300 Thlr. aus den Erſparniſſen 
des General⸗Beſoldungs⸗Etats pro 1866 zur außerordentlichen Remune 
rirung höherer rathhäuslicher Beamten. — Die Bewilligung wird von 
der Finanz⸗Commiſſton empfohlen. 

18) Neubau eines Elementar⸗Schulhauſes auf dem Grundſtück Ufer: 
gaſſe Nr. 34, Vergebung der Lieferungen und einzelnen Arbeiten im 
Wege der Submiſſion, Bewilligung der Baukoſten per 14,900 Thlr. 
aus dem Anleihefond und über die Submiſſions⸗Bedingungen für Aus: 
führung der Erd-, Maurer: und Zimmerarbeiten. — Die Commiſſion 
empfiehlt unter Abänderung einer Beflimmung in den Bedingungen die 
Genehmigung. 

19) Antrag auf Genehmigung” der projectirten Ueberwelſung der 
bisher an die Handelskammer vermiethet geweſenen Räume in Ritter⸗ 
platz Nr. 1 vom 1. Juli d. J. an die zweite höhere Toͤchterſchule und 
Bewilligung von 440 Thlr. Einrichtungskoſten. — Die vereinigten 
aus und Schulen⸗Commiſſtonen empfehlen: 1) dem erſten Theil des 
Magiſtrats⸗Antrages entſprechend zu genehmigen, daß die bisher an die 
hieſige Handelskammer vermiethet geweſenen Räume im Schulgebäude 


Ritterplatz Nr. 1 von der Mitte d. J. ab der 2. höheren Toͤchterſchule 


(Fortfegung in der erſten Beilage.) 
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Dit zwei Beilagen. 
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| gegangen j 
Beeihenen Haufe auf der Schweidnizerſtraße Nr. 2 find nun in erfreulicher 


ſolches iſt im Entſtehen begriffen und haben 


annebmen. j 
[Chauffeebauten.] Der „Staatsanz.“ bringt folgenden allerhöchſten 
Erlaß vom 1. April, betreffend 


b Bahnhof pp erg in Oeſterreich genehmigt habe, verleihe 


Gortſetzung.) > 
Überwieſen, die Räume des mittleren Gebäudes dagegen wieder zu ver⸗ 
miethbaren Wohnungen eingerichtet werden; 2) die vom Magiſtrat pro⸗ 


zwecken, ebenſo wie die projectirten baulichen Veränderungen zu der ver⸗ 


anſchlagten Koſtenſumme von 440 Thlr. vorläufig noch nicht zu 


genehmigen, dagegen 3) dem Magiſtrat zur Erwägung anheimzugeben, 


ob es nicht zweckmäßig erſcheine, die bisherigen Räume der Handelskam⸗ 


mer zur Directorwohnung und dafür die Directorwohnung zu Schul⸗ 
localen einzurichten? 

T lLeichenbegängniß.] Heute Vormittag erfolgte die feierliche 
Beerdigung des Herrn Stadlbaurathes a. D. Julius v. Roux, welcher 
am 3. Mai nach längeren Leiden im Alter von 64 Jahren verſchieden 
war. Mächſt der leidtragenden Familie erſchienen im Leichenzuge der 
Magiſtrat, die Stadtverordneten⸗Verſammlung, die ſtädtiſchen Beamten 
und die Bürgerschaft zahlreich vertreten. Am Grabe, das im ſüdöſt⸗ 
lichen Theile des großen evangel. Kirchhofes in der Nikolaivorſtadt be⸗ 
reitet war, ſprach Herr Paſtor Gierth über das verdienſtvolle Wirken 
des Hingeſchiedenen, indem er beſonders des von ihm geleiteten Reſtau⸗ 
rationsbaues der Eliſabetkirche mit Anerkennung gedachte. Vor und 
nach der Rede wurden erhebende Trauerlieder abgeſungen. v. Roux 
war am 18. Januar 1855 für eine zwölfjährige Amtsperiode zum 
Stadtbaurathe erwählt und am 1. October v. J. auf ſeinen Wunſch 
penſtonirt worden. Vorher im Staatsdienſte thätig, hat er ſich durch 
feine. vielen baulichen Schoͤpfungen ein bleibendes Andenken geſichert. 
Möge ihm die Erde leicht fein! ; 

2 [Selenteanum. — Stadtgericht.] Sicherem Vernehmen nach iſt 
der Plan, das Selenke'ſche Inſtitutsgebäude bebufs einer Erweiterung des 


Stadtgerichtes anzukaufen, aufgegeben. Die Bewohner des Erſteren dürften 


alſo dem Schicksale, gleich dem TrinitatissHofpitale in eine vom jetzigen 
Mittelpunkte der Stadt weit entlegene Ge 


gend verſetzt zu werden, noch einige 
fal entgehen. Wahrſcheinlich wird die Filial⸗Anſtalt der hieſigen Straf⸗An⸗ 
it nach Trebnitz verlegt werden und das Stadtgericht alsdann die von der⸗ 
felben jet innegehaltenen Räume das „alte Inquiſitoriat“ auf der Schweid⸗ 
nitzerſtraße zu ſeiner Benutzung erhalten. 
— [Zum Maſchinenmarkt.] Vor Beendigung des Marktes fand 


eine Eonferenz der Ausſteller ſtatt, welche dem leitenden Comite den wohl⸗ 


verdienten Dank votirte. Hinſichtlich der Arrangements wurden mehrfache 
Wünſche geäußert und 1 Abänderungen beſchloſſen. So werden die 
Ausſteller womöglich die bisher innegehabten Plätze künftig wieder erhalten, 
damit ſie von den Käufern um ſo leichter gefunden werden. Ferner erklärte 
man ſich einverſtanden, daß nicht zu viele Gegenſtände einer Gattung von 
demſelben Ausſteller zugelaſſen werden; auch ſollen alte Maſchinen beſonders 
kenntlich gemacht, erſt dann angenommen werden, wenn die neuen unterge⸗ 
bracht find. Die von einem Berliner Mitgliede beantragte Einführung 
wurde nicht beliebt, nachdem die Commiſſion ſich enf- 
ſchieden dagegen ausgeſprochen hatte. Ebenſo erklärte fi dieſeſbe gegen die 
bon einem Ausſteller angeregte Verlegung des Maſchinenmarktes in die Woll 
marttszeit mit Rückſicht darauf, daß die Landwirthe dann eben von dem Woll 
geſchäft vollauf beanſprucht ſind. 
+ [ Beſitzveränderungen. ee Nr. 20 (Goldenes M.), 
er: Herr Kaufmann M. Caro; Käufer? Herr Kaufmann J. Seis. 
— Tauenzienſtraße Nr. 39, Verkäufer: Herr Kaufmann S. Koſterlitz; 
Käufer: Herr Kaufmann Robert Leſſenthin. — Das an der Verbindungs⸗ 
bahn und Ecke der Neuen Schweidnitzer⸗Straße belegene Haus (Prinz Friedrich 
Carl), bisher dem Maler Au g. G 8 An ig 8 —— Dr 
: S. ol un ilipp a bei: 
. — Die Streitigkeiten wegen des 7 1 } 


eines „Standgeldes“ 


Thorweges bei dem im Abbruch 
Weiſe dadurch beſeitigt worden, daß der Beſitzer des am Ringe Nr. 26 bele⸗ 
genen Hauſes „zum goldenen Becher“ das verjöhnliche Entgegenkommen der 
f Nee 1 1 H. L. TE 75 

jegismun achs, benutzt und, um allen Differenzen au r die Folge 
Adee zu wiſſen, das betreffende Grundſtück an 1 W je Sofa 

2 [Ein Malergafien- Project], deſſen vor Jahr und 

bieſigen Blatte Erwähnung geſchehen, kauchte bei den neulichen, 
leien“ üderſchriebenen Notizen wieder in unſerem Gedächtniſſe auf. Damals 
wurde nämlich mitgetbeilt, es ſei eine Geſellſchaft im Entiteben, welche beab: 
ſichtige, die . 55 Fleiſchbänke“ für ven Abbruch anzukaufen, um an deren 
Stelle eine Art azat oder bedeckle Verkaufscolonnade zu etrichten. Hier: 
durch würde die Malergaſſe das Anfehen eines Plapes gewinnen. Auch bei 
doppelter, Rücken an Rücken Bar Reihe von Verkaufsſtellen würden ſo⸗ 
wohl Fahr ⸗ wie Fußweg erheblich an Breite zunehmen können. Auch wenn 
allen ein Stockwerk aufſſetzte für Aufbewahrungsräume oder 
nomie des Ganzen wenig beein⸗ 
e in die Mittelachſe legen und die 
Zeit jenes erſten Auftretens iſt 
eintretenden Kriegsbeſorgniſſe 
es wohl angethan ſein, 


8 Hauseigenthümer, 


man den 5 . 
Comptoirs, würde dies die freiere Phyſio 
trächtigen. Auch könnte man die Hallenre 
Fahrbahn rechts und links davon. — Zur 
das Project wahrſcheinlich durch die bald darauf 
und Ereigniſſe unterbrochen worden. Nunmehr dürfte 
daſſelbe wieder aufzunehmen. q 30 
+ [Der Verein % Poeſie!] hat in Folge des Auftufs für Freilig⸗ 
zatb beſchloſſen, ſich als Comite zu conſt tuiren und wird an befreundete 
ne hier und an feine Mitglieder in der Propinz einen Aufruf ergehen 
laffen, in ähnlibem Sinne zu wirken. Das Publikum wird bon dieſem Be⸗ 
chluſſe noch fpecieller in Kenntniß geſetzt werden, damit auf dieſem Wege ein 
ralpunkt für die Sammlung geſchaffen wird. 5 a 
rofect einer Taubens und Hühner⸗Ausſtellung. in 

je R 70 für dieſen Zweck ſchon mehr 
rere Perſonen in Vernehmen gelebt. Als Ort der Ausſtellung dürfte der 
oologiſche Garten als der geeignetſte ins Auge Neider werden und m 
ürfte bon Seiten des Directoriums deſſelben wohl eher eine Förderung als 
eine Hinderung des Projectes zu erwarten ſein. : . 
Für Gärtner.) Man lieſt in einem belgiſchen Blatte, dem „Nov elliſte 
von Gent“, daß ein dortiger Gärtner die Erfindung gemacht haben will, 
den Geſchmack des Obſtes zu verändern. Mittelt einer ſtarken Nadel 
bohrt er nämlich verſchiedene lee tiefe Löcher in die halbreifen Früchte 
und preßt dann von einem beliebigen Liqueur einige Tropfen hinein. Nach 
* Secunden vermiſchen ſich dieſe mit dem Saſte der Früchte, welche 
bei Wiederholung dieſes Verfahrens einen vollſtändig veränderten Geſchmack 


vie Verleihung der fiscaliſchen Vorrechte für 
den Bau und die Unterhaltung mehrerer Chauſſeen im Kreiſe Ratibor, Re⸗ 
ierungsbezürks Oppeln. „Nachdem Ich durch Meinen Erla! vom heutigen 
Loge den Bau — Chauſſeen im Kreiſe Ratibor, Regierungsbezicks 
Dppeln: 1) von Boſatz in der Richtung auf Gleiwitz über Rauden bis an 
ie Grenze des Kreiſes Npbnit mit einer Abzweigung nach dem Babnbofe 
atibor in der Rihtung auf Cofel bis zur Kreisgrenze, 3) 

bor-Leobſchützer Chauſſee über Pawlau 

Richtung au er⸗ 


gungen nach Hultſchi 
un —.— beiden Punkte, 6) bon der Landesgrenze bei P 


ſchin, 
Ricdtung auf 
ch hierdurch 
uſſeen er⸗ 


beitebenden Vorſchriſten in Bezug auf dieſe Straßen 
Kre iſe 5 bar tan 5 
der Straßen, das Recht zut Erhebung des Chauſſeegelves nach den de 
ungen des für die Staats-Chauficen jedesmal geltenden Chauſſeegeld⸗ 
„ einſchließlich der eſtimmungen über die 


iſätzlichen Vor⸗ 
no der fonftigen, die Erhebung e 5 


* x 


ponikte Vertheilung der Räume der bisherigen Handelskammer zu Schul: ff 


in einem Od 
mit „Norge: Tempel 


ſchriften aats . 
r re die dem Chauſſeegeld⸗Tarife durch ein 
— 4 d . ehen det Shauſe⸗ Bolte dieſer verſchledenen Nati 


131¹ 
auer Zeitung. 


Vergehen auf die gedachten Straßen zur Anwendung kommen. — Wilbelm 
— Sehr. v. d. Heydt. Gr. v. SE NE 8 8 e 

* [Vermiſchtes.] Geſtern fand unter beſonderen Verhältniſſen eine 
Trauungsfeierlichkeit in der Dominikanerkirche durch einen polniſchen Geiſt⸗ 
chen ſtatt. Ein der Ariſtokratie angehörender polniſcher Gutsbeſitzer aus 
dem 10 den d Poſen vermählte ſich mit einer begüterten Polin und 
hatte ſich den Geiſtlichen aus feiner Heimath mitgebracht, um bier auf den 
Wunſch der Braut durch ihn ehelich verbunden zu werden. Die Hochzeit 
ſelbſt fand im Hotel zur goldenen Gans ſtatt und zwar aus alter Anhang ⸗ 
lichkeit des Bräutigams für fein Quartier, das er dort früher ſehr oft aufge⸗ 
ſchlagen hatte. — In neuerer Zeit nehmen die Uhrendiebſtähle wieder fiber: 
band. Bor einigen Tagen hatte ein Bewohner der Oblaueritraße ſein Zimmer 
auf eine kurze Zeit offen gelaſſen, ohne daß es beaufſichtigt war, und mußte 


dies mit dem Verluſte feiner beiden filbernen Uhren büßen. Dieſelben ver⸗ d 


ſchwanden ſpurlos bon der Wand, wo fie gehangen hatten. Ebenſo wurde 
am Sonnabend unter ähnlichen Umſtänden eine ſilderne Uhr in einer unper⸗ 
ſchloſſenen Wohnung auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße die Beute eines Diebes. 
— Unfere Friedhöfe find leider ſchon oft von Dieben beraubt und verwüſtet 
worden. Bis jetzt dürfte es aber noch nicht vorgekommen ſein, daß dieſelben 
die Grüfte beſtohlen hätten. Ein ſolcher Fall hat fi) leider in der Nacht vom 
reitag zum Sonnabend auf dem großen Kirchhofe an der Friedrich⸗Wilbelms⸗ 
n wende wo von einer Gruft der aus Zinkblech gefertigte Deckel ge⸗ 
urde. 


E. Geſtern Abend wurde ein Colporteur in feiner auf der kleinen Scheil⸗ 5 


nigerſtraße belegenen Wohnung an einem Stricke erhängt gefunden. Die 
Leſche wurde auf den Laurentius⸗Kirchhof gebracht. E bei 

[Feuer.] In Folge vorſchriftswidriger E entſtand 
heute gegen Han in dem Haufe Graupenſtraße Nr. 1 in einem Wohnzim⸗ 
mer ein Fußbodenbrand, der indeſſen nach Entfernung des betreffenden Ofens 
durch die herbeigeholte Hauptfeuerwache bald gelöscht wurde. 


. Lom Warteberge, 6. Mai. [Ein Frühlingsausflug.— 
Modernes. — Unglaubliches. — e Mit geſpannter Erwar⸗ 
tung der Ankunft Ihrer ſtark begehrten Blätter harrend, fragten wir uns, 
ob der 7. Mai d. J, der Tag des Zuſammentritts der Londoner Con. 
ferenz, unſer deutſches Vaterland in der Macht und Herrlichkeit den Augen 
des erſtaunten Europa darſtellen werde, in welcher daſſelbe Otto der Große 
an ſeinem Todestage am 7. Mai 973 hinterließ und dafür von den treuen 
Magdeburgern an 15 Sarge die treffliche Inſchrift erhielt: 

„König war er und Chriſt und der 3 herrlichſte Zierde, 
Welchen der Stein hier deckt; dreifach beklagt ihn die Welt“ 

An den großen König der Deutſchen denkend, verließen wir geſtern das 
ſtattliche Riemberg mit feinen ſchönen, die Kämmereikaſſe Breslaus füllenden 
Forſten. Vertrauend dem Londoner Telegramme vom 2. d. mit dem Signal 
„ſchönes Wetter“, ritten wir an dem im ſchönſten Blüthenſchmucke prangenden 
Warteberge vorüber, machten in dem ehemaligen Burggrafenſitze Auras 
Halt und freuten uns, daß deſſen freie Bürger einſt im Jahre 1431 die ihnen 
läſtige Erbvogtei käuflich an ſich gebracht hatten Nach kurzer Begrüßung eines 
hier practicirenden Freundes von der Oderhochſchule, trug die Fahre Mann 
und Roß über die hochgeſchwollene Oder. In dem hochgelegenen Oroß⸗ 
Breſa erfreuten wir uns der ſchönen Ausſicht auf die 3 Meilen entfernte 
Capitale Schleſiens, der ſchönſten Perle in dem Zollerndiadem und erquickten 
uns an dem Anblicke der ſchönen Feldfrüchte, der üppigen Saaten und des 
reichen Blüthenſchmuckes. Wir dachten an die Zeit, in welcher einſt hier Ger⸗ 
manen über Slaven geherrſcht, und erinnerten uns gern an das ſebr ſchöne 
fichelförmige Brongemeſſer, welches, hier auf dem Aſchenkruge eines Germanen 
entſchieden nicht Slaven) gefunden, zu den ſchönſten Zierden des Schleſiſchen 

ltertbümer⸗Muſeums zu Breslau gezählt werden muß. Das große Bauern⸗ 
dorf Wilren birgt auf ſeinen Hufen ſehr viel unndthiges Waſſer und wir 
dachten, wenn doch alte Babylonſer aus ihrem Ztauſendjäbrigen Schlafe aufs 
geweckt werden und dieſen klugen Leuten hier einfache, leichtfaßliche Vorträge 
über Bodenentwäſſerung halten könnten. Leider geht das nicht an und 5 
mögen die 1 * ihre Kopfſchmerzen in Waſſer behalten U; 
hinfielner von Marſchwitz a. d. Weiſtritz haben uns noch nicht ganz klar 
emacht, in welcher Weile man die hier außerordentliche Gunſt der Vorfluth 
zu benutzen beabſichtigen werde. Je nach der Gute der Wege eilten wir an 
Stabelwitz dorüder, nur einen ſchüchternen Fortſchrittsblick werfend nach dem 
in feenbaft⸗ſeudalem Style cemponirten Schloſſe ohne Fahne. Nach raſchem Ritt 
überraſchten wir da, wo die Lohe, die unſerer Provinz den Namen gegeben 
(vergl. Schafarik Slav. Alterthümer II 4 ö und Adler; Zur 
älteiten Geſchichte Schleſiens Seite 18) ihre Wäſſer den Wellen der 
er übergiebt, einen uns befreundeten bürgerlihen Ritter, der aus dem 
der Themis in den Tempel der Demeter übergetreten iſt. Unſere 
Liebe zur Flora verführte uns zu einer Verbotsverletzung — wir erhoffen 
ndemnität von dem allgemein beliebten Geſetzgeber —, wir fanden auf 
einem verbotenen Auefluge nach dem Walde von Pilzez (Bilsnig) an der 
Slenſe, was Heinrich I. 1208 dem Breslauer Bisthum geſchenkt, die in allen 
Floras Asie wilden Tulpen Während der freundlich, reichlich 
und in claſſiſcher Form gebotenen Collation wurde viel geſprochen don gewe⸗ 
ſenen, von ſeienden und 8 Dingen, da fiel uns eine Notiz aus 
Kruſe 's Budorgis ein, nach welcher D. Conradus 1641 bier zu Maſſel⸗ 
wicil Urnen gefunden haben ſoll. „Friſche Fiſche, gute Fiſche!“ dachten wir 
à la Schwerin; der Gedanke wurde zur That und das re Ergebni 
unſerer Bemühungen war, daß unmittelbar an der ſchönen Brauerei, 
einem Lieblings» Wallfahrtsorte der Breslauer und wie wir hören, 
auch der Ohlauer, und zwar ſüdlich von derſelben der Garten, welcher die 
Wanderer zu einem ſchönen, durchaus unſchädlichen Trunke einladet, wie wir 
ihn kaum beſſer in Schwechat, Krakau und Teſchen gefunden, eine große ſla⸗ 
viſche Urnenftätte dect. Die Ruheſtätte unſerer ſlaviſchen Vorbeſitzer befin⸗ 
det ſich in einer von Oſten nach Weiten ſanft anſchwellenden, durch Inundg⸗ 
tion ohne Zweifel gebildeten Sandflähe; die Urnen, die hier in großer Zahl 
gefunden werden, find. 2 bis 2% Fuß tief in den Sand geſtellt und, jo weit 
es den Gartenarbeitern noch erinnerlich ift, mit kleineren und größeren Feld⸗ 
fteinen umſchüzt. Unſere Bitte, bei künftigen Ausgrabungen einen Sachver⸗ 
ſtändigen zuzuziehen, wird bei der Freundlichkeit und bei dem Intereſſe des 
Beſitzers für die Documente der grauen Vorzeit unbedingt Erfüllung werden. 
och vor dem Abe⸗Meria⸗Läuten waren wir auf dem rechten Oderufer in 
dem über den Hintritt eines Chrenmanne® trauernden Auras, verabſchledeten 
uns bei dem uns feit 32 Jahren befreundeten Hippokrates des Burglehns 
und ſuchten noch vor dem erſten terrufe in der Nähe von Breslaus 
wohleultivirten Kümmerei-Forſten unſer Ruhelager auf. 


Reichenbach, 7. Mai. [Die Vergiftungsfälle in Langendielau. 
— Meſſe.] Tie Blicken Gantungsfälte, welche in Folge des Genuſſes 
von bergiftetem Mebl in Langendielau ſich ereigneten, haben dei Menſchen 
durchweg einen günſtigen Verlauf genommen. Die Betroffenen ſind, abge⸗ 
ſeben von zurückgebliebenen leichteren Beſchwerden wieder hergeſtellt. Inzwi⸗ 
Ines bat ſich ftatt der früher prälumirten Vergiftung mit Zinkvitriol eine 
olche durch Arſenit jetzt durch mehrfache übereinftimmende chemiſche Jeſiſtelun. 
gen herausgeſtellt. Die Verkäuferin des vergifteten Weizens bat ſich bis jetzt 
nicht ermitteln laſſen. — Die gegenwärtige Leipziger Meſſe ift für alle 
unſere Fabrikationsartikel ſehr ungünſtig zu nennen. Die Kriegsbefürchtungen 
cheinen troß der friedlichen Wendung der Situgtion in der letzten Zeit doch 
noch nicht behoben zu fein. Die meiſten Detailliften find überhaupt diesmal 
nicht zur Meſſe gekommen, da ſie ihre Einkäufe auf ein Minimum beſchränken. 


— — — —— 
r. Namslau, 6. Mai. een Menſchen⸗ Skelett. — 
Abermals Feuer. — Ein Kunſtwerk.] Beim Graben der Löcher zur 
Errichtung einer Barriere außerdalb des katholiſchen Friedhofes iſt man 
auf ein menſchliches Gerippe von ziemlicher Größe geftoßen,. das kaum 1% Fuß 
tief in dem Straßenboden lag. Daſſelbe bat anſcheinend ſchon eine lange Reihe 
von Jahren dort gelegen und ist in einem Winkel des Friedhofes eingeſcharrt 
worden. Das auffällig häufige Auffinden bon Menſchengerippen in der näͤchſten 


1 
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Der Goldarbeiter Wagner bierfelbft, aus deſſen kunſtgeübter 
rovinz age geſtellte —.— 


r 
en), einen er get) un mer die um 
5 nen brebende Säule 5 


find charatteriſtiſch und 


Auch die Domi- gu 


na⸗ Schienen, Kaliber IV., deren e 


turgetreu. Die, deu. ale 
Herrn Wagner r. 0 
Tablett des Chinefen aus, das Nn 2 un ſich das 1155 


kanne, ein Sahnnapf und eine Taſſe von er Grd 0 
reichhaltige Silber⸗Waarenlager des Herrn —.— u einer a 


Se. Bon der Oſtrau, 6. Mai. ur Tages ik. 
fieben oder acht Wochen ſtarb der ee Richt DE zu A., on Tr 
lich in Folge einer körperlichen Mißhandlung. Ende boriger Woche tra 
iemlich unerwartet, wahrſcheinlich in Folge einer Denunciation, eine G 


vernehmen, d 8 
ig, urchau 


e S. 
Händler kaufte bei 
und gleichzeitig auch 
uf erzeugter 


uf — deſſen Frau. Da diefe aber nat 
willigung zu dieſem gewi ni 2 d f J — b ir der 
Käufer br. m. einen Strick umgeſchlungen und fie alles Sträubens ungeachtet 


Notizen aus der Provinz.] * Gbrlitz. Die „Nied. Ztg.“ meldet: 


In 1 von Schlägereien, die zwiſchen Civilperſonen und M t 
biefigen Jäger⸗Bataillons am 4. und 5. Abends stattgefunden — 2 
— — aber Jäger ae a game Gebrauch machten, 
Conflicte für de Folge zu verhüten. 1 o 
+ Oels. Unſere Locomotive“ bringt die Nachricht: Am 6. d. Mis. 
fand die feierliche Einführung des von den Patronats⸗Behörden zum Gym⸗ 
naſial⸗Director ernannten bisherigen Prorector vom Bunzlauer Gymnaſium, 
Herrn G. Heß, durch den Schulrath Herrn Dr. Scheibert, ſtatt. Die Feier 
— — 9 Uhr nr rechend decorirten — — 
oralgeſange unter Orgelbegleitung. Hierauf hielt Hr. Schulrath d 
Katheder eine längere Anſprache, an deren Sela — e 


Strophen geſungen wurden. Herr Kammer⸗Präſident von Keltſch ſprech 


dann einige Worte, worauf der Director das Katheder beſtieg und feine U 
trittsrede hielt. Herr Prorector Dr. Böhmer begrüßte — im Namen 


des Lehrer⸗Collegiums den neuen Chef der Anſtalt. Mit einem ee ® 


wurde dieſe Schulfeier beſchloſſen. Mittags war ein Feſt⸗Di 
des Gaſthofes „zum a e Beranftältet, en 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


7. Mai. 


14 2 ai⸗Juri 61181 Thlr. bezahlt und 
Br., Juni⸗Juli 61 —60 , Thlr. bezablt und 22 „ Juli⸗Auguſt 56% Thlr, 
Br., Auguſt⸗ —, Sep ber 53—52 Thlr. bezahlt u. Gld. 
Weizen (pr. 2000 Bid.) get. — Ctr., pr. Mai 84 Thlr. Br. 
Serhe (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Mai 54 Thlr. Br. 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) net. 500 Ctr., pr. Mai 514% Thlr. Br. 
2000 ) nel, — Cte., pr. Mai 93 Thlr. Br. 


ai⸗Juni . e e bezab 
u 


Die Aörfen-Eomniffien. 


m ———— —ͤù—ũùu— 
:. Breslau, 7. Mai, Dem 19. Geſchäfts⸗Abſchluß der Schleſ. Feuers 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft ſowie den 1 der Verwaltung 
zu demſelben entnehmen wir, daß die Geſchäfte der Geſellſchaft ungeachtet der 
Kriegseventualitäten des Vorjahres erfreulichen Fortſchritt gewonnen haben. 
Die Geſellſchaſt hat in demfelben ihre Thätigkeit in den Königreichen Baiern 
und Würtemberg, dem en Baden und der Provinz Naſſau ere 
offnet und in dem früheren Königreich Hannover die Organiſation für dieſelte 
ſoweit vorbereitet, daß es nur der Erledigung der Einführungs⸗Formalitäten 
bedarf, um dieſelbe zu beginnen. 
Im Allgemeinen wurden bei dem Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſchäft im Vor⸗ 
jahre 44,000 Thlr. Prämie, wovon 37,000 Thlr. im directen Geſchä't mehr 
eingenommen; ebenſo ſtellte ſich das Transport⸗Verſicherungs⸗Geſchaft gün⸗ 
ſtiger und Er I Thlr. 20 Sgr. 4 Pf. Rein⸗Gewinn, welcher bei der 
Spiegelglas⸗Verſicherung den Betrag von 3710 Thlr. 5 Sgr. 1 Pf. erreichte. 
Für die verſchiedenen Verſicherungszweige find entſprechende Reſerven auf die 
ſchwebenden Verpflichtungen referbirt worden. Obwehl die Berwaltungstoften 
durch die Einrichtung von 365 Agenturen in dem Vorfabre weſentlich ver⸗ 
mehrt waren und der Cours der Effecten am Jabresſchluſſe die Abſchreibun 
eines Agio⸗Verluſtes von 11,220 Thlr. 8 Sgr. 10 Pf. bedang, gelang es doch 
der Verwaltung, einen Ueberſchuß von 44,091 Tülr. 18 Sgr. 1 Pf. zu erübri⸗ 
en, welcher — Verfügung der onäre geſtellt wurde. ie General⸗ 
erſammlung beſchloß, entſprechend dem Antrage der Direction, 5555 Thlr. 
8 Sgr., alfo mehr als die ſtatutengemäß erforderlichen 10 pt. des Rein⸗ 
gewinns zum Reſervefond zu nehmen und hierdurch deſſen Ausfall pro 1865 
zu ergänzen, 1100 Thlr. als Remuneration an die Mitglieder der Direction 


und den Special⸗Director ($ 35 u. 41 der Statuten) und 1436 Thlr. 10 Sgr. 
1 Pf. für wohlthätige Zwecke zu verwenden und den Reſt von 36,000 Thlrn. 


an die Actionäre als 6% Dividende oder 12 Thlr. pro Actie von 1000 Thlrn. 

eingezahlt find: 200 Thlr.) zu vertheilen. — Dem hier e erwähnten 

n wurde gemäß dem Antrage des Verwaltungs⸗Raths 
echarg h 


© Liegnitz, 6. Mai. [Viehmarkt.] Der heute hier abgehaltene Vieh⸗ 
markt 3 recht flauer; im Ganzen waren 182 Pferde, en Horn⸗ 
d e ee e . e 
w wenig vorhanden und wurden auch nur zu au 
Breifen Geſchafte gemacht 0 5 
Eine neue preußiſche D iffverbindung mit Amerika.] Wie 
1 Dal Hasen Aber Ert " 
fahrt® s Gefelichafi‘ in allernächſter 


ters 


treten, 
italieniſche Bank⸗Sillets.] N veben eingegangener ver⸗ 
trau de Mütze en Sehnen ſich mige itafien ide Bant-Bilets 1 Umlauf, 
9105 5 — e und größtentheild nach Deutſchland zur Aus⸗ 
1 r 

a Ban der Märkiſch⸗Poſener Bahn.] Wie wir vernehmen, iſt 
der Dau der Wee Bahn don Dr. Strousberg übernommen wor⸗ 
CCC 
nächſter Zei innen. er mit, da 

Aſeſer Lie dei, Nille der eig. GienhaherDirechon i. Carens. 


bei dem Bau der Bahn mitwirken und fpäter in die Direction derſelben ein⸗ 
— treten werde. b 


Submiffionen.] Königliche Saarbrücker Giſenbahn, Lie * 


1,698,400 7 — 
bolzen, 9118 Pfd. Unterlagsplatten, 5620 Pfd. oße Schienennägel, 13,620 
Pfd. kleine el, 10,000 Gtüd Babnſchwellen. Termin in Saar⸗ 


brüden: 15. Mai. 


. Termin in Königsberg i. Pr.: 15. Mai, 
Königliche enen a e — je 1 
en en 9 2 e, 2 
a, Lg offenen" ieräbrigen Sohleumagen 
Köln-Mindener Eif A 12 von 8 Mill. Bfd. Eiſenbahn⸗ 


ten Gold» und Silberſachen, die ebenfalls für 


nd 1% 
mit durchbrochenem Rande geziert iſt und auf dem eine Ö — Aer 


x b 
1 1 1 1 
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Anſtalt mit 


lt, Juli 
ember 18 Thlr. Old, 


heilung der Con⸗ 7 


ienen, 67,796 Pfd. Laien, 20,400 Bio. Laſchen⸗ 2 
enfifde Südbehn. Sicerung dan 50 Ee Heisftüden und 50 


Termin u 


und Auguſt d. J. mit : 


. 3 


muß. Termin in Köln: 21. 


Würtembergiſche Staatseiſenbahn. Lieferung von 1100 Güterwagen⸗ 
Achſen mit Rädern, 2250 Tragfedern und 21,300 


und Nothtetten. Dieſe Sen 
vom 1. Juli d. J. beginnen 
in in Stuttgart: 25. M 


ai. 
Groß. Badiſche Eiſenbahnbau⸗Inſpection. Lieferung der Eiſencon⸗ 
en bei Gamburg und Bronnba 


ſtructionen für die beiden Tauberbrück 


ammen ca. 125 Ctr. Gußeisen, 5075 Ctr. Schmiedeeiſen. Termin in 


Feuerrohr⸗Dampfkeſſeln von 25 


Geislantern. 


Lieferung von ca. 230,000 
Termin in Kiel: 20. Mai. 


Schützen und Turn: Zeitung. 
Bei dem geſtri 
Bürger⸗Schützen⸗Corps erhielt Herr Reſtaurateur 


l 


Birkel) die erſte und Hr. Goldarbeiter Markfeld (45 Zirkel) 


0 
Die Central⸗Turnanſtalt zu Berlin hat ihren 
nterturncurſus für Militärs und Civil⸗Eleven mit einem Schauturnen ges 
chloſſen, dem Se. königliche Hoheit der Kronprinz in Verhinderung Sr. Ma ⸗ 
eſtät, gefolgt von vielen Generälen und anderen Stabsofftzieren, in den feſt⸗ 
lich geſchmückten Räumen beiwohnte. — Wir entnehmen der „Leipziger Turn⸗ 
eitung“ darüber Folgendes: Vorerſt übten die Offiziere im Fechtſaale mit 
Bewehren gleichzeitig nach dem Commando des 1 
v. Dresky. Dieſe Uebungen find hauptſächlich von dem jetzigen Dirigenten, 
Hauptmann Stocken, ausgebildet worden und haben in vielen Bewegungs⸗ 
formen Aehnlichkeit mit den Stabübungen. Sie beſtanden aus Uebungen 1. 
mit beiden Armen und einem Gewehr, 2. mit einem Arm und einem Gewehr, 
3. aus Anſchlagübungen, 4. Heben und Senken des am Kolbenhalſe gefaßten 
Gewehres, deſſen Bajonnetipige auf dem Erdboden ruht 2c., 5. 
2 Gewehren, in jeder Hand eins. — An dieſe Uebungen reihte ſich das Ba⸗ 
jonnet⸗Fechten an; ein Paar mit Schugmitteln, ein Paar im Cerciranzuge. 
ein Paar im Feldanzuge, ein Paar feldmarſchmäßig. 
hatten als Schutzmittel nur Handſchuhe. Nach dieſen kamen Contraſtoßfechter 
und ſchließlich Hiebfechter; letztere, mit den nöthigen Schutzmitteln verſehen, foch⸗ 
Paare fochten mit großer Gewandthei 
beſonders die Stoß» und Bajonnetfechter, deren Stöße, die nicht blos zum 
Scheine geführt wurden und Paraden mit Blitzesſchnelle auf einander folgten, 
erwarben ſich verdienten Beifall. — 24 Civil⸗Eleven turnten darauf im großen 
Räſtſaale; zuerſt eine Gruppe Freinbungen auf der Stelle, woran ſich 
echten anſchloſſen. Leiter derſelben Civillehrer Edler. 1 
eiübungen von der Stelle vor: Schwenken zum Kreiſe, 
ickzacklauf, Sternbildung und Schwenken des Sternes; 
tützübungen, die der Leiter in mehreren beſonderen 


„ Breslau, 6. Mai. 


[Zum Turnweſen. 
16. Bine i 


ten mit flacher Auslage. Alle 


übungen zum 
Euler nahm einige 
Durchſchlängeln mit 
hierauf einige Gruppen 


Stunden mit den Eleven vorgenommen hatte. Nach dieſen Uebungen, ſchnell 
j e ausgeführt, 1 — 2 chaar in den zweiten Rüſt⸗ 

fſaal, während in geordneten Zügen, geführt von 
Bat mie : zu 12 reſp. 13 Mann am. Querbaum, 
Sprungkaſten und Klettergerüſt Aufitellung nahmen. — Dieſe ſollten ein Bild 
der turneriſchen Durchbildung und W 


einrückten und in 3 Abtheilungen 


lich nur vollendete Leiſtungen. Einfache 
Barren, Recken in 3 
als tüchtige 
Leiſtungen aus. 


Großher 


on den Uebungen. Se. 2 


über den ganzen Verlauf der 
F wurde der Wintercurſus geſchloſſen. — 


Als die vorzüglichſten Mittel gegen die namentlich bei 
Mädchen jo bäufig eintretende Krümmun 
Frank in einem Vortrage 
vor der 40. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und 

ehalten hat, folgende: 1) Unterſagung des allzu frühzeitigen Schulbeſuchs; 
9 Verhütung der ſchädlichen Haltung, namentlich 
bebaltung, wobei das Object mehr nach der linken Seite ge 

rückt iſt, der Bruſtkorb keine Torſion macht und der rechte Vorderarm mit auf⸗ 
liegt; 3) Benutzung eines zweckmäßigen Schulti 
größe angemeſſen iſt, und Gebrauch eines Sitzes mit einer Lezne (nach Fahr- 
ner); 4) Einſchränkung des zu vielen Sitzens außer der Schulzeit und Fbr⸗ 
pie len oder Beſchäftigungen, welche eine 
8 des Körpers, insbeſondere den gleichmäßigen Gebrauch beider Arme erfordern; 
des Turnens in den Schulen, beſonders der Mädchen; 
6) Verbannung der Schnürleiber und aller die Bruſt einengenden Klei⸗ 
bdiungsſtücke; 7) Empfehlung der kalten Bäder und des Schwimmens; 
b 8) Schlafen auf feſten Matratzen mit wenig erböbtem Kopfe und 9) von 
entblößten Rückens, um die 
leich zu entdecken. Mögen 
nder in Schule und Haus, 


empfiehlt Dr. med. B. 


guten Schrei 


derung von 
5) Einführung 


Zeit zu Zeit vorgenommene Unterſuchungen des 
Aeiſten Spuren einer Ungleichheit der Bruftringe 


2 


dieſe Worte zu einer rationellen Behandlung der 


b Hoheit der Kron 
ſichtlicher Theilnahme und Aufmerkſamkeit den verſ 
und drückte nicht nur über einzelne hervorragende Leiſtungen 
orſtellung ſeine hohe Zufriedenheit aus. 
dem der Herr Miniſter v. Mühler eine Anrede an die Civil⸗Eleven gehalten, 


U. 
Commifſion für die Gaserleuchtung und Waſſerleitu 


Pfd. 8, 6, und 43;ölligen gußeiſernen 


insbeſondere zur Empfehlung des Mäͤdchenturnens beitragen! 


Br; Vorträge und Vereine. 


Breslau, 4. Mai. [Verein ſchleſiſcher Thierärzte. 


vor. Mis. bielt der Verein ſchleſiſcher Thierärzte im 
rant ſeine 16. Verſammlung, u welcher fü 


rere ſich über ihr Ausbleiben 


Saale des 


der Wirbel 
ber Skolioſe, we 
Aerzte in Hannover 


Am 28ten 
ats restau- 
{ ch 23 Mitglieder eingefunden, meh⸗ 
chriftlich entſchuldigt. — Die rege Theilnahme, 

welche ſich beſonders bei auswärtigen Mitgliedern des Vereins kundgiebt, 
könnte und müßte auch den in und um Breslau wohnenden Thierärzten, welche 
dais jetzt noch nicht beigetreten, eine Garantie für die Lebensfähigkeit dieſer 


Vereinigung bieten, welche neben dem rein wiſſenſchaftlichen Zweck ſich 


utel zu ergreifen. 


Der Vorſitzende (dert College Dr, Ullri 


2 Shriftftüde, die Militär⸗Verhältniſſe der 


Verein einſtlmmi 


= Minitterlums, wonach vom Jahre 1868 
nue ſoſ che Eleven aufgenommen werden, 


4 


Armeen bereits innehaben. 


aus Vereins⸗Mitteln. 


14 


auf die Zweckmäßigkeit des J 


2 
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1 


zu treten. 


18 


N dun 


7 


N 
fand der Ta 


1 
1 


ordnung erledigt. 


15 5 ir —.— 10 en aeg 1 9 5 Ui 

Vol en interna en thierärz ngreſſes in Zürich. Hr. Dr. Ullr 
Al ůbernimmt auf Wunſch der Verſammlung dieſe Miſſion und wird demſelben 
b Bee en Beben geſtellt. f Ir 


ee 
ARE LT ER TE. 


Militärrangberbältnifien den Thier⸗ 
welche dieſelben in allen anderen] R 


eugniß für Ober⸗Secunda reſp. 
b e . Kae ausgebildet werden ſollen, mit Freuden — daran die 
Hoffnung knupfend, daß dann auch in den 

Arzlen diejenige Stellung eingeräumt wird, 


Ein Antrag des Collegen Renner (Steinau), 
kaſſe, wird vorläufig abgelehnt. Hierauf macht der 
l Mittheilung ange — ee 
Verſammlung des thierärztlichen Vereins der 

a 9 b uſtituts: N 


er vorigen 


zur Verfug 


u 


Gründun 


nt 


a 


end, in we 
t geſehen, dem kgl. 
deren Material an höchſter 
merh beſchließt der 

auer): 8 
Erlaß des königl. Kriegs⸗ 
ab auch im Militärroßarzt⸗Inſtitut 
welche eine wiſſenſchaftliche 
tima) und demnach 


rt ierauf wird von Dr. Ullrich noch über die Reform des GibilsBete 
Weſens in Baiern reſertrt und das Protocoll der 3. General⸗Verſammlung 
Aunheſſiſcher Thierärzte in Kaſſel vorgeleſen. — Hiermit wird der 1. Gegen⸗ 


| 


2½, und im September und 105 d. J. mit je 1½ Mill. Pfo. erfolgen 
at. 


ummiringen zu Puffern 
ftände find in verſchiedenen Terminen, welche, 
bis in das nächſte Jahr hineinreichen, zu liefern. 


Wer 


eim: 13. Mai. : 
Königl. Berg-Infpeetion J. zu Saarbrücken. Lieferung von 4 Stück 
uß Länge, 7 Fuß Durchmeſſer und vier 
Atmoſphären Ueberdruck, einem Dampfſammler von 25 Fuß Länge, 30 Zoll 
lichter Weite und vier Atmoſphären Ueberdruck, und von den erforderli 
Garniturtheilen für die königl. Steinkohlengrube Kronprinz Friedrich Wilh 
Termin in Saarbrücken: 25. M 


Venen. 


en zweiten Silberſchießen des 
dhenberger (46 
die zweite Prämie 


ilitärlehrers Prem.⸗Lieut. 


Uebungen mit 
Die letzten 3 Paare 


t und 


Dr. 


ren Lehrern, die Oſſizieree 


sfähigkeit geben und ſelbſtverſtänd⸗ 
e Elementarübungen fielen fort. Den 
Beſchluß der 7 machten die Civil⸗Eleben an dem Schwebebalken, am 
theilungen. Es war darauf Bedacht genommen wor⸗ 
den, möglichft alle Arten der Uebungen an den betreffenden Geräthen zur 
Anſchauung zu bringen, und es zeichneten ſich einzelne, die allerdings ſchon 
Kurer in die Anſtalt gekommen waren, durch ganz vor 
Während der Vorſtellung kam noch Se. königliche Ho 
von Weimar an und nahm mit lebhafteſtem Intereſſe Kenntniß 
rinz war mit großer 
edenen Uebungen gefolgt 
ſondern au 
Nach⸗ 


ae 
t der 


aule] 
chen er 


Beobachtung einer 
ſches, welcher der Körper⸗ 


allſeitige Thätigkeit 


es an⸗ 
are fein läßt, für Hebung der Standes⸗Intereſſen jedes geſetzlich zuläſſige 


ich] refexirte über. eing 
dle Nenner Se Ro Teranl 

elegenbeit Herr College Renner nau) ſi 

2 —— eine Dentſchrift zu überreichen, 
Stelle anerkennend beurtheilt worden. Im Bed 
(Antragſteller: College Sanetz 

„Der Verein ſchleſſcher Thierärzte begrüßt den 


2 5 


orbil⸗ 
nur 


Auf Antrag eines Mitgliedes bewilligt der Verein der Familie eines 
an erwerbsunfähigen Collegen eine Unterſtützung don 25 Thlrn 


80 ne Dieter 
ritzen err Dr. 
laufig id weil de ders 
Oberlauſitz und wei onder 
fie ſäc ſiſcher Thierärzte“ 0 
u welcher auch Ausländern der Be freiſteht. Der Verein beſchließt 
bierauf einſtimmig nach Antrag Dr. Ullrich“s, durch Austauſch von Schri 
den und Druckſachen mit obengenanntem thierärztlichen Verein in Verbin⸗ 


tene 


rinair⸗ 


4 


e 


1312 

Der 3. Gegenſtand der Tagesordnung war die ſubacute Gehirnentzündung 
des Pferdes in firenſiſcher Bertebung, — Referent College Koch (Striegau), 
Correferent College Sehr (Glatz). An der darauffolgenden intereſſanten. 
Debatte betheiligen ſich beſonders die Collegen Grüll, Dr. Ullrich, Lu⸗ 
ſensky, Merl en Riedel, Renner, Glocke, Adam. Im Allgemei⸗ 
nen wird anerkannt, daß die Gewährsfriſt von 28 Tagen für Dummkoller zu 
weit gegriffen ift, daß 14 Tage vollſtändig genügen. 

Der 4. Gegenſtand wird auf die nächſte Tagesordnung geſetzt, da Referent 
College Lüthens abweſend, worauf auch der 5. Gegenſtand der Tagesordnung: 
„Stellung der Thierärzte zu den Viehverſicherungs⸗Geſellſchaften“, Referent 
College Adam, kurz erledigt wird, — da die Anweſenden der Anſicht des 
Referenten beiſtimmen. — Hierauf wird die n der nächſten Ver⸗ 
ſammlung, welche am 6. October d. J. abgehalten werden ſoll, fen 
Nach mehreren perſönlichen Mittheilungen aus der Praxis vom Collegen 
Barth und Schild (Freiburg) wird der Wunſch ut ia daß die be⸗ 
reits im Jahre 1850 angebahnte Reviſion der Taxe für Thierärzte vom 
21. Juni 1815 — reſp. Emanation einer neuen — recht bald ins Leben träte. 

jerauf ſchließt der Vorſitzende die Verſammlung, worauf ein gemein: 
ſchaftliches Diner die Mitglieder noch einige Stunden in recht heiterer Stim⸗ 
mung vereinigte. 


1 Breslau, 7. Mai. (5 eee Am vorigen Donners⸗ 
tage hielt Herr Dr. Bach Vortrag über das deutſche Volk nach Geiſt und 
Gemüth. Leider vermochten wir über Vortrag und Verlauf der Sitzung nicht 
u berichten, da wir ſelbſt durch die gleichzeitige Styung des Wahlvereins 
eſtgehalten waren. Den geſtrigen Vortrag hielt Hr. Dr. med. Th. Körner 
über die Blattern. — Hierauf widmete der Vorſitzende dem Andenken des ber: 
ſtorbenen Tiſchler Bernadelli, . e des Vereins, einige Worte und 
erledigte Hr. Dr. Körner einige medieiniſche Fragen über die hieſigen Klini⸗ 
ken, Verhalten nach dem Eſſen, wobei er mäßige Bewegung empfahl ꝛc., 
endlich Hr. Hauptlehrer Köhler über Intelligenz, Fortſchritt und Rüclſchritt 
der Zeit, wobei er auf Al. v. Humboldi's Anſicht hinwies, daß die Zeit jtets 
fortſchreite, wenn auch nicht dem Gießbach gleich, ſondern in aufs und nieder⸗ 
— ender Curve; ein Beleg ſei ja auch der Fortſchritt der Handwerker und 

rbeiter von ihrem früheren Treiben zum jetzigen Verhalten, ein Beweis gerade 
auch der Handwerker⸗Verein. — Eine ſich entſpinnende Debatte über das 
Ausbleiben der Geſangsklaſſe bei dem Bernadelli'ſchen Begräbniſſe ſchloß der 
Vorſitzende mit der Bemerkung, daß eine Verpflichtung zu derartigen Leiſtun⸗ 
gen für jene nicht vorliege, daß es ihn allerdings aber gefreut hätte, wenn 
Etwas dort geſungen worden wäre. 


r EEE ERBEN OR TETRETEEEN 
Miscellen. 


Paris. [Die Geſellſchaft von heute und von ehedem.] Prosper 
Merimse zieht im „Moniteur“ bei Beſprechung des „Brieſwechſels der Ma 
dame Du Deſſaud mit der Herzogin von Choiſeul mit Einleitung vom Mar: 
quis de Sainte Aulaire“ (Paris, bei Michel Levy), der in Paris jetzt viel 
beſprochen und zu Vergleichen Veranlaſſung bietet, folgende Parallele ie 
den Franzoſen des en Jahrhunderts und denen des zweiten Empire: 
„Wenn man die Geſellſchaft des achtzehnten Jahrhunderts nach dem Brief⸗ 
wechſel der Madame Du Deſſaud beurtheilen will, ſo hat es niemals eine 
liebenswürdigere gegeben. Ohne dieſelbe mit der heutigen vergleichen zu 
wollen, begnüge ich mich, auf einige Vorzüge hinzudeuten, welche das acht⸗ 
ehnte vor dem neunzehnten Jahrhundert voraus hatte. Vor Allem hatte die 
Polit noch nicht jene Schlagbäume aufgerichtet, die heute exiſtiren und geiſt⸗ 
reiche Leute verhindern, mit einander in täglichem Umgange zu ftehen. Viel⸗ 
leicht hat auch das Nachlaſſen der Galanterie, worüber ich in meiner Jugend 
oft von alten Herren habe klagen hören, dazu beigetragen, daß die feine Welt 
nicht mehr fo angenehme Beziehungen mit einander unterhalt. Was jedoch 
unſeren Salons den Todesſtoß gegeben hat, iſt der Luxus, von dem unſere 
Vater in dieſer Weiſe leinen Begriff hatten. Die Soireen und Souper's, die 
damals ſo heiter verliefen, waren nur die Veranlaſſung, um ſich geiſtreich zu 
unterhalten. Jetzt dagegen öffnet man nur noch die Pforten des Hauſes, 
um zahlreiche Zeugen don den Unkoſten ie haben, die man ſich auferlegt. 
Die Salons find überfüllt: man unterhält ſich nicht, man tanzt nicht viel 
— 2 man erſtickt faſt im Speiſeſaale, aber welche Maſſe Blumen! wie viel 
Silberzeug! welche Beleuchtung a giorno! „Nichts war beſcheidener“, erzählte 
mir der or Pazquier, „als unfere Souper's: einige Wachslichter, zwei 
Gerichte de resistance und ſelten mehr als eine Sorte Wein; aber dahinge⸗ 
gen war die Unterhaltung — re eder ſuchte ſeinen Theil beizuſteuern, 
um die Anderen gut zu unterhalten; Keinem fiel es ein, mit feinem Reich⸗ 
thum ſich breit zu machen, und Jeder wollte gefallen.“ Auch H. de Lagardie 
klagt in feiner jüngſten Causerie de Quinzaine im „Journal des Debats“ 
über den Verfall der Pariſer Gaſtlichkeit, Aber die fee jenes ſchmutzi⸗ 
gen und ſtupiden Eigennutzes, der die Menſchen iſolirt, ſtatt fie einander 
näher zu bringen, und ſtellt ihnen die Engländer zum Muſter hin, wie ſie 
bei der letzten Londoner Ausſtellung ſich 3 gaſtich, ſo zuvorkommend, ſo 
herzgewinnend zeigten, während man in Paris jetzt nur kleinliche en; 
— r auf die Fremden, nur Kleinlichkeit und Ungemütblichleit 
wahrnehme. 


[Carlo Poeriol, deſſen kürzlich erfolgten Tod wir bereits gemeldet 
haben, wurde im April 1803 zu Neapel geboren; ſeine Familie gehörte zu 
den Baronenfamilien Calabriens; fie ift mit ihm erloſchen. Sein Vater, 
Joſeph Poerio, ein berühmter Rechtsgelehrter, wurde nach der Reſtauration 
des Jahres 1799 von der bourboniſchen Regierung in die furchtbaren Kerker 
von Sa. Caterina auf der Inſel Favignara geworfen; nach der Reſtauration 
des Absolutismus im Jahre 1821 gina Joſeph PBoerio ins Exil. Der Bruder 
Carlo Poerio's, Alexander, ftarb 1848 bei der Vertheidigung Venedigs gegen 
die Oeſterreicher an ſeinen Wunden. Carlo Poerio folgte 1821 ſeinem 
Vater ebenfalls ins Exil nach Böhmen, Toscana und Frankreich. Nach 
Neapel zurückgekehrt, wurde Poerio Advocat; 1837, 1844 und 1847 wurde er 
von der bourboniſchen Regierung eingekerkert. Im 5 re 1848 wurde er aus 
dem Kerker befreit, zuerſt Bolizeitirector und daran niſter des öffentlichen 
Unterrichts. Im neapolitaniſchen Parlament glänzte er durch feine Beredt⸗ 
ſamkeit; 1849 wurde er nach der Reſtauration zum vierten Male eingekerkert 
und in den Proceß der „Unita italiana“ verwickelt. Im Jahre 1851 zu 24 
Jahren Galeerenstrafe verurtheilt, trug er die Kette des Galeerenſclaven bis 
um Frühling 1859 in den Bagnos von Niſida, Ischia, Montefusco und 

ontefarchio mit Sanftmuth und Würde. Seine Verurtheilung rief den be⸗ 
rühmten Brief Gladſtones hervor und er En wurde die Perſonification des 
Märtyrerthums, welches die Bevölkerung beider Sieilien ertrug. Mit vielen 
ſeiner Gefährten im Jahre 1859 nach Amerika verbannt, ging er nach Eng⸗ 
land, wo er in der ausgezeichnetſten Weiſe empfangen und mit Chrenbezei« 
gungen überhäuft wurde. Kurze Zeit darauf ging er nach Piemont. In Li⸗ 
dorno und Arezzo gewählt, vertrat er die letztere Stadt im erſten italieniſchen 
Parlament und proteſtirte in demſelben energiſch gegen das Bündniß mit der 
bourboniſchen Regierung. Er kehrte nach Neapel zurück, um an dem Plebiscit 
Theil zu nehmen und die italieniſche Regierung dort aufzurichten, er lehnte 
edes ihm angebotene Amt, ja jede Auszeichnung ab, das edelſte Beiſpiel eines 
elbſtloſen Patriotismus bietend. Er vertrat darauf ſeine Vaterſtadt Neapel 
im italieniſchen Parlament und belleidete in zwei Seſſionen das Amt eines 
Vicepräſidenten der Deputirtenkammer. Poerio ftarb arm im Haufe eines 
r deſſen Gaſtrecht er genoß; er hinterließ nichts als fein leuchtendes 

eiſpiel, um demſelben zum Beſten des Vaterlandes nachzueifern. 


—————— — 


„„ [Berf 1 Weltpr. Fr. Richter in Ratibor als Kaplan nach 
eſchona. — Pfarrer Adalb. Fiſcher in Kuhnern als Actuar des Archipr. 
auen — Pfarr⸗Adm. Herrmann Schaffer in Wahlſtalt als folder nach 

or. ö 

Subſtitut Em. Lange in Ottendorf als Adiv. nach Hennersdorf, Kr. Lauban. 
— Adiv. Th. Wuttke in Bertholsdorf als ſolcher nach Numkau, Kr. Neumarkt. 
— Hilfslehrer Joſ. Böſe in Fürſtenau als Schullehrer, Organiſt und Küjter 
nach Berthelsdorf, Kr. Lauban. — Der ſeith. proviſ. Lehrer Ferd. Stacher in 
Kauffung, Kr. Schönau, als wirklicher Lehrer und Organiſt daſelbſt. — Adzv. 
Joh. Beſta in Kunzendorf als ſolcher nach Deutſch⸗Raſſelwitz, Kr. Neuſtadt. 
— Schulamts⸗Cand. Alois Elsner in Schnellewalde als Adſb. nach Kunzen⸗ 
800 tlants Can, Alsis W. fer in Gleiniz als Adjv. nach 

ulamts⸗Cand. Alois Weiſer in Gleinitz als Adi, nach Grüſſau, Kr. Lan⸗ 
deshut. — Schulamts⸗Cand. Fr. Laugwitz in Banlen als lle. da Walden⸗ 
burg. — Schulamts⸗Cand. Carl Pelz in Neu⸗Altmannsdorf als Adſv. nach 
Kaubitz, Kr. Frankenſtein. — Schulamts⸗Cand. Carl Lange in Breslau als 
Bi. nach Alt⸗Reichenau, Kr. Bolkenhain. — Schulamts⸗Cand. Guſt. Kofinke 
n Breslau als Adiv. nach Nimkau, Kr. Neumarkt. 

Aviv. Em. Adler in Schimmerau als folder nac 157 Kr. Striegau. — 
Der propiſ. Lehrer Theod. Feige in Reichenbach als Subſt. an der daſigen 
Mädchenſchule. — Adjv. Conrad Kober in Lauterbach als folder nach Ber⸗ 
tholsdorf, Kr. Striegau. — Adjv. Theod. Wuttke in Bertholsdorf als Sul 
nach — Kr. N Der proviſ. Lehrer Rob. Mufiol in 
Kleppen als Adjv. nach Kleinſt, Kr. Seim — Schulamts⸗Cand. Rich. 
Becker in Schmograu als Adiv. nach Schimmerau, Kr. Trebnitz. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 7. Mai. Im Abgeordnetenhauſe ward die Generaldebatte 
fortgeſetzt. Hagen, Wagener, Unruh und Gerlach ſprachen für, Birchow, 
Koſch, Schulze ⸗Berlin und Michelis ⸗Allenſtein gegen die Verfaſſung 
des Rordbundes. Die Rechte begrüßte den eintretenden Grafen 
Bismarck durch Aufſtehen; es iſt heute der Jahrestag des Attentats. 

(Wolff's TB). 

Weimar, 7. Mai. Der Landtagsausſchuf nahm einſtimmig die 
Bundes verfaſſung en bloe an. Fries und Genoſſen beantragen die 
Garantirung der Grundrechte durch die Bundes verfaſſung und die 
Diätenbewilligung aus der Bundeskaſſe. (Wolf's T. B.) 

Haag, 7. Mai. Eine Luxemburger Deputation, der Bürgermeiſter 
und zwei Schöffen, conſerirten geſtern mit dem Prinzen Heinrich und 
reiſten heute nach London behufs der Ueberreichung einer Adreſſe an 
die Conferenz. (Wolff's T. B.) 

London, 7. Mai. Die Conferenz wurde heute um 3 Uhr eröoͤff⸗ 
net, die zweite Sitzung iſt wahrſcheinlich Sonnabend, Italien iſt an⸗ 
geblich noch nicht vertreten. Die Regierung iſt zu weiteren Con ⸗ 
eeffionen in der Neformfrage bereit. (Wolffs T. B.) 

London, 7. Mai. Englands zweiter Vertreter auf der Eonferenz 
iſt vermuthlich Malmesbury. Die preußiſche Panzerfregatte „Kron⸗ 
prinz“ iſt vom Stapel gelaufen. (Wolff's T. B.) 


bahn k 
Oppeln: Tarnowig 


leſiſcher Bank⸗Verein 112, 
reuß. Anleihe 965%. 3 proc. 
nal⸗Anl. 53%. W 9%. 

an, 


98, Lu W 
Oberſchleſiſche Litt. A, 175%. Oeſterr. Staatsbahn 101. 
72. Rheiniſche 107%. 

Minerva 32. Oeſterr. Credit⸗Actien 63%. 
Sproc, Preußiſche Anleihe 101%. 4 proc. 
Staatsſchuldſcheine 80%. Oeſterr. 

1860er f 


N u .⸗Poln. 
N 53. Baieriſche Prämiens 


Schleſ. Rentenbrieſe 90%. 
Poſener Creditſcheine 87. — Matt, ſchwankend, ſtill. \ 
Wien, 7. Mai (Schluß⸗Courſe.] 


50, —. S 
London 131, 90. Paris 52, 85, Kaſſenſcheine 196, —. 
Napoleonsd'ox 10, 53. 

Newport, 6. Mai. Wechſel auf London 109%. Gold⸗Agio 37%. Bonds 
107%. Illinois 1135. Erie 63. Baumwolle 27%. Petroleum 25. — 
Staatsſchuld 2% Millionen verringert. 

Berlin, 7. Mai. 

ep 
11%. — Spiritus: beſſer. Mai 17%, Mai⸗Juni 17%, Juli⸗Auguſt 18%, 
Sept October 18 . 8 A. Aung . 5 

Stettin, 7. Mai. egr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] 
Schluß feſter, pro Frühjahr 95. Mai⸗Juni 92. R 
oro Frühjahr 62 ai⸗Juni 61. Juni⸗Juli 60%. 
bur ner, Nee 1054. Cent, Set g Srtriins Taue 5e Fel 
pro Ap a fa: pt.⸗Oct. — Spiritus flauer, pro 0 
17%. Mai⸗Juni 174%. N 


Inſerate. 

Oppeln ⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 

” Einnahme Yen Ar * ibtigter Seife a 
> nach berichtigter Feſtſtellung: 
lr. 12 Ml. ö 


1867 nach vorläufiger Feſtſtellun 
1) vom 3 1 5 20 
2) vom Gepack⸗Verkehr 9 
3) vom Güter⸗Verkehr 11,503 11,262. 
4) außerdem 2,859 2,8589 


1 mens 55 * ah 138 au. big 
er t mehr r. und bon Anfang des res gegen 
V | 


a. und Nachtrag zum Maſchinen⸗Ausſtellungsberichte 
von Dr. Groß-Hofſinger. Die praktiſchen, leicht transportablen und Außerft 
wohlfeilen Dreſchmaſchinen des Hrn. Riedel, Kleinburgerſtraße, find nicht 
für Dampfkraft, ſondern für Pferdekraft eingerichtet. Der Schlußſat bes 
zieht ſich auf Januſchek und nicht nur auf Miebel’? Fabrik, 

Schwarzer deutſch⸗amerikaniſche Waſch⸗, Schweif und Wring- 
Maſchinen, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18. Eine der verdienſtlichſten Erfin. 
dungen der Neuzeit: Durch ſinnreiche Vorrichtungen ſind die amerikanſſchen 
Maschinen dergeſtalt derbeſſert worden, daß eine Schwarzer'ſche Maſchine 
3. B. 3 Hemden in 5 Minuten fo volltommen reinigt, wie es auf feine andere 
Weife geſcheben kann. Menſchenhände vermögen niemals das zu leiften, was 
fie leiſten. Erwägen die Hausfrauen, was die gewöhnliche Art der Waſche 
koſtet, ſo werden he finden, daß eine mittelgroße Haushaltung den Preis der 
Maſchine in längſtens einem Jahre erſparen kann an Material, Feuerung 
und Arbeitslohn. 5181] 


Soeben ift erſchienen: 


Schleſiſche Provinzialbfätter. 


Herausgegeben von Th. Oelsner, 


Reue Folge. Sechster Jahrgang. April. 


nhalt: Die Stiefeln der heil. Hedwig. Von Binco. — Eine Anklage 

w 8 auberei in Breslau aus n 1612. Von Dr. Grünba 4 
— Burſchenſchaftliche Nachträge, vor or. Heft. Von Schlawer. — e 
Penſions⸗ oder Rentenanſtalt Für 8 ie Zukunft. Von F. W. Grundmann. 
— Ueber Steinkoblen und bet eſiens doe hinſichtlich der Steintohlens 
ormation. Von Dr. Göp Alt 10 wei verſchwundene Schlöffer im 
en . g . der Sate. V Sinnen ang u i 
rikation in D — Stimmen aus und für eſten. 
— Vereinsblatt. — Literatur» und Raunſe lat. — Zur Chronik und Se 
— Briefkaſten. [4740] 


Die „Schleſiſchen Provinzialblätter“ erſcheinen in monat« 
lichen Heften von je 4 Bogen gr. Lex.⸗Oetav zum viertel jährlichen 
Abonnementspreis von 15 Sgr. Alle Buchhandlungen und königl. 
Poſtanſtalten liefern dieſe Zeitſchrift ohne Preiserhöhung. 

Die geehrten Abonnenten erſuchen wir, die Pränumeration für das 
zweite Quartal, welches mit obigem Hefte beginnt, möglichft bald zu 
erneuern, damit wir im Stande find, eine ununterbrochene, regel ⸗ 
mäßige und vollſtändige Zuſendung garantiren zu können. 

Wir bitten dringend, Beſtellungen von Auswärts auf dle 
„Schleſiſchen Provinzlalblätter“ nicht bei der Mebaction 
oder der Verlagsbandlung, ſondern vielmehr bei der nächſten Buch⸗ 
handlung oder der heimiſchen Poſtanſtalt anbringen zu wollen, da fi 
dieſelben ſonſt entweder gar nicht oder nur mit größeren Unkoſten 
für die Beſteller ausführen laſſen. 

Verlagshandlung Eduard Trewendt in Breslau. 


Eine Familienmutter 


reer laß Standes, ſeit langen Jahren Wittwe, auf der des 


Schickſals Hand 
{aftet — 
ig ir Eden edle. Benjeenfenande. benfid, Ihre Wes. Be 


Gaben bittet die Expedition dieſer Zeitung ei 
Wir erklaren uns „r Somahme — — Lac ern beet 7 er 
Ehe Die @rpebition der Breslauer Reifung. 


Als Berlobte len ſich: 
ö fel Gade 
A. Zwettels. 
Breslau, den 5. Mai 1867. [5167] 
Laura Mapdorff. [5202] 


Hermann Briniger. 


Verlobte. 
Seichwitz. Landsberg O.⸗S. 
Unſere heute vollzogene ebeliche Verbindung 


eigen wir hiermit lieben Verwandten und 
Beenden anftatt beſonderer Meldung erge: 


uſt an. 
eslau, den 7. Mai 1867. [4736] 
Nobert Peſchke. 
Ida Peſchke, geb. Jäniſch. 
Ihre am 6. Mai d. J. in Breslau ſtattge⸗ 


fundene Vermählung beehren ſich hiermit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen! [5176] 
Gottwald. 


De 
Maria Gottwald, 

— Schmidt. 
Glatz, den 8. Mai 1867. 


Geſtern Abend 6% Uhr wurde meine ges 

liebte Frau Doris, gebobene Munk, von 

einem kräftigen Knaben leicht und glücklich 

entbunden. [5189] 
Breslau, den 7. Mai 1867, 

Oscar Werther. 

l Bei Ba 

Geftern Abend 11 Uhr ſtarb an Lungen: 

ſchwindſucht im Alter von 37 Jahren meine 

liebe, unvergeßliche brave Frau Pauline, geb. 


Hüllebrandt. Mit tiefbetrübtem Herzen widme 

ich dieſe traurige Nachricht Verwandten und 

Freunden mit der Birte um ſtille Theilnahme. 
Breslau, den 7. Mai 1867. 


Die 
9. d. M., Nachmittag 4 Uhr. 
Trauerhaus: Berliner⸗Chauſſee Nr. 40 d. 


Fritz Kürmis. 
Beerdigung ee Donnerstag den 


Am 6. d. Mts. verſchied nach langen 
ſchweren Leiden der königl. Bank⸗Buch⸗ 
balter Herr L. Oſtermeyer. € 
Wir betrauern in ihm ein durch feine 
rege Wirkſamkeit geſchätztes Mitglied und 
einen lieben Freund. Ein ehrendes An⸗ 
denken bleibt ihm in unſeren Herzen 
bewahrt. 4755 
Breslau, den 7. Mai 1867. 
Der Breslauer Sängerbund. 


Am 5. Mai, Nachmittags um 2 Uhr, ſtarb 
nach mehrwöchentlichen Leiden zu Görlitz der 
dritte College, Herr Dr. Paul Schäfer, im 
38. Lebensjahre. Er hatte bis zum Schluſſe 
des Winterſemeſters unverdroſſen jeines Amtes 

ewartet, da wurde ihm Leib und Geiſt müde. 
ir verlieren in ihm einen treuen und ges 
wiſſenhaften Mitarb iter und Freund, die Schüler 
einen 3 gebildeten, um ihr Wohl innig 
beſorgten Lehrer. 

Das Gymnaſium wird dem Entſchlafenen 
| Andenken bewahren. [4757] 

“ Schweibnip, den 7. Mai 1867, 
Der Director und das Lehrer ⸗Collegium 
des Gymnaſiums. 


[1435] Todes Anzeige. f 
Heute in der ſechſten Morgenſtunde entſchlief 
2 nach längeren Leiden an Altersſchwäche, ge⸗ 
aͤrkt durch die heiligen Sterbeſacramente unſer 
theurer Gatte, i 
vater und Onkel, der ehemalige Fabrikant, 
Herr J. B. Rother, im Alter bon 79 Jah⸗ 
ren und 5 Monaten. 
Um ſtille Theilnahme bittend, zeigen dies 
tiefbetrübt an: Die Hinterbliebenen. 
angenbielau und Breslau, den 7. Mai 1867, 
Die feierliche Beerdigung findet Freitag den 
10. d. M., Vorm. 9 Uhr ſtatt. [1435] 


[1434] Todes- Anzeige. 
Heute frü? Y1 Uhr berihieb nach längeren 
ſchweren Leiden meine — — Gattin 
Beate, geb. Groß. 0 
Allen lieben Verwandten und Freunden dieſe 
traurige Anzeige ſtatt jeder beſonderen Meldung. 
Grottkau, den 7. Mai 1867. b 
Auguſt Scholz, Conditor. 


Es hat dem Herrn gefallen, am 5. Mai 
Abends %9 Uhr nach drei Wochen ſchweren 
Leidens durch einen ſanften Tod zu ſich heim⸗ 

rufen Carl Ferdinand Julius Stalling, 

ſtor sec. an der evang. Gnadenklrche vor 
eiſtadt. Dies zeigen an in tiefſter Trauer 
[1427] Die Hinterbliebenen. 


Nach nur dreitägigem Krankenlager am 
Nervenſieber entriß uns der unerbittliche Tod 
geſtern Abend 9% Uhr unſere theure heiß⸗ 
geliebte Gattin, Mutter, Schweſter und Schwä⸗ 
gen Wanda v. Siegroth, geb. Stephany, 

ahre alt. Dies gegen ftatt jeder beſon⸗ 

deren Meldung allen Verwandten und Freun⸗ 

den, im namenloſen Schmerz tiefgebeugt an: 
Die Hinterbliebenen. 

Antonienbütte und Breslau, 

7 [5196] 
Verſpätet.) 


den 7. Mai 1867. 
0 [1429] 
Durch das am 30. v. M. plötzlich erfolgte 
Hinſcheiden des Herrn Simon Wallbach ha 
unſere Gemeinde einen vieljährigen, pflicht⸗ 
treuen, durch Religioſität ausgezeichneten 
Cultusbeamten verloren, weshalb wir ſeinen 
Tod tief N 
Sohrau O.⸗S., den 6. Mai 1867, 
Der ie Gemeinbe-Borftand 
und das RNepräſentanten⸗Collegium. 


Das heute Nachmittag 4% Uhr am Zehr⸗ 
fieber erfolgte ſanfte Dahinſcheiden ihres kheu⸗ 
ren Gatten, Vaters, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
vaters des früheren Apothelenbeſitzers Frie⸗ 
drich Haack, im Alter von 64 Jahren, zeigen 
Verwandten, Freunden und Bekannten ſtatt 
jeder beſonderen Meldung ergebenſt an: 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Groß⸗Strehliz, den 6. Mai 1867, 


Danfa gun 955 meinen 


erzlichen Dank a 
dun figeliebten Mann zu feiner letzten Ruhe⸗ 
Mätte leiteten. Die zahlreichen Beweiſe der 
und Theilnahme bei meinem herben 
Schicſalsſchlage waren lindernder Balſam für 
mein wundes er. Möge der Hochſte Alle 
bor ahnlichen reden e 8 
- 5199] geb. Hoͤnſch. 


Vater, Schwiegervater, Groß⸗ Sch 


Familien ⸗Rachrichten. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Guſtav Ja⸗ 
coby mit Frl. Thereſe Paſewaldt in Berlin, 
Hr. Hauptmann Leopold v. Gerlach mit Frl. 
Elifabet d. Alvensleben in Erxleben, Hr. Res 
gierungs⸗Aſſeſſor Heinrich von und zur Mühlen 
5 Frl. Trinette Freusberg, Arnsberg und 


pe. 

Todesfälle: Hr. Theodor v. Platen auf 
Ventz, Frau v. Bülow, im 82. Lebensj., in 
Ludwigsluſt. 


— —— — — 
Saiſon⸗Theater im Wintergarten. 
Mittwoch, den 8. Mai. Gegenüber.“ Luſt⸗ 

ſpiel in 3 Akten von R. Benedir. Hierauf: 
„Tanz- Divertiſſement.“ „Zum Schluß: 
"Berlin wird eltſtadt. Luſtſpiel in 
— mit Geſang von Kaliſch. Mnſik von 
ia 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Anfang der Vorſtellung 6 Uhr. Nach der 
Vorſtellung Fortſezung des Concerts. 


Abonnements⸗Einladung. 

Auf den Zettel des Saiſontheaters wird ein 
Abonnement eröffnet und kann daſſelbe, vor⸗ 
läufig auf die Monate Mai und Juni, gegen 
Erlegung von 7% Sgr. in den bekannten 
Commanditen bewirkt werden. 


Verein. A. 9. V. 64. R. A. I. 


Singakademie. 


Krankheitshalber ſehe ich mich gendthigt, die 
beutige Uebung auszuſetzen. Da nun nächſten 
Mittwoch, den 15. Mai, wegen des Bußtages 
eine Verſammlung der Singakavemie ebenfalls 
nicht a r ſo Be ich mir hierdurch 
die n ebung @ 

3 den 18. Mai 
anzuberaumen. 4749] Schaeffer. 


Turnverein „Vorwärts“. 


Sonntag den 12. Mai c. beginnen wieder 
die Schießübungen des Vereins im Schießwerder. 
[4735] Der Vorſtand. 


Die General⸗Verſammlung 


des Frauen⸗Vereins zur Speifung und Bes 
kleidung Armer et am Montag den 
13. Mai d. J., Nachmittags 4 Uhr, im 
Conferenz⸗Zimmer des Börſengebaudes (Blü⸗ 
cherplatz) par terre ſtatt, wozu alle Gönner 
ergebenſt eingeladen werden. 5184) 
weck: Jahresbericht und Rechnungslegung. 

Breslau, den 8. Mai 1867. 

Der Borftand. 

Henriette Vogel. Eduard Vetter. 


Extrafahrt 
nach Dresden und der Kid: 
chen Schweiz. 


gbr 6 Uhr dan Niberſgſeſſh Aare den 
en r vom Nieder „Märkiſchen 
Babnbofe. ET 
Billets nach Dresden und zurück mit 
— — 9 vo. von Dresden 
nach hier abgehenden Perſonenzuge 
II. Klaſſe a 7 Ile, 
III. Klaſſe à 5 Thlr., 
Dampfſchifffahrts⸗Billets nach der ſächſiſchen 
weiz, bis Bodenbach, Auſſig in Böhmen 
giltig, incl. — nn & 1 Thlr., find zu haben: 
im Stangenſchen Annoncen» Bureau, 
Baan, e epalbt 
ufmann Juliu alding an 
i der Sandbrücke. 1 


Zoologiiher Garten. 


eute Mittwoch den 8. Mai: 
Großes 


* 
Mititär- Concert 
lle des 1. ſiſchen Grenadier⸗ 
Regens Nr. 10, unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters W. Herzog. [4744] 
Anfang 3 Uhr. Entree pro Perſon 1 Sgr. 


2 Langer. 

„ Entree à Perſon 1 Sgr. 
er Witterung findet das Con⸗ 
cert im 


Zeit: Garten. 


Heute 14724 


Großes Militär⸗Concert, 
ausgeführt von der Kapelle desitgl. 4. Nieder⸗ 
ſchleſ. Jnfant.⸗Regts. Nr. 51 unter Leitung des 

Aapellmeiſters Herrn R. Börner. 
Anfang 6 Uhr. 
RL eee eee TEE ae 

Dr. E. Schiller, 

prakt. Arzt, Wundarzt, Geburtshelfer, 

ahnarzt, [4948] 

Rikolai⸗ 7 gi 55 
„ b. 10-12, Nachm. b. 2—4 Uhr 

eh Goldplomben, Gold⸗ 


t⸗Gebiſſe bitte ich wo moͤg⸗ 
a 2 anzumelden. 


— .. Ras 2 
Meine Wohnung befindet ſich jetzt [5185] 


almſtraßt Karl's Ruh 
Kl up Hähne, 


rer der neuern Sprachen 
3 b. Handelslehr⸗Anſtalt. 


Ich wohne jezt: [5172] 


Reue Schweiduitzerſtr. 11 


ber terte, Hiller Joachimsſohn. 


Bandwurm heilt gefahrlos in 
2 Stunden lauch brieflich) Dr. Bloch, 
Wien, Praterſtr. 42. [4754] 


1313 
Während der Saifon practicire ich in Bad 


Königs dorf Ja tzemb 


und treffe am 14. d. M. daſelbſt ein. 


Dr. Eugen Juliusberg, 


Badearzt. [5203 [ 


Am 15. d. M. denke ich wegen eines 
mit Rheuma verbundenen Hüftleidens nach 
Trentſchin in Ungarn zum Bade von hier 
abzureiſen. Dies Patienten, die mich noch 
hier conſultiren wollen, zur Nachricht. 

Kattowitz, im Mai 1867. 11398] 


Dr. Th. Auerbach. 


Vacanz. 

Durch Verſetzung des bisherigen 
Paſtors iſt vom 1. Juli d. J. ab 
das evangeliſche Paſtorat zu Zduny, 
mit einem Gehalt von circa 750 
Thlr., bei freier Wohnung, vacant. 
Meldungen werden bis zum 20. Mai 
d. J. durch den evang. Gemeinde⸗ 
Kirchen⸗Rath entgegengenommen. 

Zduny, den 3. Mai 1867. 
Der evang. Gemeinde⸗Kirchen⸗Rath. 


Die Stelle des biefigen Bürgermeifters 
wird vom 1. Januar 1868 erledigt. Das Ges 
halt des neuen Bürgermeiſters iſt | 
1000 Thaler pro Jahr firirt, und kann na 
dreijähriger Thätigkeit und bei erwieſener ganz 
beſonderer Tüchtigkeit und Geſchäfts⸗Ausdauer 
vielleicht eine perſönliche Zulage bis 200 Thlr. 

ewährt werden, welche jedoch bei der einſtigen 

enſionirung nicht in Betracht kommt. 

Von dem zu wählenden Bürgermeiſter wird 
der Nachweis der Univerſitäts⸗Bildung und 
ſonſtigen Befähigung für ein ſolches Amt, ſo 
wie der Nachweis praktiſcher Tüchtigkeit und 
Geſchäfts⸗Aus dauer verlangt. 

Die Bewerbungs⸗Anträge um dieſe Stelle 
ſind zu den Händen ihres Vorſitzenden, des 
Salarien⸗Kaſſen⸗Rendanten Auguſt Springer 
zu richten und zwar: 

bis zum 1. Juni d. J. 

Erwähnt wird, daß in Krotoſchin ein Gym⸗ 
naſtum und eine ſtädtiſche höhere Toͤchterſchule 
ſich befindet. [1023] 

Krotoſchin, den 10. April 1867. 

Die Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 


In unſerem Verlage it ſoeben erſchienen: 
4756] 


Urethroſtlop U. Stomatoſkop 
durch galvauiſches Glühlicht 


Brochirkt. 8. 10 Sgr. 


Maruschke & Berendt, 


Ring 8, 7 Kurfürſten. 


Reelles Heiraths⸗Geſuch. 

Ein Königl. Beamter von über 1000 Thlr. 
Gehalt, in den 40 er Jahren, geſund, Wittwer, 
ſucht wegen . an Zeit auf dieſem Wege 
eine reelle gebildete zweite Lebensgefährtin. 
Junge Damen oder kinderloſe Wittwen, evang. 
und mit einigen 1000 Thlr. disp. Vermögen, 
welche zu heirathen geneigt find, wollen bers 
trauungevoll frankirte Zuschriften mit Photos 
graphie unter Adr, F. F. 100 poste rest. 
Reichenbach i Schl. einſenden. Auf Ver⸗ 
langen werden dieſe franco wieder zurückgeſandt. 
Strengſte Discretion ſelbſtverſtändlich. [4758] 


Eltern, 

deren Kinder (vom zarteft. Alter an) bei liebe. 
Behandl. ſchnelle u. ſichere Fortſchritte im Flüs 
gelſpiele machen ſollen, ſowie Erwachſene (na⸗ 
mentl. angeb. Lehrerinnen), welche in moͤglichſt 
kurzer Zeit ihre vollſte muſik. Ausbildung er⸗ 
Laer wird ein tüchtiger u. gew ſſenh. Muſik 
ehrer nachgewieſen durch d. Colonialw.⸗Holg. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 2. [5177] 


Das ganz neu und elegant eingerichtete 


Hötel garni 


„zur Stadt Trieſt“ 3 24/25, 
empfehle ich einem boch eehrten Publikum zur 
ütigen 1 anz beſonders billige 
Pre e. [5194 F. Stehr Jun. 


Die Damen⸗Putzhandlun 
von Linna Aral ' 


gen. Jacoby, Carlsſtraße 8 
empfteblt ſich geneigter Beachtung. Auch wer⸗ 
den daſelbſt Strohhüte aufs Sa e 


ſchen und moderniſirt. 


Waſſerheilanſtalt 
Königsbrunn, 


ohnweit Dresden, Station Königsſlein, 
Beſitzer und Dirigent Dr. Putzar. [3838] 


nach Kral. 7 A 11, 8—10, 
rtige unter Chiffre Dr. L. K. 11 
Berlin franco poste restante. [4645] 


Damen, [4752] 


welche ftille Wochen halten wollen, finden für 
jede beliebige Zeitdauer die Iiebevollſte Aufnahme 
in zweckentſprechenden, ſeparaten Räumlichkei⸗ 
ten des jchönften Stadttheils von Breslau, 
bei einer durch lan rs Praxis erfahrenen 
ie trengſte Discretion ſelbſt⸗ 
erſtändlich. Adreſſen sub NI. J. 12 nimmt 
die edition der Bresl. Morgenzeitung 
bis 1. Juni entgegen. 


Der Gärtnerpoften auf dem 
Dom, Dombropka iſt beſetzt. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. . = 


Bei der heute erfolgten Ziehung der pro 1867 zur Tilgung kom⸗ 
menden Prioritäts⸗Obligationen Lit. e. find ausgelooſt worden: 

Nr. 69. 181. 254. 270. 405. 433. 572. 843. 850. 959. 980. 1362. 
1425. 1607. 1702. 1863. 1902. 1940. 2230. 2349. 2434. 2491. 2570, 


VE a 


= - 1. Bea: 2738, 2840. 3123. 3458. 3481. 3576, 3586. 3619. 4141. 4207. 
UT Die Inhaber dieſer Obligationen werden hierdurch aufgefordert, 


Letztere vom 1. Jalt d. . an nebſt den bis dahin noch nicht verfallenen Coupons gegen 
3 5 Ro werthes der Obligationen e 
in Glogau bei unſerer Haupt- Kaſſe, 
in Berlin bei den Herren Gebrüder Veit & Comp., 
une in Breslau bei dem Schleſiſchen Bank⸗DBerein 
einzuliefern. 
Der Betrag der fehlenden, nach dem 1. Juli d. J. fällig werdenden Coupons wird von 
dem Capital in Abzug gebracht. - | 
Aus den fr erloofungen find noch rüdftändig; { 
aus dem Jahre Lit. C. Nr. 2191. 2258. 
„ „ „ 1864. „211. 2467. 2478. 4588. 4579, 
* s 160. 1577. 2970, 3936. 4347. | 
ö 


5 


913, 1707. 1958, 2003, 2007. 2119. 2336. 2452. 2477 

Die Inhaber dieſer Obligation a fon nn a eisberboit ber den Gapitalb 

e er dieſer en fordern wir w auf, den etrag an den 

8 Stellen in 8 nehmen. 4699 
Glogau, den 29. April 1867. Die Direction. 


Das Küraſſier Regiment Königin | 
Pommeridts‘) Nr. 2 


4 

feiert am 1. Juni d. AN äbriged Stiftungsſeſt. Unterzeichnetes Commando for⸗ 

dert alle Ot her, Aerzte und Jahren die 2 dem Regiment 2 haben, bien 

durch ergebenit auf, ihre Adreſſen umgehend einzufenden, damit denſelben unverzüglich eine 

Einladung mit Sa 179857 kann. [4492] 
Paſewalk, den 20. April 1887. a 
Das Commando des Küraſſier⸗Regiments Königin („Vommerſches“) Nr. 2. 


In A. Gosohorsky's Buchh. (L. F. Maske) in Breslau vorräthig und zu bestehen 

durch alle er : g 2 

Archiv für Rechts fälle, die zur Entſcheidung des königlichen Ober⸗Tribunals gelangt find. 
Herausgegeben und redigirt von Theodor Striethorſt, Kammergerichts⸗Rath. 


II. Folge. IV. Jahrgang. 3. Band. (der ganzen Reihe 63. Band). 
= ; Preis — en agg oder 4 Bände 4% Thlr. 
Zeitſchriſt ge Geſetzgebung und Rechtspflege in Preußen. Im Auftrage des 
ereins der preuß. Rechtsanwälte herausgegeben von Dr, Franz Hinſchius, 
Juſtizrath und Rechtsanwalt, und Dr. Paul Hinſchius, Profeſſor der Rechte. 
. Band. I., 2. Heft. Preis für den Band von 8 Heften 4 Thlr. 
[4737] Verlag von J. Guttentag in Berlin. 
Stand der Lebensverſicherungsbaukf. Din Gotha | 
am 1. Mai 1867. 
o 30,130 Perſ. 
Verſicherungsſ umme 54,260,000 Thlr. | 
Hiervon neuer Zugang feit 1. Januar: | 
Verſicherte 8. 854 Perſ. 
Verſicherungsſummm 1,740,900 Thlr. 
Einnahme an Prämien und Zinfen feit 
C 820,000 Thlr. 
Ausgabe für 224 Sterbefälle im N 
eas Sa nee 402,200 Thlr. 
Bank fond 14,120,000 Tytr. 
Dividende der Verſicherten im J. 1867 36 Proc. 
Verſicherungen werden vermittelt in Breslau 
durch die Haupt⸗Agenten: 


Hoffmann & Ernſt, Nilolaiſtraße 9, 


Carl Geiſter in Firma: Michalowiez Nachfolger, Schmiede 
Zulkus Nagto, Große Schein a abe Nr. 2 

n „Große eitnigerſtraße Nr. 2, 
Wilh. u. Theod. Selling, An den Kafernen Nr. 1/2. 


5 x 


9 1 
Confection für Damen. 
Nach beliebteſten Modellen gefertigte Coſtüme, 
Jaquets, Beduinen, Echarpe⸗Mantelets, (letztere 
beſonders für junge Mädchen), Jupons, Blouſen ze. 
erhalte ich taͤglich in großer Verſchiedenheit aus 
Arbeit und liefere dieſe Artikel, wie immer, bei 
guten Qualitäten, — zu den billgiſten Preiſen. 


und die Agenten: 


4742 


Die große Bequemlichkeit: complette Anzüge 
für die beſſere wie für die einfachere Toilette 
nach den neueſten Schnitten, in geſchmackvoller 
Auswahl vorräthig zu finden, empfiehlt ſich von 


ſelbſt. [4747] 
Auswahlſendungen bereitwilligſt. Proben von Stoffen franco, ; 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant St. königlichen Hoheit des Kronprinzen. 
Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung“. 


Hauptgewinne: 10,000 — 3000 — 2000 Thlr. u. ſ. w. 


Die in ih en Ge in die il 77 
pafteſte eingerichtete 5 rn für die Theilnehmer auf das Vortheil 


„König⸗Wilhelm⸗Geld⸗Lotterie“ 


deren Haupt⸗ Schlußziebung ſchon am 26. künftigen Monats beginnt 
„bietet jedem et eines ganzen oder halben Looſes & L u. 1 Tölr.“ 
die ſichere A t innen: 


Thlr. 10,000, 3000, 2000, 1000, 500, 
300, 200, 100, 50 abwärts bis 5 Thlr. 


1 ＋ dem * . 1 Fe — ee 
erbeten au aupt-Ygentur f. efien: 
Importeur | or, Breslau, Ning 4, 1. Etage. 5 


Ziehung: 26. Juni, im Ziehungsſaale in Berlin. 


f bg 
goosaR ur qaaı 2j00% ST Inn 
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Verlag der Buchhandlung Jo ſef Max & Komp-in Breslau. 


* 


erbreitung 


5 8. 1867. 
tert den geo 


„welches in ſeinen drei 9. 7 bereits eine 
Glau 


ro 
ng für die geſammte chriſtliche & 2 


8 erd 


eheiligte te 

ee enth. ae 
Kanzel⸗Beredtſamkeit hervorbrachte. a E 
) Die erſte Generalſynode der evangeliſchen Landeskirche Preußens und die kirchlichen Be: 
fir kenntniſſe, von Julius Müller, Mitglied der Synode. 8. Geheftet 1 Tylt. 
43) Das Verhältniß der dogmatiſchen Theologie zu den antireligiöſen Richtungen der gegen: 
en" wärtigen Zeit. Eine dogmatiſche Abhandlung von Julius Müller. 8. Geheftet 7% Sgr. 
je 5) Die ſten Aufgaben für die Forthildung der deutſch⸗proteſtantiſchen Rirchenverfaflung, 
von Julius Müller, 8. Geheftet 10 Sgr. 5 | 

Die letztgenannten d Si des berühmten ae ſind wegen der Tiefe und Gründlichkeit, mit der ſie das Leben und 
Bewegen innerhalb der evangeliſchen Kirche barftellen,. ſowie wegen der überzeugungsvollen Geſinnung, mit der fie deren Bedürfniſſe und 
deren Zukunft erörtern, vollkommen geeignet, bei allen, die für die Entwickelung des Reiches Gottes auf Erden in Freude und Leid arbeiten 
die lebhafteſte Theilnahme zu 1 alle werden fie den Standpunkt in dieſen Schriften finden, von dem aus ſie ſich orientiren können 

ſelbſt wenn dieſer oder jener die nſichten des Verfaſſers nicht theilen ſollte. 


d II. Karl Otfried Müller. 5 
| 1) Geſchichte der e e Literatur bis auf das Zeitalter Alexanders. Von K. O. Müller. 
=. en 45 des Verfaſſers herausgegeben von Dr. Eduard Müller. 2te Ausgabe. gr. 8. 
en eheftet . 25 Sgr. hier 5751 
5 Dieſe längſt . Auflage des en Werkes, welches zuerſt auf Veranlaſſung der Londoner Societät zur Ver⸗ 
g breitung nützlicher Kenntniſſe in englif rache erſchlen und in England wie in Deutſchland die allgemeinſte Anerkennung ſich 
15 erwarb, enthält mancherlei Verbeſſerungen und Berichtigungen, ohne daß jedoch fein urſprünglicher Charakter beeinträchtigt worden ih. — 
85 — — — Freunde eines fo hoch begabten Volkes finden hier die geiſtige Entwickelung der Griechen von einem tiefen Kenner 
= derſelben dargeſte s 8 
2) Geſchichten belleniſcher Stämme und Städte von Dr. Karl Otfried Müller. Zweite, nach den 
i Papieren des Verfaſſers berichtigte und vermehrte Ausgabe von F. W. Schneidewin. Iſter Band: Orchomenos 
und die Minyer. Mit einer Karte der Thäler des Kephiſſos und der Karte von Böotien. gr. 8. 2. Thlr. 20 Sgr. 
3) Geschichten helleniſcher Stämme und Städte von Dr. Karl Otfried Müller. Zweite, nach den 
N Papieren des Verfaſſers berichtigte und vermehrte Ausgabe von F. W. Schneide win. 2ter und Ster Band: Die 
5 Thlr. 
f 5 Die zu den Doriern gehörigen Karten: 
4) Karte des Peloponnes während des peloponneſiſchen Krieges, entworfen von K. O. Müller, 


orier, in vier Büchern. gr. 8. 


5 geſtochen von K. Kolbe. Neue Auflage. Illuminirt 22% Sgr. 
3 08 Karte von Hellas zur Zeit des peloponneſiſchen Krieges, entworfen von K. O. Müller, in ſehr 


vollendetem Steindruck durch die lithographiſche Anſtalt von Herrmann Stein in Bresſau. Neue Auflage. Illuminirt. 
1. Thlr. 
Als reich und neu gewonnenen Reſultaten haben alle Schriften K. O. Müller's ſich einen 


* 5 Forſchungen, Aufklärungen i 
in Gelehrten⸗Welt erworben. Obige neue Ausgaben der drei Bände helleniſcher Geſchichten enthalten eine aus 
5 ten und Denkmalen geſchöͤpfte ausführliche und umfaſſende Unterſuchung und Darſtellung der älteren Geſchichte Griechen⸗ 
lands, jetzt von Neuem durchgeſehen, vermehrt und verbeſſert nach den hinterlaſſenen Papieren des verewigten Verfaſſers. j 
I: 2 Die dazu gehörigen Karten anlangend, fe find die von den Thälern des Kephiſſos und Aſopos und die von Böotien 
dem Iſten Bande beigelegt und beim Preiſe deſſelben miteingerechnet. Die Karten zu dem 2ten und Zten Bande, den Doriern gehörend, 
ſind aber im Preiſe des Werkes nicht a koſten & part 1 Thlr. 22½ Sgr. . : 
Handbuch der Archävlogie der nſt. Von K. O. Müller. Dritte, nach dem Handexemplar des 
Verfaſſers verbeſſerte, berichtigte und vermehrte Auflage von Dr. Fr G. Welker. 3 Thlr. 15 Sgr. 
7) Kleine deutſche Schriften über Religion, Kunſt, Sprache und Literatur, Leben und Ge 
(>: ſchichte des Alterthums von K. O. Müller. Geſammelt und herausgegeben von Eduard Müller. 
Nebſt Erinnerungen aus dem Leben des Verfaſſers. Mit einer Karte. 2 Bände. gr. 8. 6 Thlr. 
Die in dieſen beiden Bänden enthaltenen Anzeigen, Recenſionen und Abhandlungen ſind ein Denkmal der unermüdlichen Thätigkeit 
eines Mannes, der nach Heeren’3 Worten die größten und edelſten Eigenſchaften des Gelehrten und Menſchen in ſich vereinigte. In den 
br für die Erforfhung des claſſiſchen Alterthums ſo wichtigen Jahren von 1818 bis 1840 hat er die bedeutendſten auf dieſelben bezüglichen 
Azuerke Öffentlich beſprochen und aus dem reichen Schatz Rial gediegenen Kenntniſſe put endgiltigen Entſcheidung der ſchwierigſten Fragen 
—— und Ergründern der großen Vorzeit wird Otfried Müller ſtets ein ebenſo ſicherer Führer 


europäiichen 2. 
Quellen, Inſchri 


beigeſteuert. Jüngeren und älteren 
als lehrreicher und anregender Be 


e Schriften über das Alterthum zu e jedem wiſſenſchaftlich 


um die Anſcha dieſer ten 5 
| Sisehenden möntie 1 ermäßigen wir hiermit den Ladenpreis von 6 Thlr. auf nur 8 Tol 


E III. Eduard Müller. 
1) Simſon und Delila. Tragödie in fünf Acten Von Eduard Müller, Proſeſſor und Director des köͤnigl. 
| Gymnaflums in Liegnſz. 8. Elegant gebunden 1 Thlr. Geheftet 20 Sgr. 

| Auf dieſe 5 Dichtung eines von den alten Griechen gebildeten Geiſtes machen wir von Neuem aufmerkſam. 

9 Der trügeriſche Schimmer, die Lüge des Heidenthums der Philiſtäer, das ſtarre, Gott ausſchließlich für ſich anſprechende Juden⸗ 
thum und die Ahnung der Welterlöſung durch Chriſtus bilden den Grund und Boden, auf dem ſich das Geſchick des jüdiſchen Heros 
Ben 3 das Werk Allen, die ih an dem ſegensreichen Born wahrer Poeſie erlaben und die Andern gleichen Genuß 

gewähren wollen. 2 

2) eg Theorie der Kunſt bei den Alten. Von Dr. Eduard Müller. 2 Bände. gr. 8. 

r. 1 gr. 

Dieſes Werk, welches jetzt, auf unbeſtimmte Zeit, zu dem Preiſe von nur Einem Thaler zu haben ift, entwickelt die Kunſt⸗ 
theorie, d. h. die Anſichten der Alten über Aeſthetik, die ih in den Schriften des Alterthums vorfinden. Der erſte Band beginnt mit Homer, 
geht dann zu den folgenden Dichtern Aber, dierauf zu den Philoſophen, beſonders zu Plato, deſſen Ideen über Schönheit und Kunſt hier 
bollftändig dargelegt werden, demnächſt zu Ariſtopbanes und deſſen Anforderung an die Dichtkunſt, beſonders an die tragiſche und komiſche. 


Den Beſchluß machen die Anſichten der atti „und Tpkurgus. weite Band Geſchichte d 
der Alten ban Wriffotelen 55 an os een Redner Iſokrates und Lykurgus. Der zweite Band führt die Geſchichte der Az 


Buchhandlung Joſef Max & Komp. in Breslau. 
Geſchaͤfts Eröffnung. Sranffurter 


Hiermit beehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mit dem heutigen Tage, 

bierjelbft Neumarkt Nr. 5 ein Uhrmacher Geschäft, rd 15 einem wohl asser Stadt Lotterie 
Lager goldener und ſilberner Anker⸗ und Eylinder-Ubren, Parifer Pendules, Regu- ; * 

latoren, ſowie auch Schwarzwälder Uhren errichtet habe. 1518 Von fl. preuß. Regierung ede 

Indem ich dieſes Unternehmen der gütigen Beachtung eines hochgeehrten Publikums „Zur bevorſtehenden 1. Klaſſe J Ori⸗ 

ine ginal-Looſe 3 Thlr. 12 Sgr., halbe 

e 1 Thlr. 21 Sgr., Viertel 26 Sgr. excl, 


£ 5 — ergebenſt zu e erlaube, werde ich, Er Banrı zu foliven Preifen, | 
Schreibgeld. Beſtellungen führe ich ger 


durch gewiſſen d billige Ausführung jeder paratur Vertrauen mir 
} zu erwerben ſtets bemüht fein. 0 g 
185 wiſſenhaft aus und ſende nicht, wie von 
Frankfurt aus es geſchehen, werthloſe 
ller. [4314 


zuer 
Neumarkt Nr. 5, Albert Dis * Promeſſen an die Beſte 


Kar lau, den 8. Mai: 1887, 
X Breslau, den 8. Mai 1 Herrmann Block in Stettin, 


Die Zool iſche Zeitung | . 
( Klabr. Abonnement 1 »s durch dje Poſt oder Buchhandel) 
apf Nr. 2 und 7 von den Bereinsmitgliedern der deutſ auben⸗ Königl. Preuß. 


de alle Arten Tauben, Faſanen, Hühner, Perlhühner, Rebhühner, Puten, 
ſauen, Enten, Gänfe und Lala. wg [1423] Haunov. Lotterie⸗Looſe. 
; lehung 1. Kl. am 13. Mai d. J. 


Brut⸗Eier und Eier⸗Brütmaſchinen Cant DeiahialLoofe zum 


Teiäber eichniſſe auf Franco⸗Anfragen gratis, den Vereins⸗Vorſteher Loſſow Planpreiſe 
Sbdbeheuſe Ye 1 x 4 dun den 3 a 


z 


Neumarkt Nr. 5, 


Bla 3 
in Hern 


erpatk. iertel 


mit bekannt gemacht. 


111460 
Mai mittags 10 Uhr, werden dom unterzeichneten 


nze Ha t 

. 4 Thlr. 10 Sgr. 2 Toft. 5 Sgr. 1 Thlr. 2% Sgr. dere 
2 | . Suclaonurgee Prall, Gartelahe in. | et 

3 FIR 2 — 5 - er, Breslau, Carlsſtraße 30. 
J Vorbereitung zum en auf dem Lande. | 4 93 
8 Vorbereitungs- (Uvse zum em in der Stille des Laud- 
ers lebens, im Auschluss an d ne an der Ostbahn 
fur Solche, die in — 1, j 
Iich arbeiten und in kürzester 
Wünschen, werden geleit m 
I Oberfeuerwerker und 8 Fachlebrern des PA Sgr. — Viertel 
orer fur Pension und Unterricht 100 Thaler ane Liſten 10. 
— dr. ch die Lotterie⸗Collecte von 

25 Hermann Block in Stettin. 


‚Blau, den 6. Mai 1867. 
Königl. 1, Schleſ. Yufaren-Megt. Mr. 4. 


AA 


[11471 Bekann ung: = 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns F. Karpe zu Breslau iſt zur 
Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen 
Accord ein Termin 

auf den 4. Juni 1867, Vormittags 

10% Uhr, vor dem unterzeichneten Com⸗ 

miſſar, im Termins⸗Zimmer Nr. 47 des 
2. Stocks des Stadt⸗Gerichts 
anberaumt worden. 4 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
en der Konkurs Gläubiger, ſoweit für die⸗ 
elben weder ein Vorrecht noch ein Hypothe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in — — — wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Accord berechtigen. 

Breslau, den 27. April 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Commiſſar des Concurſes: Lettgau. 


11150] Bekanntmachung. 

Zu dem Concurſe über den Nachlaß der 
verwittweten Poſamentier Mache, Agnes geb. 
Arnold bierfelbft hat der Kaufmann Feihiſch 
in Berlin eine Waaren enn von 57 Thlr. 
15 Sgr. ohne Vorrecht nachträglich angemeldet. 
„Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 

w 


iſt a 
den 21. Mai 1867, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſarius, im 
Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des Ges 
richts⸗Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Breslau, den 2. Ma 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Commiſſar des Concurſes: Lettgau. 


[1151] Bekanntmachung. 

Zu dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Ferdinand Bürgel hierſelbſt hat 
der Commis Alfred Reſſel für ſeine be⸗ 
reits zur IX. Rangklaſſe angemeldete Gehalts 
und Entſchädigungs forderung von 52 Thlr. 
20 Sgr. das Vorrecht der V. Klaſſe nachträg⸗ 
lich beanſprucht. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 


t au 
den 17. Mai 1867, Vorm. 1194 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar, im 
immer Nr. 47 im 2. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes . 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kennt⸗ 
niß geſetzt werden. 
Breslau, den 1. Mai 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Commiſſar des Concurſes: v. Flanſz⸗ 


[1152] e 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Bettfederhändlers Marens Wolff, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſttaße Nr. 8, 48 Tag der dab 
lungseinſtellung anderweit auf den 13. Oct. 
1866 tele worden. 

Breslau, den 4. Mai 1867, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


111833 Bekanntmachung. 

Das erbſchaftliche Liquidations⸗ Verfahren 
über den Nachlaß des am 9. ns 1865 
hierſelbſt verſtorbenen Holzhändlers Anton 
Geisler iſt beendigt. 

Breslau, den 1. Mai 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Bekanntmachung. [1145] 
In der Kaufmann Robert Friedemann ⸗ 
ſchen Concurs⸗Sache von bier, ſoll die Police 
der Kölniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
„Concordia“ vom 19. October 1864 Nr. 21,169, 
durch welche das Leben des Kaufmanns Robert 
Paul Maximilian Friedemann in Brieg für 
die Summe von 1500 Thlr. verſichert iſt, am 
20. Mai 1867, Vormittags 9 Uhr, vor dem 
Herrn Kreisrichter Kirchner in unſerem Civil⸗ 
Audienz⸗Zimmer hierſelbſt gegen gleich baare 
Bezahlung an den Meiſtbietenden öffentlich 
verkauft werden. f 
Brieg, den 30. April 1867. 
Königl. Kreis Gericht. Erſte Abthellung. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. [1148] 
Die Executor Anna Hillmann, geb. Troe⸗ 
del, zu Neiſſe, hat in ihrem am 29. Dezember 
1866 publicirten Teſtamente ihren Chemann 
Franz Hillmann zum Erben und ihre bei 
ihrem Tode etwa noch lebenden pflichtstheils⸗ 
berechtigten Verwandten auf den geſetzlichen 
von dem Univerſal⸗Erben binnen drei Mona⸗ 
ten vom Todestage ab zu zahlenden Pflicht⸗ 
theil geſetzt. 
Dies wird den Letzteren ihrem Namen und 
Aufenthalt nach unbekannten Intereſſenten hier 


Neiſſe, den 2. Mai 1867, 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abthl. 


f Friedrich 
mann hierſelbſt heute eingetrag 
Reichenbach in Schleſ, den 3. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


tmachung. 
e egiſter iſt unter Nr. 780 
ff zu Antonienhülte 


Mai 1867. 
Abtheilung 1, 


[1144] Bekanntmachung. 

In ünſer Firmen- Regiſter iſt unter Nr. 731 

die Füma: Fr. Tamm zu Neudorf und als 
baber der Kaufmann Franz Tamm 

daſelbſt zufolge heutiger Verfügung eingetragen 


en. 
Beuthen OS., den 3. Mai 1867. 
Königliches Kreis- Gericht. I. Abtheilung. 


Pferde⸗Verkauf. 

Sonnabend den 11. — d. J., Vor⸗ 
i der be e 
er hieſigen Hauptwache m 
etend verkauft . a 


in bekannt dauerhafter Güte, ſowie beſtes 


[376] Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Krei chrimm. 
en. 


Schrimm, den 26. Januar 1867. 

Das der — orenkine v. Reszyeka 
adjudicirte Rittergut Bkociszewo nebſt dem 
Vorwerke Barbarki, abgeſchätzt auf 85,241 
Thlr. 23 Sgr. 5 Ei 4 der n 5 Hypo⸗ 
thekenſchein und Sarnen in der Regiſtra⸗ 
tur 1 Taxe, jo 

am 16. September 1867, Vorm. 11 Ubr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht 44 
Realforderung aus den Kaufgeldern ihre Be⸗ 
— ung ſuchen, haben ſich mit ihrem An⸗ 
pruche bei Gericht zu melden. 


uuf den biehgen Wolbalterezofe, Ae 
uf dem hieſigen Poſthaltereipofe, site. 
Nr. 2 werden den 17. d. M. 9 Uhr Vormit⸗ 
tags zwei aus rangirte neunſitzige Perſonen 
Poſtwagen öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. 
Breslau, den 2. Mai 1867. 
Königliches Poſt⸗Amt. 
Nitſchke. 


[1149] Auction. 

Am 16. Mai, Vormittags 10 Uhr, ſollen 
im Burgfeld⸗Magazin eine größere Quantität 
Noggenkleie, 250 Ctr. Zwiebackbrocken, ſowie 
Fußmehl, Salzſäcke, drei alte Fenſter und Thü⸗ 
ren und eine eiſerne Backofenthüre öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 


reslau. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


[1155] Offne Lebrerſtelle. 
Nachdem hohern Orts die Trennung der 
hieſigen evangeliſchen 1. Lehrer⸗ reſp. Rector⸗ 


ſtelle von dem Amte des 2. Geiſtlichen geneh⸗ 
migt worden iſt, ſoll ſchleunigſt ein erſter 
Elementarlehrer angeſtellt werden, der auch 
den, ji Elementarſchulen dne enn 
Turn⸗Unterricht der geſammten Schuljugend 
zu ertheilen haben wird. — Das Einkommen 
beträgt 313 Thlr. 6 Sgr. pro anno nebſt 
40 Thlr. Wohnungs⸗Miethe⸗Entſchädigung, 
und es hat der Lehrer gegen Empfang von 
25 Thlr. die Beheizung und Reinigung der 
Schulſtube zu beſorgen. 

Bewerber wollen ihre Geſuche unter Beile⸗ 
gung der Zeugniſſe bis zum 26. Mai d. J. 
bier einreichen. 

Friedland, Kr. Waldenburg, den 6. Mai 1867, 

Der Magiſtrat. 


Beim g [1399] 

Rosdziner Conſum⸗Verein 
iſt vom 1. Juli d. J. ab die Stelle eines 
Lagerbalters neu zu eis er Hierauf res 
fleckirende Buchhalter oder Kaufleute, welche 
eine Caution von 1000 Thlr. ſtellen können, 
in allen Branchen Beſcheid wiſſen, der polniſchen 
Sprache mächtig und wo möglich verheirathet 
ſind, wollen ihre Zeugniſſe und Empfehlungen 
an den Vorſtand des genannten Vereins franco 
Rosdzin ſenden. Der zu * sat Vertrag 
liegt daſelbſt zur Einſicht aus. Die Beſoldung 
eflar durch Procente vom Umſatz, doch wer⸗ 
den 780 Thlr. jahrlich nebſt freier Wohnung 
garantirt, wofür aber auch die Hülfe im Ge⸗ 
ſchäft vom Lagerhalter zu beſorgen iſt. 


Am 13. dieſes Monats 


Gewiunziehung 1. Klaſſe königl. preuß. 
bannoverſcher Lotterie. Hierzu 2 
Original⸗Looſe [4620] 
ganze balbe 

à 4 Thlr. 10 Sgr. 2 Thlr. 5 Sgr. 

und viertel 1 Thlr. 2% Sgr. 

die königl. Haupt⸗Collection don 

A. Molling in. Hannover. 
Auswärtige Aufträge werden 

rompt ausgeführt und amtliche Liſten 
oforı nach Ziehung verſandt. 


Eine Brauerei 


im beſten Betriebe iſt bald zu vergeben, zur 

Uebernahme ſind 2000 Thlr. erforderlich. 
Adreſſen beliebe man bis zum 12. d. M. 

an die Expedition der Breslauer Zeitung 1 


W. W. 61. franco einzuſenden. [1428 

Drei Stück außer Betrieb geſezte Dampf 
keſſel für 3% Atmosphären Ueber, 
im ungefähren Geſammtgewicht von 400 
Centnern, ſtehen bei den unterzeichneten 
zum Verkauf und können ſofort geliefert 
werden. Alle drei ſind Doppelkeſſel. jedes 
Rohr hat 4 Fuß Durchmeſſer und unge⸗ 
fähr 16 Fuß Länge. Blechſtärke % Zoll. 
Armatur vollſtändig. 114311 

Waldenburg, Mal 1867. 

Gebrüder Alberti. 


Juwelen, Gold und Silber 


kauft und zahlt die Preife: 


M. Jacob x 


Miemerzeile Nr. 19. 


Möbel 


mottenfreies Roßhaar⸗Polſter und Spiegel 
eigener Fabrik in den neueſten Deſſins 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen unter 


Garantie 1 [4695] 
FHF. Haller, 


Neue Taſchenſtraße Nr. 9. 


Zweite Beilage u Nr. 213 der Vresl 
Mreußiſche Be 
Hagel verſicherungs⸗Actien⸗Geſell ſchaft in Berlin. 


Genehmigt durch des Königs von Preußen Mafeſtät unterm 4. Juli 1801 und 14. Mai 1866. 8 
| Grund⸗Capital: Eine Million Thaler. 
ö 


Mitglieder des Verwaltungsrathes: 
Hugo Fürſt zu Hohenlohe, Herzog von Ujeſt, Wilhelm Fürſt zu Putbus, f 
Emmo Graf Schaffgotſch, Kal. Kammerherr u. Vice Ober⸗Ceremonienmeiſter, Rittergutöbefiger v. Treskow auf Grocholin, 
Rittergutsbeſitzer Graf v. Kleiſt⸗Juchow auf Juchow, Herrmann Henckel, Haupt⸗Direclor der Preuß. Hypothekenbank. 
Director: Carl Fritzſchen. 


Die Geſellſchaft verſichert Bodenerzeugniſſe aller Art gegen Hagelſchaden; die Prämien find. feſt und billig, eine 
Nachſchußzahlung findet niemals ſtatt; Verſicherungen, welche auf mehrere Jahre geſchloſſen werden, genießen alljährlich 
einen anſehnlichen Rabatt (Prämienrückgewähr). Die Schäden werden nach ſehr liberalen allgemeinen Verſicherungs⸗ 
bedingungen unter Zuziehung von Kreisdeputirten abgeſchätzt und binnen 4 Wochen prompt voll und baar bezahlt, 
wie dies in vorſähriger und erſter Campagne gie allgemeinen Zufriedenheit der Beſchädigten ſtattgefunden 
hat. Garantie hierfür bieten außer dem Grund⸗Capital — die jedesmaligen Jahres⸗Einnahmen aller Netto-Prämien, ſowie der 
bereits gegründete Reſervefond. ä 4730] 

Die ergebenft Unterzeichneten find. zu jeder näheren Auskunft, ſowie zur Vermittelung und Ausführung von Verſicherungs⸗ 


anträgen ſtets bereit. - 3 — b . 
Die General Agentur für a Provinz Schlefien, 


Bredlau, im Mai 1867. 


Bu Buffer co 


ee REIN END Negierungs⸗Bezirk Breslau. 


Kreis Breslau. Kreis Münſterberg. „Kreis Steinau a. O. 
Simmel & Wohlauer in Breslau. v. Elpons, Obrifilieutenant 3. D., Nepräfen: | Wilh. Blümel, Gen.⸗Pächter in Kreiſchau, 
A. Hübner in Breslau. tank der Geſellſchaſt in Münſterberg. unter Mitwirkung des Herrn v. Nohr in 
Richard Daum, Rechnungsſübrer i. Töpliwoda.! Steinau. ö 


3. Löwe ir. in Breslau. 9 reis Rams lau. Ernſt Sommer in Naubten a. O. 
ſchke, Inſpector in oldſchmieden b. D., Liſſa.] Julius Goldſtein in Nams kau. Adolph Eckerland, Apotheker in Köben a. O. 
Neugebauer, Poſlexpediteur in Klettend orf, Kreis Neumarkt. Kreis Strehlen. 


Nobert Heisler in Neumarkt. 


Ode Nee Rofienbiut, Ulm, Thierarzt in Strehlen. 
£ endor } 


3) N. Hoffmann, Hotelbeſitzer in Strehlen. 
pete rider ne ee 0 er 


er egau, 
; reis Reurode. ugo Nahlick, Buchhändler in Gtriegau. 
5 agdorf in Brieg. Pfaff & Tautz in Neurode. we. Tletze in Striegau. 
Schoͤnwieſe, Wundarzt, Carlsmarkt bei Brieg. Joſeph Adler, Gutspächter i. Rothwaltersdorf. August Praſſe in Lüſſen. 
Kreis Frankenſtein. Kreis Nimptſch. Carl Mueller in Oſſig. ’ 
Werner Landſchafts⸗Regiſtrator i. Frankenſtein. a Kreis Trebnitz. 
Weiß, eee Schönheide. Bürgermeiſter Schaffer in Trebnitz. 


Brieg. 


Kreis Beis ‘> 


e aß. N. Lueck in Oels. i N. Bierhold, Apotheker in Stroppen. 
za Re Hair 0 0 ip Berthold ir 6 80 du ade. are b Reis Malen) 75 2 
euer, Rentmeiſter in 'owitz. 0 A . 1 ammer, t3b i er⸗ 
H. Lange in Ullersdorf. Fichten S en Wen len, Sabre Nr 
g B Be Sitte. Kos, Je N ae Jouſtab Reimann udn. 
B. Lehmann in Guhrau. owack, Skowit. eis Poln.⸗Wartenberg. 
©. Beerel in Gubrau. Kreis Reichenbach in Schleſ. N. W. Krieger in Poln⸗Wattenberg. 


Otto Bartſch in Reichenbach, E. R. Bunke in Feſtenberg. 
s Kreis Schweipnig, Lange, Apotheker in Medzibor. 
E. Junghans in Schweidnitz. F e reis Woh las. 
ulfus Günzel in Domanze. 2. H. Kobyleckt in Wohlan. 
ulius Berſu in Freiburg. Adolph Auer in Auras. 
W. Wunderlich, Bürgermeiſter a. D. in] Carl Wolff, Gutsbeſiger in Riemberg. 
rg. I Zobten. a Carl Böttcher in Winzig. f 


Negierungs⸗Bezirk Oppeln. 


€. Maskloch, Magiſtrats⸗Kanzlit in Katſcher,] Schwand I., Schichtmeiſter in Nicolai. 
Wilh. Polier, Gerichtsſchreiber 5 Sue, auen Kreis Ratibor. 
Kreis Lublinitz. IC. Faul, Seeretär in Ratibor. 
Kreis Noſenberg. 


Langner, R ee in Guttentag. ei 8 ne 
a Kreis Neiſſe. egfried eſinger in Roſenberg. 
s Coſel. Aug. Günther in Neiſſe. K 19 Ste in Landsberg OS. 
5 ae. „Landſchafts⸗Kaſſen⸗Controleur es Kreis pont E 
eiſſe. < ar 2 2 * 
Aeinſch, Kaflen-Afftent in Patch. 


9. 2ogenparbf, u. Sone 0 Varus 
lewka in Ziegenhals . P. Lipinski in Sohrau OS. f 
e als. 
e Kreis Reuſtadt. 


1 Kreis Habelſchwerdt. 
„Fehr in Habelſchwerdt. 
ranz Tſchitſchke in Landeck. ? 
3:0 Kreis Militſch⸗Trachenberg. 
A. B. Oelsner in Militſch. 
Albert v. Taſchitzky in Prausnitz. 
Herrmann Neumann in Trachenbe 


H. Kirſchner in Loslau. 
x J. Spitz, Gaſtwirth in Jaſtrzemb. 
A. Feiſg in Neuſtapt. 137377 Kreis Groß Stre litz. 
n Kreis Falkenberg Oe. edt. May in Steinau bei Neiſſe. vdlitzka, Gen.⸗Secretär in Gr.⸗Strehlit. 
N n in Falkenberg OS. 


ank, Bürgermeiſter in Schurgaft, 
„ ae Gratin f 


C. Baatz, Rentmeiſter in Grottkau. 

Dige, Gaſtwirth in Klodebach. 

Lochmann, Poſt⸗Expedient in Ottmachau. 
Kreis Leobſchütz. 

Carl Rucop in Leobſchütz. 

Joſ. Rademacher in Leobſchütz. 

Gerichtsſchreiber F. Hanke in Branitz. 


Nord Polke in Zul. Arnfeld in Gogolin. 

Dube or Koſch in Ober⸗Glogau. aul Lange in Zawadzto. 
irector a. D. 95 85 . en.⸗Dir. e in Ujeſt. 

? 7 ent 5 eis 2 

Nathan Schleſinger in Oppeln ſt⸗Gleiwitz. 

L. H. Wandrey in Carlsiuh DS. 

Moritz Krämer in Krappib. 

Rentmeiſter Seidel in Sr ad 


Beigel, Polizei, Verwalter in Pleß. 
Negierungs⸗Bezirk Liegnitz. 


M. Färber, Buchhändler in Gleiwitz. 

Paul We ek, Bürger in Miete fände. 

v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf in Zawada bei 
eiskretſcham. 


Julius Steinberg in Liegnitz. 
Bayer, Zimmermeiſter in Parchwitz. 
J. Wetzel, Rentmeister in Schlauphof. 
Kreis Löwenberg. 
m bor. IRNudolph Strempel in Löwenberg. 
REN Kreis Kir Brauer Teſchner in Friedeberg a. Q. 
Nobert Rauer & Carl Spohn, 7 in Seifienber. 
C. von Raumes, ben, 
j 


und Kreis Lü 
Fabrilbeſizer ( Ait in Glarapütte| C. W. Thies in Lüben. 
in Eunersdorf bei Hirſchberg... A. Meyer in Lüben. 
W. Ruppert jr, Hotelbeſ. in Schmiedeberg. E. Maeder, Hauptmann a. D. in Kotzenau, 


f Kreis Bolkenhain. 
3, 8 —— ee areas 7 
rnſt Somme, Bürgerm. in Hohenfriedeberg 
Friede, Gerichtsſchreiber in Rohnſtock. 
f Kreis Bunzlau. 
45 G. Roft in Bunzlau. 
. 1 Nr in Heidegersdorf a. d. G. B. 
L. Kobler, Polizei⸗Verwalter in Klitſchdorf. 
f Kreis Freiſtadt. 
Machnow — Freiſtadt. 


Hauptmann a. D 
r 


a. O. * 


Alb. Schwendt in Neuſalz a. O. Kreis Hoyerswerda. \ und Reviſor. 
Joſef Berg, d I Neuſtädtel. C. F. Seitn in, Hoyerswerda. W. We in Mühlrädlitz. 
2, „ Keeis 4 D. Wodarg, Rentmeilter in Lohſa u. Groß⸗ Kreis Nothenburg Os. 
C. A, Göp (in Firma C. A. Gerbotb & Co.)] Särken. Aug. Simmchen in Rothenburg, Kreis⸗Taxator, 
in Gr. ⸗Glogau. f Ferd. Finſter in Ruhland. W. Flach in Mustan. 


Th. Nenner in Polkwitz. 
B. Borchardt in Quaritz. 
Dr. Mitkowski in Gramſchlltz. 
Kreis Görlitz. 
Ipb. Eichler in Görlig. 


L. Maury, Maurermeiſter in Wittichenau. 
N. Mraſer i Kreis Jauer. 
Mraſek in Jauer. ; 
\ cas Landeshut 


W. Fla 
Emm Graf, Tiſchlermeiſter in Rengersdorf. 
Schober, Poſthalter in Rietſchen. 

Kreis Sagan. 
G. Klocke, Poſthalter in Sagan. 


A Auguſt Werner in Landeshut. Friedrich Nadiſch, Gaſthofbeſitzer in Freie 
Diet ernftein in Görlitz. — — in Liebau. Walden 1% . . Bun 
Otto Müller in Görlitz. Kreis Lauban. Lehmann, Gaftbajbefiper, in Priebus. 

C,. Schopplock in Penzig. churicht in Lauban. Kreis Schönau. 


A. Schu } 

Nichter, Bürgermeiſter in Reichenbach OL. | Wilh, Sitte in MarbLila- 
Kreis Goldberg⸗Haynau. Kreis ginn 6 

A. Mueller, landräthl. Secretär in Goldberg. ] Emil Fröhlich in Liegnitz. 


Ee Sgcache, Abrechtsſtr. 6, ER 
Eingang Schuhbrücke. 


Großes Lager fertiger Schuhe und Stiefeln, ſowohl für Herren als 
auch für Damen zu moͤglichſt billigen Preiſen. Beſtellungen werden prompt 
ausgeführt; bei Beſtellungen von außerhalb werden des Paſſens wegen 

Probeſchuhe erbeten. 14354] 


* Schäche, Schuhwachermſtr. Albrechtsſtr. 6, Eingang Schuhbrüce, 
 G&usseiserne Treppen, 


ER Säulen und Träger zu Gebäuden, Fenster-, Balcon- und Grabgitter nach eleganten 
2 schen Mustern, sowie alle zu Bauten erforderlichen,Gegenstände werden binnen 


A. Feige in Schönau. 
Kreis Sprottau. 
E. W. ulrici, Buchhändler in Sprottau. 


Gute Photographien 


von dem 80 


Prof. Rossmässler, 


zugesandt von 


Eduard Scholz, 


Photograph, in Bunzlau, 


11Zu verkaufen!! 
Amboſſe, Schraubenſtöcke, Schneideklup⸗ 
pen, Brückenwaagen, Wagenwinden, Guß⸗ 
latt en, Ofenthüren, Meſſingplätteiſen 
nebft Bolzen, Bierhähne u, f, w. ee 


ich zum billigſten Preiſe. 


4* 
4 


Nr. 21. 


ran 
“ mögl N Zeit geliefert von 4745] ie & 
RES: an y Breslau, Schuhbrücke Nr, 30. e Eiſenwaaren⸗Pandlung 
= Jarl Ziegler, vieckvio dem Königl. Polizei-Präsidium, M. G. Pinoff, 3 


ee 


nach persönlicher Aufnahme gefertigt, wer- 
en gegen Eir sendung von 5 Sgr. franco 


nel Paul 


Oderstrasse Nr. 7, eine Treppe. > 


Unſer Geſehäftslocal befindet ſieh von heute ab 
Ning Nr. SO vis-a-vis dem Schweidnitzer Keller. 
Breslau, den 3. Mai 1867. [4539] 


Seymann & Steuer, 


- . Bank: und Wechſelgeſchäft. 


Nach 
Neu- Tork, 
2 > * 
Quebec, Baltimore und Australien 
werden Passagiere wöchentlich 3 Mal via England mit Post- Dampfschiſlen und Segel- 


Schiffen zu den billigsten Preisen befördert durch ; [4400] 
Morris & Co, 13. 


Hamburg, Stubbenkuk 


Ausverkauf. 

Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich mein wohlaſſortirtes Lager von 
Möbeln, Spiegeln, Polſterwaaren, 
Kronleuchtern, Kurzwaaren te, ꝛc. 

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. [4626] 


helm Bauer junior, 
Schweidnitzerſtraße 30 u. 31. 


MATIICO- INJECTION 
EE 


Aus den Blättern der Maticp⸗Pflanze bereitet, dient dieſe Einſpritzung als ein ſiche res 
und raſches Heilmittel gegen die Schleimflüſſe. > j 
Ferner werden von demſelben Hauſe gegen dieſe Krankheit Gallert⸗Kapſeln. unter dem 
Namen Capsules vegetales au Matico bereitet, welche neben dem Copaiva⸗Balſam die wirt: 
ſamen Beſtandtheile der Matico⸗Pflanze enthalten. Durch Vereinigung beider Subſtanzen 
werden nicht allein die Heilkräfte des Balſams erhöht, ſondern auch das unangenehme Auf⸗ 


ſtoßen und die Uebelleiten, welche der Gebrauch des Copalva⸗Balſams nach ſich zicht, vermieden. 


Niederlage in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke, Ohlauerſtraße Nr. 3, bei Fr. Goertz, 
Apotheker. [3578] 


15182 Kroll'ſches Bad 


empfiehlt zur jetzigen Saiſon ſein elegant eingerichtetes und der Witterung entſprechend ge⸗ 


heiztes Winterwellen⸗Bafſin, ſowie Wannen⸗ und Dampfbäder zur geneigten Beachtung. 


Casperke's Wannen⸗Bade⸗Auſtalt, 
Matthias ſtraße Nr. 81 3 


iſt von heute an wieder eröffnet. 151881 


Für Preußiſch⸗Schleſien haben wir den Verkauf unſerer Fabrikate ausſchließlich ö 


Herrn Fr. Zimmermann in Breslau übertragen. 
Kloſterle, den 1. April 1867. 


Gräflich von Thun'sche Porzellan-Fabrik. 


Venier, Director. 


[4387] 


Bezug nehmend auf obige Anzeige, empfehle ich mein Lager dieſes ſchönen 


Porzellans, das in Qualität wie Formen dem der berühmten kaiſerlich franzöſiſchen 
Fabrik von Ssvres gleichſteht und dabei den dritten Theil koſtet, zur geneigten 


Bee Pr. Zimmermann: 
Porzellan: und Glas⸗Lager, Ning Nr. 31. 
Gegen Gicht und Rheumatismus 


als ſwirkſamſtes Mittel: Waldwoll Gichtwatte zum Umhüllen, Waldwoll⸗ Del und 
Spiritus zu Einreibungen, Extract zu Bädern. [4229] S. Grätzer, Breslau, Ring 4. 


Mit Approbation der Königl. hohen Medicinal⸗Behoͤrden. 
Eduard Hegers aromatiſche Schwefel⸗Seife, 


vom Königl. Kreis⸗Phyſikus Dr. alerts 
Schwefels auf die Haut als ein vorzügliches Waſch⸗ und Bademittel gegen die beſonders ſich 
im Frühjahre a einſtellenden Hautübel, als: Finnen, Flechten. Sommerſproſſen, Leber⸗ 

ecken, gegen das läſtige Hautjucken ꝛc., desgleichen gegen Noe und rheumatiſche An⸗ 
älle, ſowie zur Conſervirung des Teints, der Zähne, der Kopfhaut und des Haarwuchſes 
empfohlen, it nur echt zu haben in den Haupt⸗Depots bei Conrad und Simon in Berlin, 
Stallſchreiberſtraße Nr. 30, E. Groß in Breslau am Neumarkt, J. Kratze⸗Nachfolger in 
Leipzig, J. Lorenz in Dresden, Borngaſſe, J. Glaß in Chemnitz und in den Niederlagen 
bei ech dul Alte Sandſtr. Nr. 1, Otto Mentzel, Nikolatſtraße Nr. 12, E. Schadeck, 
„Wilhelmſtraße 72, C. G. Lehmann, Tauenzienſtraße 62, in Breslau. Ferner bei 


iedri 
F. Schnapka in Beuthen OS., C. Schubert und G. Wolff in Bolkenhain, A. Bänder 
in Brieg, R. Weber in Bunzlau, Wandrey in N OS., . Schönborn ih 
Canth, F. war: in Croſſen, E. Weinedel in Frankfurt a. O., Wittfrau Seiffert in 
rankenſtein, Wittfr. R. Reimers in Freiburg, Witlfr. Scoda in Friedeberg g. Q., C. Hei 
d F. H. Beer in Goldberg, J. Eiffler in Görlitz, E. 


dermann in Ober⸗Glogau, C. Neumann in Hainau, Erbe in Hobenfriedeberg, Dr. Hier⸗ 
N enzel in Jauer, A Werner in Landeshut, C. Schneider in Langenbielau, G. Koſch⸗ 
i 
Bolen, A. Habel in Leobſchütz, Eſchrich und F. Rother in Löwenberg, C. Lachmann in 
Militſch, F. A. Nickel in Münſterberg, R. Effmert und P. Hindemith in Naumburg a. O., 
E. Buchmann in Neiſſe, Wunſch in Neurode, S. Schnell in Oppeln, H. Deſſauer in 
Ratibor, F. Franke in Rawicz, R. Rathmann in Reichenbach, C. Schubert in Rothen⸗ 
burg OL. C. Guliberſuch in Aen. A. Schreiber in Sorau, H. Frommann 
und A. Greifenberg in Schweidnitz. R. Luchs in Schönau, W. Graff in Spremberg, 
RR abend E Strehlitz, G. Opitz in Striegau, J. Heimhold und C. A. Ehlert 


in enbürg, C. F. Liedl in Warmbrunn, A. Hübner in Poln.⸗Wartenberg, F. Haaſe 
in Wüſte⸗Giersdorf, H. Hoffmann in Willte-Walterspori, H. Spohr in Zittau. 


Korte & Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, 


in Breslau, Ring Nr. 52 (Naſchmarktſeite), erſte Etage. [3872] 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und Teppichzeugen, Läufer, Reiſe⸗ und 
Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf⸗ und Pferdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


11221  Beldtou in Freiburg i. Schl. 


offeriren billigst: 
Kleesamen, frauzös, und deutsche Luserne, Serradella, engl., französ., italien, Rheygras 
Thimotheum, Knaulgras, Honiggras, Schafschwingel, Wiesenschwingel, Rasenschmelen, 
2 Wiesenfuclisschwanz, Trespe, Fioringras, langra.k, und kurzer Knorig, Senf- und 


anfsamen, gelbe ‚und blaue Lupinen, Saat - Wicken und Erbsen, Bigner und 


ernauer Hron-Süe-Leinsamen, schlesisch Saatlein, . 


amerikan. Pferdezahn - Mais, 


Zucker- und Eutterrunkelrüben, Möhrensamen, Saatget eide aller Art. 
Ia Peru- Guano, Ia Baker-Guano und Knochenkohlen - Superphosphatz, la Knochenmehl 
. i Kaligalze in allen ‚Concentrirungen, 4 


Riemann & Comp., 


„ö 2 


Ay" 7 4 8 ( N 
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eprüft und wegen der günftigen Wirkung des 


in G. a Wiltir, gan e und Er 
in Greifenberg i. Schl., 3 Weiß in Grünberg, Nitſche und Rachvoll in Glogau, H. Le⸗ 


in Lauban, G. Dumlich und C. P. Grünberger in Liegnitz, C Schwager in Liſſa, 


15173) 


j — —— — nn 1 ͤ üüĩ—— 
in größter Auswahl, elegaut und d x 
Wagen⸗Verkauf ae en e eee de den 
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IE” Zur Saat > 
roth, weiss, schwedisch, Inearnat-, gelber Stein-, öpfen-, Tannen- 
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12 Thlr. geſucht. Offerten sub Z. 21 nimmt die 
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. A ² Fa a Fa ja a haha} 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, 
In vierter, bis zum Jahre 1856. ergänzter Auflage ist erschienen: 


Wandkarte von Schlesien, 


besonders mit Berücksichtigung der physikalischen Verhältnisse, 
zunächst für den Schulgebrauch entworfen von 
Heinrich Adamy. 
Nebst einem Leitfaden für den Unterricht in der. Heimathskunde; 
9 Blatt, Quer-Folio in lithographischem Farbendruck und 9% Bogen Text, 
Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 


Diese schon bei ihrem, ersten Erscheinen durch sämmtliche Schulbehörden 
der Provinz Schlesien als vorzügliches Lehrmittel in der Heimathskunde aner- 
kannte Wandkarte hat in der vorliegenden vierten Auflage durch die ganz neue 
vortreflliche Ausführung seitens der rühmlichst bekannten lithographischen Anstalt 
von L. Kraatz in Berlin bedentend gewonnen, 

Durch den höchst saubern Druek der verschiedenen Farben werden Tieflaud, 
Höhenland, Gebirge, Wasser, Ortschaften, Eisenbahnen und Grenzen auf das An- 
schaulichste aus einander gelialten und gewährt das Ganze für den Beschauer ein 
so harmonisches, plastisches Bild unserer Provinz, dass es mit Hilfe dieser Karte 
leicht wird, auch den Anfänger, den jüngeren und schwachen Schüler in die 

organische Auffassung des ganzen Landes einzuführen, [1166] 


m — —̃—t. . u — 


Für Jamilienfeſte. 
In allen Buchhandlungen zu haben: \ 3 
Der Rathgeber bei Feſtlichleiten. Jun, uns Al, ir Stadt um Band, 


4 £ 0 Jung und Alt, in Stadt und Land, 
namentlich fuͤr die Jugend und ihre Erzieher. Entbaltend: 69 Geburtstags-, 10 Polter⸗ 


abend⸗, 4 Hochzeits⸗ 32 Jubelfeſt⸗, 34 Neujahrs⸗ und 35 Weihnachts⸗Gedichte, 19 Stamm⸗ 
buchsverſe, 2 Geſellſchafts⸗Lieder, 6 Prologe und 2 Epiloge. Verfaßt von Philippine 
Sinnhold, Lehrerin an der ſtädtiſchen höheren Tochterſchuſe in Bunzlau. Zweite ver⸗ 
mehrte Auflage. 8. 13½ Bogen. Eleg. broſch. Preis 10 Sgr. 


Neueſte Feſtgedichte für Kinder agen dran de enge e 


b italieniſcher und ſpaniſcher Sprache, von 

H. von Petit. Bmeite verbeſſerte Auflage. Nebſt einem Anhange: Polterabend ⸗Ge⸗ 

dichte für Erxwachſene, Minigtur⸗Format. Elegant broſchirt. Preis 12 Sgr. 
Verlag don Eduard Trewendt in Breslau. [1721] 


Mineral Brunnen 
1867er Füllung 


in allen Sorten, iſt angekommen, und durch fortwährende Zuſendungen immer friſch 
zu haben bei f 4746] 


[ 
Moritz Siemon, Alte Taſcheuſtraße 15, 


im Belvedere. 
Die geehrten Brunnentrinker, welche die Promenade benutzen, konnen die Flaſchen 
und Glaͤſer in mein Local einſtellen. 


Große lebende Oſtſee⸗Aale und Forellen, 
nebſt friſche Seezungen Zander, Hechte, zeitgemäß billig, 


{ 29. 5193] 
dorf, Weidenſtraße Nr 15193 


bei Verkaufsplatz: Vormittags am Neumarkt. 


Neueſte u. feinſte Sommermuſter in Lavallieres u. Shawls 


für Herren, ſowie von Cravatten, Schlipſen, Handſchuben und Tragebändern find 
ſtels beſtens ſortitt am Lager bei [4751] 


Guſtav Schirm, ann wee den Sant 
Alle Sorten Limonaden⸗Fruchtſäfte 


in beſter Qualität zu den billigſten Preiſen, ſowie 1 f 5195 
à Fl. 12 Sgr. 


Friſchen Maitrank, 
BAND: Poehlmann & Schmiedeck, 


Burgſtraße und Stockgaſſen⸗Ecke. 
mn Schwaben Pulver (giftfrei) 
die Schachtel 4 und 8 Sgr. Spritz⸗Maſchinen hierzu ſtets vorräthig bei 


J. Wurm u. Co., 
Den Portland⸗Cement 


aus der ſeit circa 10 Jahren beſtehenden Fabrik 


von F. W. Grundmann zu Oppeln, 


welcher nach der Analyſe des gerichtlich vereidigten chemiſchen Sachverſtaͤndigen Dr. Zturek 
in Berlin 97% wirkſame hydrauliſche Beſtandtbeile enthält und vater ſelbſt dem echten 
engliſchen Cement vorzuziehen iſt, offerirt billigſt in beliebigen Quantitäten 


Die Verwaltung. 


* 


S rnb 


1 


tan; are eee, 
— 


See 
227 


— 
Schubbrücke 
Nr. 70. 


Um Irrtbümer zu vermeiden, erſucht dieſelbe genau auf die Firma zu achten, die 
Grundmänn'ſche Cement⸗Fabrik zeichnet: 11418] 
Portland ⸗Cement⸗ Fabrik 


F. W. Grundmann. 
Fabril⸗Etabliſſemeut Theerſeſſe, 


das mit Waſſer⸗ und Dampitraft arbeitet und 
leine der Mode unterworfene, tägliche Wers| ſichere Hilfe für an naſſen und trockenen 
Flechten Leidende, A St. 4 Sgr. 


brauchsartikel erzeugt, wird ein Theilnehmer 
Schwefelſeife, 


mit einer ſucceſſiden Einlage von 10 12,000 
gegen H autleiden aller Art, 2 St. 2% 


und 1 Sgr., im Dutzend billigft. 


„Hausſelder's 


Parfümerie -Fabrik und Handlung, 
Schweidnitzerſtraße 28, un 
dem Theater fhrägübr. — 


Annoncen⸗Expedition von Rudolf Moffe in 
Berlis, Friedrichsſtraße 60, entgegen. 


Eine kleinere [4733] 


Flachsgarn⸗Spinuerei 
mit Waſſer⸗ und Dampfbetrieb iſt Verhältniſſe 
halber baldigſt zu verkaufen. Franco, Oſſerten 
nimmt sub Z. 20 die Annoncen⸗Expedition von 
Nudolf Moſſe, Berlin, Friedrichsſtraße 60, 
entgegen. 


18657 Moſelwein⸗Verkauf. 


Der Unterzeichnete verſendet gegen vorherige 
Einſendung, oder wo es gewünſcht wird, unter 


Bäclerei⸗Verpachtung. 
Meine in Zabrze OS. gelegene engliſche 
Dampf⸗Bäckerei, die Herr Fränzel ſeit acht 


Nachnahme des Betrages feine jelbftgezogenen | Jabren pachtweiſe inne hat, iſt vom 1, Juli 
Weine vom Jahrgange 1865. d. J. anderweitig * verpachten. [1411] 
à Thlc. 40, 48, 60 und 80 (Riesling⸗Ausleſe)] Zabrze, im April 1867. 


Salomon Schüller. 


Waldwoll⸗Matratzen, A 3 Kr. 
Waldwoll⸗Keilliſſen, . zur. 


[4483] S. Graetzer, Ring 4. 


f Echte f 
Gallus-Dinten-Fabrik, 


aſſern. Proben in ganzen oder halben Fla⸗ 
chen werden gegen Poſtvorſchuß 7215 
Winningen a. d. Moſel, im Mai 1867. 
Heinrich Schwebel. 
{4702] Beingutsbefiker, 
orzellan⸗Röhren 
zu Waſſer⸗ Canal» und Appartementsanlagen, 
nicht viel iheuter als Thonröhren, aber aus⸗ 
gezeichnet feſt und dauerhaft empfieblt die 


10 Ohm, incl. Faß in /, % und % Ohm⸗ 


8 


de: jetzt: Oderstrasse Nr. 45, par terre links, 
x Porzellanfabrik zu Hirſchberg. 14802 — En - 6. 1. Sve 5 


> * 


Hk 


perl. 


1316 
Guts⸗Verkauf. 
Ein Rittergut, 1% Meilen von Neiſſe, 
enthält 600 Morgen Fläche, Gebäude maſſiv, 


Meile vom Anhaltepunkte der Eiſenbahn 
iſt ſehr billig E. Näheres poste rest, 
Neisse 24. F. G. 5191 


Ein Rittergut, 1 Meile von Liegniß, 
bat 1550 Morgen, Gebäude maſſiv, Inven⸗ 
tarium im beiten Stande, Preis 85,000 Thlr., 
Anzahlung 20,000 Thlr. Näheres durch den 
Agenten der Niederländiſchen Hagelverſiche⸗ 
rung Herrn Scholz in Rochus bei Neiſſe. 


Ein Vorwerk 


von 430 Morgen incl. 6 Mrg. Wieſen⸗, % 
Weizen⸗, % Gerſtenboden, mit vollſtändigem 
gutem Indentarium und guten Gebäuden, 
134 Meile von Poſen, 4 Meile von einer 
kleinen Siadt, 4 Meile von der Chauſſee, iſt 
eingetretener Familienverhältniſſe wegen, un⸗ 
ter günſtigen Bedingungen mit einer Anzah⸗ 
lung von Thlr. ſofort zu verkaufen. 
Näheres durch fr. Adreſſe sub K. 59 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [1403] 


1 Rittergut OS., 


i. beſter Gegend, 2220 Mg. Areal, 1 St. von 
Bahn, dav. 16 Mg. Gurten, 1700 Mg. Acker, 
durchw. kleeſicherer Boden, 170 Mg. Wieſen, 
150 Mg. Forſt, ſchoͤnes ger. Schloß, ausgez. 
Geb. compl. Inv., Brennerei zu 3000 Ort., 
ſichere Hyp. iſt b. 25—30 m. Anz. für 125 m, 
zu verkaufen. 380 


1 Rittergut, 


i. ſchöner Gegend N/S., ca. 2100 Mg., dav. 

10 Mg. Garten, 1400 Mg. Acker, durchw. mil⸗ 

der ſehr körnerreicher ſicherer Lehmboden, 190 

Mg. gute Wieſe, 100 Mg. Forſt, ſchöͤnem Schloß, 

durchw, maſſ. Geb., Brennerei zu 3200 Ort., 

Ziegelei, compl. Inv., gereg. Hyp., iſt b. 50 m. 
verkaufen. 


Anz. für 175 m. zu 
| Rittergut, 


1700 Mg. gut arrondirtes Areal, dab. 1500 
Mg. Acker, durchw. Weizendoden, 100 Ag. 
Wieſe, 40 Mg. Forſt, gr. ſchönem Schloß in 
gr. Park, gut. Geb., compl. Inv., (Ausſaat 
150 Mg. Raps, 220 Mg. weißen Weizen, 
140 Mg. Roggen) iſt b. 40 m. Anz. f. 150 m. 
„verk. Näheres durch Inſpector Nud. Fiſcher, 
h Freiſtadt i. Schl. 

— — — — ũ— —öö — 


Güter Verkauf 


SR in Galizien. 
Ein Rene 3713 Mrg. incl. 2865 Meg. 


Wald, für 1 r. : 
2396 Morgen inclufive 


b 
Ein dergleichen von 
1722 Mrg. Wald, für 10,500 Thlr. N 
Ein dergleichen von 1284 Ten incluſive 
480 Meg. Wald 1. Kl, für 14,5 A* 
Erſtere beide am flöͤßb. Waſſer und letzteres 
2 Meilen von der Bahn gelegen. Näheres 
auf frank. Anfr. sub A. B. C. poste restaute 
Kattowitz 15174] 


Die Beſitzung Nr. 97 in 
Bernſtadt 


mit vielem und gut eingerichtetem Wohnungs⸗ 
Gelaß, großem Hofraume, Stallungen und 
Remiſen, im beiten Bauſtande, nebſt anſtoßen⸗ 
dem Garten, iſt unter ſoliden Zahlungs⸗Be⸗ 
8 en zu verkaufen. 
ie Nähe des künftigen Bahnhofes, ſowie 
der Umfang der 
Geſchafts und 
Etwaige Reflectanten wollen ſich in der 
Beer; an den Vertreter des abweſenden 
Beſitzers wenden. . 11424 


Eine freie Wirthſchaft 


von 50 1 5 Land, darauf Ziegelei und 
Torfſtich, zwei Pferde, zwei Kühe und Jung⸗ 
vieh, in Kunzendorf, ganz nahe bei Obernigk, 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. [5183] 


G. Merkert. 
160 St. fettes Schafvieh 


ſtehen je ſofortigen Verkauf bei dem Domi⸗ 
nium Rieder⸗Mittel-Peilau b. Reichenbach. 


Das Ddomintum Schwandorf, oft Wieſau, 
—ſucht einen ſoliden, cautions fähigen Milch · 
—.— Bewerber wollen ſich an das Wirth: 
chaftsamt daſelbſt wenden. [1417] 


Beſizung begünſtigen jede 
rik⸗Anlage. 


Nin „ Niemerzeile 22, iſt die 1; Gragelzu 


als Verkaufslocal od. Comptoir zu der. 


Breslauer Börse vom 7. Mai 1867. Amtliche Notirungen. 


Blaues Wolle- 
Pack-Papier 


empfiehlt in grossen Formaten 


billigst 70 [4723] 
F. Schröder, 
Papier-Handlung, 


Albrechtsstrasse 41. 


Die erste Sendung neuer 


Veroneser 
Salami - Wurst, 


sowie neue Sendungen 


Hamburger 
Speckbücklinge 


empfingen:: 


Gebrüder Knaus 


Hoflieferanten, 
Ohlauerstrasse 5 u. 6, zur Hoflnung. 


Riechkiſſen, Sun gn, 


in den ſchöͤnſten Blumengerüchen, als: Veil⸗ 
chen, Reſeda, Roſe, Orange, Heliotrope ꝛc., 
durch einfaches Hinlegen die Waſche, das Pa⸗ 
pier ꝛc. köſtlich parſümirend und dabei die 
Motten abhaltend, bei [4738] 


Piver & Comp., 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 
Echt Wiener Handſchuhgarn, 
Tambourir⸗Seide 


in allen Farben empfiehlt den Herren Hand⸗ 
ſchuhſabrikanten zu Original⸗Preiſen [4750 


Guſtav Schirm, 


Albrechtsſtr. 37, ſchragüber der kgl. Bant. 


Gaſthof⸗, Brau- und 
Brennereiverpachtung. 


Veränderungshalber wird die Brau- und 
Brennerei, verbunden mit Gaſthof zu En 
berg bei Wartha, an der Chauſſee von Franken⸗ 
ſtein nach Glatz gelegen, durch Pacht⸗Ablauf 
zum 1. Juli d. J. zur fernern Verpachtung 
auf 3 oder 6 Jahre offeriren. 

Qualificirte Brauermeiſter wollen ſich der 
nähern Verpochtung wegen, am liebſten per: 
ſönlich an unterzeichneten Beſitzer wenden. 

Frankenberg p. Wartha, den 29. April 1867. 


+ Menzel 


dee 4 [1355] 


Commiſſious⸗Artilel 


jeder Art, hauptſächlich kosmetiſche, mediciniſche 
und techniſch⸗chemiſche werden zum Verkauf 
übernommen und finden weite Verbreitung 
durch Bruno Muth in Dresden. Gute Re⸗ 
verenzen. [4705] 


Sprotten, Spedbüdlinge, 


Aale, Flundern, Bratberinge bei [4 


G. Donner, . ellen 


in Breslau. 
Bratheringe! Bratheringe! 
in Fäßchen von 


ger s 80 Stück, auch an 
der See grün mar. Heringe wieder vorräthig; 
noch mehrere Sorten geräucherte und marin. 
iſchwauren ſowie alle Sorten Heringe und 
ardellen⸗Lager in der pommerſchen Fiſch⸗ 
waarenhandlung Nikolaiſtr. 71 bei A. Neukirch. 


Eine gebrauchte noch gute Dreſchmaſchine 

mit Göpel wird zu faufen geſucht. a 

Offerten erbittet der Oberföͤrſter nn. in 
1 


Für Deſtillateure. 
Meine unverfaͤlſchte Lindenkohle iſt nur 
haben bei 5134 
F. Philippsthal, Blüttnerſtraße Nr. 31. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


Der Preußiſche Gaſt⸗, Schauk⸗ 
und Speiſe⸗Wirth. Geſetze und 
Erläuterungen über den Betrieb der 
Gaſt⸗, Schank⸗ und Speiſe⸗Wirthſchaft, 
ſowie des Getränke⸗Kleinhandels. Ein 
praktiſches Handbuch für Verwaltungs⸗ 


Communal⸗ und Polizei» Behörden, 
Polizei⸗Anwälte und Gutsherrſchaften, 


namentlich aber für Gaſtwirthe, nk⸗ 
wirthe, Speiſewirthe, Getränk in⸗ 
händler ꝛc. und Diejenigen, welche es 


werden wollen. Von C. G. Herr⸗ 
mann. 8. 3½ Bogen. Eleg. broſch. 
Preis 5 Sgr. 555 


Schöne lange 


riſtalliſ. Vanille, 
kleine Pfeſfergurken . 


hat billig abzulaſſen: 


Guſtav Scholtz. 


I E⸗ wird eine Goupernante levangeliſch) 


vom 1. Juli d. J. aufs Land geſucht, 
welche muſikaliſch N. eg zu En 


Reuſcheſtraße 29 bei Herrn Kaufm. Pfeiffer. 


Ein in allen Branchen der Tuchfabri⸗ 
kation praktiſch und lheoretiſch ausgebil⸗ 
deter junger Mann ſucht unter beſcheide⸗ 
nen Anſprüchen in einem ſolchen Geſchäft 


als Buchbalter ein baldiges Engage⸗ 


mint. Gef. Adreſſen werden durch die 
Expedition der Breslauer Zeitung unter 
A. A. 4 62 erbeten. [5179] 


[4741 


Eine ] 
Weingroßhandlung Berlins 
ſucht einen tüchtigen Reiſenden, unter günfti: 
gen gg er u 2 iren, der 
erei ngere Zeit Sachſen, ürin 
die Lauſitz und Mark (Priegnitz), Shlehen 
nr wenigſtens einige dieſer Provinzen) bes 
ucht hat. Gef. Franco, Offerten unter K. J. 74 
mit ganz ſpecleller Angabe der bisherigen 
Thaͤtigkeit und guten Keſetenzen befördert 
Paul Callam's F Berlin, 
Niederwallſtraße 15. 


Ein in allen Branchen mit guten Atteſten 
verſehener unverheiratheter Kunſt⸗ Gärtner, 
welcher auch Landſchafts⸗Gärtnerei übernimmt, 
ſucht bald oder Termin Se ein ander · 
weitiges Unterkommen. Bricflich zu erfragen 
portofrei in der Expedition des Steinauer 
a O. Kreisblattes. 11433] 


Ein junger Mann mit 

kann in einer hieſigen 

Gelegenheit zu guter Ausbildung geboten wird, 

Ahe 5 ai als Lehr ing 83 
ere agazin pharmaceut, 

bei J. H. Büchler, Car last. 45. en 


Ein junger Mann, der die Secunda einer 
Rcalſchule 1, Claſſe abſolvirt hat, wünſcht 
als Lehrling in ein bedeutendes Geſchäſt, 
Bann welcher Branche, einzutreten. ef. 


Koche, n de 


fferten erbittet man sub G. Breslau poste rest, 


Geſuch. 
Ein gebildeter Mann wünſcht wegen perſön⸗ 


licher Angelegenheit ul einige Z:it bei einem 


Bürgermeifter oder Polizeibeamten einer = 
vinztalftadt Wohnung zu nehmen. Fr. Adr. 
unter J. II. 73 befördert Paul Callam's 
uſeraten⸗ Comptoir, Berlin, Niederwall⸗ 

Ein freundliches möblirtes Vorderzimmer 
nebſt Cabinet im 1. Stock, iſt für einen 

1 9 gi fofort zu bers 
miethen. kberes zu erfahren Mitbüpee: 
frage Rr. 0 [5187] 
Neue Gaſſe 13 ift der erſte Stock, eine 
herrſchaftliche Wohnung von 9 großen 


Piecen von Johanni ab zu vermiethen. Näheres 
m 1. Stock oder beim Haushälter. [3585] 


— — — 2 — ——— 
6. und 7. Mal. Abs. 10 U. Mg.6 U. Nchm. 7 U. 


Luftdr. bei 0° 33523. 33503] amd 
10 Des + ” + 70 + 16,6 
u + * 2,1 4 V 
Dunſiſattigung Soc. Gpét. -39pEL. 
Wind O 1 öl 2 
Wetter beiter bezogen bezogen 


Preise der Cereallen. 


KERN, Kran 1 — 2 ni 4 7 
so * u Krak 4 A. * eatstell Con 2 N 
und 40 Stamm 5 e a 583 br. d 2 e Kin 
ee Gele do; rg 44 — do. G0 er Loo 5 971 B. (Pro Scheffel in Silbergr.) 
un p : — — 1 * 
Prenss.Anl.59 ;5 104 B. |Ducaten..... 0 B. 5 . 28 374 ba Wars feine mittle ord, 
do.Staatsanl, [44,968 B 2 G.] Lanisd’or.... 11108 G. e Anl... 486 ba B Weisen weiss 103-106 101 95—98 
do.Anleihe.. 4 065 B 96} G.| Russ. Bk.-Bil. | 79] B: 78% G. Relchb. Tard. 5 _ do. gelber 102-105 100 95-98 
do. 1418 B. *-|0Oest. Währ.. | 764 B. 761 G. Roggen. 82 81 79-80 
Bt.-Schldsch.. 201 B. Diveres Astion. — i 59-61 58 5458 
Präm.-A.v.55 1851120; B. Risenbahn-Stamm-Aotien. Bresl.Gas-Act. 5 RE 2.0 7880 
Bresl.$t.-Obl. — . era qͥ 5 Erbsen 71-74 68 60-06 
do, do. (41 Frölburger . 4 183-4 b. ehl. Feuervre | > > 
Pos. PL. (alte) 4 | — Er Worb. (dj — Behl.Zih Act, fr. — 
do. do. 3 - Neisse-Brieg. |4 | 93 @. do. Bt-Prior. 44 — Notirungen der von der Handols- 
do. ’ (neue) |4 87 „n B. S6 8.0. Närschl.Mürk. |4 | — or. 4 — er ernannten Commission 
Schles. Pfdbr. 3 84/8. 835 0. Obrschl.A.u.C |341176-753 b . Schles, Bank 4 1123 d. aur Feststellung der Marktpreis. 
do. Lit. A... 4 921 B. do. Lit. B. /34|150 @. Oest. Credit. |5 ba. von 
do. Rustical- |4 | 924 B. 95 eln-Tarn. |5 71 @. w Raps und Rübsen. 
do.Pfb.Lit.B. 934 B. h.- Bahn |4 | 55-4 ba vohsel-Oouras. 
ea: 1 dam Tadeb. 5 Amsterd. 2500 ıkSı — Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr. 
do. Lit. 0.4 | 92 B. Warsch. Wien do. 2500 f. — Raps 196.186. 166. Winter-Rüb- 
Hambrg.300M A 
do. Rentenb. (4 ol B. 904 J.] pr.gt.soRs. |5 | 571 b.. 8. 87 — sen 182. 172. 162 Bommer-Räbsen 
Posener do. B. o. 300M e — 158.148 
8. Prov.-Hilſsk. Fr Ausländische Fonde. en — — 148. 138. Dotter 156. 146. 186, 
er 701 B. Amarikaner £ K Pony Paris 500 res. al — Kündigungspreise . d. 8. Mal. 
0. do. X ’ 9 eihe. a 
Obrsehl.Prior. 1841773 B. 774G. Galla. Ludwb. a eoggen 623 Thir, Hafer 61 
do. do, 485 B. 854G.| Süber-Prior. |. | — Frankf 1008. f — er en 2 Raps 
do. do. 4 647 B. Poln.Pfandbr, 4 5.523 ba. G. 98, 10, Spiritus 17f. 
do. do. |441934 B. 921 0. Poln. Liqu.-Sch. 4 | 44-} ba, B. Die Börsen - Commission, N 


— — —— — 
Bei fester Haltung war das Geschäft etwas mehr belebt als gestern, doch ist in 
den Coursen keine wesentliche Veränderung ‚eingetreten, j 


Pr. Stein. — Druck bon Graf, Barth und Comp, (W. Friedrich in Wredlar 
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